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Worinne 


Gar nützücheundſehr dienfide 4 
Medicamenta, wider alle ne f 


ten des Menſchlichen Leibes nebſt vielen 


Cautelen / fo in Praxi Medica, ſonder ich aber 


bey ſchwangern und kreiſſenden Frauen und Woͤch⸗ . 


nerin / wie auch bey Kinder⸗Kranckheiten zu 
btblſerviren ſind / communicixet 
werden / 


. Nebenſt einer leinen 
auß Lahe 
Be ins Teurſce berker 15 


DREE & S Den /, 
Dalat Johann Igcob Winckler / 


al 


ar 


derbe 
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Geneigter Leſer. 

Nachdem ich vor einigen 
Jahren des Koͤnigl. Fran⸗ 
hoͤſiſchen Leib⸗Medici, Mont, 

le Clerc Chirurgie complete 
oder vollkommene Chirurgie 

ins teutſche uͤberſetzen laſſen 
underſehen / daß gemelter Au 
tor viel Liebhaber gefunden; 
Als habe ich denenſelben zu Lie⸗ 
bebeſagten Autoris Medicine 
ailce oder leichte Medicin, 
darinne ſich der Autor vielfaͤl 
tig auff feine Chirurgie bezie⸗ 
het / gleichfalls vertiren laſſen/ 
und darmit an die Hand gehen 
wollen / aus Hoffnung / daß weil 
in ſelbiger eine zwar compen- 


a diofe iedoch onen pra⸗ 
Lis Medica mit denen proba⸗ 
teſten Medicamenten euthal⸗ 
ten / ich denen vorigen Küuffern 
der Chirurgie, wie auch maͤn⸗ 
niglichen weildieſes Compen- 
dium an ſtatt eines kleinen 
Hauß⸗ und Reiſe⸗Artzney⸗Bu⸗ 
| Ges dienen kan / einen re 
fallen era ac 
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FF 
Teiche Medien, 

welche 


viel 1 und ee 
©  Remedia in fi ch begreifft. 5 ; 


— — 


Don dem Sieber inagemein. En 
An findet faſt keine Krauckheit / 


die nicht mit einem Fieber ver? 


PIE J geſellſchaſſtet ſey; Welches 
mich verbindet Diefen Trader 
von demſelben anzufangen / 
70 es recht nach dem Grunde und Mezbode, 
ſo viel als mir nur möglich geweſen / zu era 
FEN... . 
Es bat zwar das Anſehen / daß eine von | 
denen vornehmſten Urſachen des Fiebers ſey 
eine Verhinderung ſo ſich in dem Gebluͤte 
findet / und von einigen freinbden Corporibus 
oder Theilgen / die mit dem Cayoin die Adern 
eingeſchlichen find / herruͤhret / daß wenn dieſe 
das Gebluͤte zu rarcferen und fermentiren 
nen ſie allda eine hef itige Me erwe⸗ 
nt er 775 EM 


3 ee 


VVV 
cken / welche man das Fieber nennet; Und der 
Unterſchied derer Ferment alionen machet 
auch den Unterſchied derer Fieber und ihrer 
Jiurfaͤlle. Dieſe Meynung wird durch den uͤbeln 
Gebrauch / den man an denen Herbſt⸗Fruͤch⸗ 
ten be gehet / cozfirmiret , Denn es weiß ieder⸗ 
man / daß fie Feöres intermittentes verurſa⸗ 
chen. Nun iſt gewiß / daß dieſe Fruͤchte ſehr 
fermentirend find oder eine jaͤhrende Krafft 
in ſich haben / indem fie orainair Durchfall / 
Rothe Ruhr und Febres intermittentes erwe- 
cken / und daß diejenigen / die vor kurtzer Zeit 
von dieſen Fiebern find Zberiret worden / gar 
offtmahls wieder in dieſelben verfallen / wenn 
ſie wiederum Fruͤchte eſſen / oder nur von ih⸗ 
ren Saͤfften trincken. | 
Die Zuruͤckhaltung oder Verhinderung 
der inſenſiblen Trausſhiration koͤnte auch die 
Fieber erwecken / denn wenn dasjenige / ſo 
transfpiriren ſoll / zuruͤcke gehalten und arre-- 
ziret wird / ſo regurgitiret oder gehet es noth⸗ 
wendiger Weiſe wieder zuruͤcke in die Nn. 
des Gebluͤtes / und wenn es ſich allda in gnug⸗ 
ſamer Dpanrirät geh aͤuffet hat / ſo erwecket es 
eine Fermentation und eine EFferveſcens, 
welche bald ein hitziges Fieber machet / denn 
nach des Landtorii Obfervationibus gehet: 
durch die Zvacnarion der infenfibeln Trans. 


Bi 
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MEN ſo i ineinent Tage geſchiehet / ehe 05 
weg / als durch alle Evarnariones, welche man 
innerhalb 14. Tagen durch den Leib und U: 


rin verrichtet. 


Es giebt auch viel Fieber welche von 
Contagio oder Anſteckung herruͤhren / welches 1 
nicht anders als durch die Fermentation kan 

erklaͤret werden/ und dieſe verurſachen die Cor- 
huſcula, welche aus einem ſieberhafften Sbje. 5 


Co in ein anders gehen. 


Endlich iſt die llſache derer! Fieber insge⸗ 5 


mein alles dasjenige / welches die natürliche 


Conſtitution des Blutes ſtoͤhren oder uri. 


ren kan; Denn wenn alsdann deſſelben 4 


fa durch die Herumtreibung derer frembden 
Coͤrper / die ſich in dieſelbe manuiren / agitiret 8 


und erſchuͤttert werden / fo verurſachen ſie dieſe 
große Hitze / welche man das Fieber nennet. 


Was den Froſt anbelanget / welcher 7a. 


air vor dem Fieber herzugehen pfleget / fo 


entſtehet er von eben derjenigen canfa mate. 


riali, welche die Hitze des Fiebers verurſachet; 
Denn wenn alle dieſen frembden Corpufeula, 
die ſich in dem Gebluͤte benden / in großer 
Spantitaͤt an einer ſehr engen Pafage zuſam⸗ | 
men kommen oder einander begegnen ſo ver⸗ 

hindern fie die Cyculation des Geblütes oder 
zum wenigſten verringern ſie dieſelbe 25 

| 765 Ai 2 ’ wel⸗ 
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0 welches den Schauer oder Froſt verurſachet / 
wenn anders wahr iſt / was die Herren Caren 


faner ſagen / welche vorgeben / daß die Kaͤlte in 
der Ruhe derer Theile beſtehe. 5 
Die gemeineſten Zeichen des Fiebers / und 


welche ordınair bey demſelben vorzukommen 


5 pflegen / ſind geſchwinder Pulß / Hitze Durſt / 


Kopffſchmertzen ze 


Wenn der Pulß im Anfange tarck iſt / ſo 
iſt es bey allen Fiebern ein gut Zeichen. Je 
ſtaͤrcker der Schlag iſt / deſto ie es; ie 

fleiner aber / ie gefaͤhrlicher. Wenn 
truͤbe und dicke iſt / fo iſt es ein gut Zeichen / 
ſonderlich wenn ſich ein ſtarck Sediment in 


er Urin 


demſelben ſetzet. Iſt aber der Urin des Pa. 


tienten klar / ſo ſtehet es um des Febricitane 
rens Geſundheit gar zweiffelhafftig. 


Medicamenta. 


5 I, General- Cur des Fiebers beſtehet 


darinne / daß man gleich anfangs etwas 


zu vorairen giebt; aber die Pr gantia, Sudo. 
sifera und Diuretica oder Schweiß ⸗ und Us 


rin⸗ treibende Sachen dienen weder im An⸗ 


fange noch im Zunehmen der Kranckheit / zum 


wenigſten ſoll der Urin nicht dicke und ſchlei⸗ 
micht ſeyn. Denn der Mediens muß allezeit 


der Natur nachfolgen / welche nicht eher eva. 


lt 


cuiret / biß die Mazerie/fo ſich zur Cofkionfhl 
cket / ſchon cocl z oder gekocht ſeyh. Und wir ſe⸗ 
hen / daß bey denen Febribus iutermitiie utilluus 
niemahls der Schweiß noch der Urin leichter 
weggehen / als nach Endigung des Pæroxyſini, 
denn zu ſolcher Zeit iſt die Materie ſo die 
Kranckheit verurſachet / gekocht oder bereitet. 
J.edennoch muͤſte man bey denen Lei 
bus malig nis gleich im Anfange / gelinde va. 


dorifera und im Sratu und Zunehmung der 


Kranckheit die ſtaͤrckeſten geben. 
Das Aderlaſſen ſcheinet mir bey denen 
Febrilus intermittentibus keinen Nutzen zu 
ſchaffen / auch darff man ſich bey denen . 
ui oder anhaltenden Fiebern nicht gar zu ft; 
cher und verwegener Weiſe darzu reſolviren; 


Und wenn bey denen hitzigen Fiebern eine | 


Malignitaͤt zu vermuthen oder zu ſpuͤren iſt / 
muß man ſich vor dem Aderlaſſen ſehr huͤten. 
Alſo ſoll auch bey denen hitzigen Fiebern ein 
Medicus ohne wohl uͤberlegten Rath nicht zur 
Ader laſſen / und wenn er ja darzu ſchreiten 
will / ſo muß es im Anfange geſchehen; Denn 
nach dem vierten Tage wuͤrde die Aderlaß 
„ 

Bey denen Febribus continuis benignis 
ſchicket ſich die Venaſeckion gar wohl / ſonder⸗ 
lich bey einem jungen 1 und 1 


* 


es c . a 
etwan einige fonft gewoͤhnliche Kxacuat tone 
des Gebluͤtes verhalten oder ( primuret iſt; 
ferner ſchicket ſich das Aderlaſſen im Fruͤhlin⸗ 
ge und Sommer. Außer dieſen Umſtaͤnden 


ten. i 


Bey dem Paroxysmo derer Fieber / es moͤ⸗ 
gen continue oder intermittentes ſeyn / iſt das 


Aderlaſſen ſehr gefaͤhrlich; Und wenn ja etz 
wan einmahl iemanden bey dem hoͤchſten 


Grad des Fiebers iſt zur Ader gelaſſen wor 
den / bey dem dieſe Verwegenheit nichts 


ſchlimmes nach ſich gezogen haͤtte / fo waͤre es 


unter die raren C/ zu rechnen. 


55 Einem Febricitanten ſoll man niemahls 
mit Zucker und Honige vermiſchte Speiſe ge⸗ 


ben / indem der Zucker und Honig in dem Ge⸗ 


bluͤte eine Fermentarion machen / und alſo das 


Fieber vermehren. 


aber iſt es beſſer der Vere/ection ſich zu enthal⸗ 


In kalten Fiebern ſehe ich gar nicht / daß 


es ſchaͤdlich ſey / wenn man dem Patienten 


Wein giebt / und bey denen Febrilus malignis 


iſt es gar dienlich / auch koͤnte es bey denen 
Cortinuss keinen Schaden thun / wenn man 


ihn nur fein ag gebraucht. Denn er brin⸗ 


get die verlohrnen Kraͤffte wieder / und treibet 


durch den Schweiß und Urin. i 
. | Je⸗ 


N 8 ( 955 1 
Jedoch muͤſte man einem 3 nicht 5 
ö Br Spaniſchen Wein / Malvarı oder ande⸗ 
re ſtarcke Weine geben. 

Dienen Febricitanten darff man das 
Trincken nicht verwehren / ſondern man muß 
das Getraͤncke mit Citronen corrigiren. Die 


Molcken wenn fiegereiniget und mit Citro⸗ 


nen⸗Saffte ſaͤuerlich gemacht ſind / geben in 
denen Heorbutiſchen kalten und hitzigen Fie⸗ 
bern / wie auch in denen Continuis malignis, ei⸗ 
nen er Tranck. Man purikeiret aber 
die Molcken mit einer in Schielgen oder 
Blaͤtter geſchnittene Citrone / ſonſt wuͤrden 
die Molcken nicht gar zu dienlich ſenn. 
Bey hitzigen Fieber iſt es gar gut / wenn 
man etliche Tage ohne Eſſen bleibet / auch ſol! 
man den Patienten niemahls zum Eſſen noͤ⸗ 
thigen. Alle Fruͤchte / und was aus denen⸗ 
ſelben prapariretwird, find ſchaͤdlich / indem 
ſie die Fermentation des Gebluͤtes und per 
Conſegvens das Fieber vermehren koͤnnen. 
Nun wollen wir zu denen Fiebern i in BE 
Palm, 
Von denen Febribus nee 
| oder kalten Siebern. 
Die Febres intermittentes find diejeni⸗ 
gen / welche durch Intervalle wieder zu kom⸗ 5 
wm e 25 | En 
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Alle Arten derer Fieber fangen ordinair 


mit der Kaͤlte an / und endigen ſich mit der 


Hitze. Der Patiente jaͤhnet und dehnet die 


Arme aus / oder renſert ſich / fuͤhlet eine Mat⸗ 
tigkeit in allen Gliedern / iſt unruhig / klaget 
uͤber einen kleinen Froſt am Leibe / welcher ſich 
ſonderlich um die Lenden ſpuͤren laͤſſet und 


den Ruͤcken⸗lang bald auf⸗ bald nieder ſteiget / 


darbey werden die Extremitaͤten oder Haͤnde 
und Fuͤſſe kalt. Zeit waͤhrender Kaͤlte fuͤh⸗ 
let man ſtechende und ſchneidende Schmer⸗ 
850 in dem Unterleibe. Beym Anfange des 


Froſts gehet der Pulß ſachte und ſchwach / in 


der Bruſt ſoüuͤret man große Unruhe und 
Bangigkeit / und die Kälte verwechſelt ſich 
gantz un vermerckt in eine Hitze: Alsdann 
Öfteren ce. . 
Medlicamentæ wider die Febres inter- 
mnittentes oder kalten Fieber. 
Rec. Radic, Aſari groſl. pulveriſ. Zi. 
„ Fiper bug, j. ar 
Dieſes thut zuſammen in ein Glaß voll war; 


nimmt der Durſt zu / und der Pulß ſchlaͤget 5 


men Wein / und nehmet es eine oder zwey 


Stunden vor dem Paro xyſino, decket den Pa⸗ 
tienten im Bette wohl zu / daß ihr ihn zum 
Brechen und Schwitzen bringet. Dieſes iſt 


ein 


2 


ein vortrefflich Mittel / ſonderlich bey Fieber / 


und wird von D. Ettmuͤllern ſehr Himiret. 
Das folgende Remedium iſt des Herrn 
Charas, und habe ichs aus dem Frantzoͤſiſchen 
Tractate / Memsires de l, Academie Royake 
des Sciences genannt / genommen / nemlich: 
Nehmet von der guten Qvingvins oder 
China China pulueriſibet i. Pfund / guten Syi⸗ 
zum Fint a. Maaß dieſes thut in einen groſ⸗ 
fen Kolben / darvon der dritte Theil ohnge⸗ 
fehr ledig bleibe / dieſe Stuͤcke miſchet unten 
einander / und ſchuͤttelt ſie wacker um / derge⸗ 
ſtalt / daß der Sirius Vini das gantze Pulbder 
wohl durchgehe. Den Kolben ſtopffet mit 
Gorck zu / ſetzet ihn ins Balneum arena oder in 
Sand der nur mittelmaͤßig warm iſt. Nuͤttelt 
ihn dann und wann um / und wenn der Spiri- 
zusVini eine rothe Farbe / welche etwas in Pur⸗ 
pur⸗Farbe laͤufft / bekommen hat / welches ein 
Zeichen iſt / daß der gantze nat als der be⸗ 
ſte Theil darinne /olviret iſt) fo vermehret 
ein wenig das Feuer. Hernach gieſſet die 
Materie drey oder viermahl durch ein ſtuͤck⸗ 
zen führe Leinwad / und druͤcket ſie anfaͤng⸗ 
Ä ich mit denen Haͤnden ſo lange / als die Mare- 
rie warm iſt / und nachmahls gebrauchet die 
Preſſe / damit ja von dem Lrgvore nichts un⸗ 
komme / welchen ihr allen zuſammen in eine 
Boureile thun koͤnnet. Ax Nach 


Nach dieſem ſchuͤttet das Marck von der 
Ilirtur in den Kolben / gieſſet 2. Maaß weiſſen 
und guten Wein drauff / ſetzet das Gefaͤße 


wieder in Sand oder Balneum arena, und 


ver fahret darmit eben alſo / wie zuvor; und 
weun ihr aus der Farbe und dem Geſchmacke 
judiciren werdet / daß der Spirizus von Partı- 


culis ſalinis ‚Birituofs des Pulvers genug⸗ 


ſam angefuͤllet iſt ſo laſſet es durch ein Tuch 


laufen / und druͤcket es gantz aus / eben wie 
das erſte mahl. Wenn das leinene Tuch fein 


und tůchte iſt / und man die Materien gantz ge⸗ 


linde durchgegoſſen und ausgepreſſet hat / ſo 
wird man finden / daß die parzzcuie terreftres 
bes Pulvers / welche gantz hoͤltzern und aͤſtig 


{ind / alle mit einander in dem Tuche zuruͤcke 


bleiben werden / und daß alle reinen Theile in 
dem Spiriti Vini und im Weine ſind %% vi- 


get worden / und daß es nicht noͤthig ſey dieſel⸗ 


ben zu reelißciren; Wie man denn ſolches 
auch nicht thun ſoll. Denn wenn der ne 
Theil kalt wird / ſo würde er in dem Nero zur 
ruͤcke bleiben. Re 
Dierocwegen wird es ſchon genug ſeyn / 


wenn man dieſen andern Legvorem mit dem 


erſten in eine glaͤſerne Cucurbitam, die groß 
genng iſt / oder in eine irrdene und inwendig 
verglaͤſurte Schüͤſſel thut / und den Hiretum 


Pin 
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Pini und die besehen en a 
gelinden Ba/zeo arene oder nur mäßigmar 
men Sande darvon vaporiren laͤſſet / darbey N 
man aber die parziculas refinofas, die man an 
dem Gefaͤße anhangen ſiehet / mit einem 
Spatel nach und nach abſchabe daß fi iein den 
eben fallen. re 
Wenn nun der gröſte Theil von der | 
Feuchtigkeit wird conſumiret ſeyn / ſo gieſſet 
dasjenige / was auf dem Boden der Cucurbitæ 
oder der Schüuͤſſel u uͤhrig geblieben iſt / in ein 
kleiner Gefaͤße / und laſſet in ein wenig Shiri, 
Vini dagen ge ſolvireu was ſich an dem re- 
nofen Theile aufn Boden oder an denen Sei⸗ 
ten angehencket hat. Dieſes nehmet zuſam⸗ | 
Gh. thut es mit dem übrigen i in ein klein 
Nachmahls muß man dieſes kleine Ge⸗ 
faͤße in eben das Balnaum arena oder in 
Sand ſetzen / drey Unzen von dem allerbeſten 
Hrupo de Kermes darzu gieſſen / und übern 
Feuer ſtehen laſſen / iedoch dieſe Möxzur ſachte 
umruͤhren / und nicht gar zu ſtarck Feuer ge⸗ 
ben / biß die uͤbrige Feuchtigkeit va poriret / und 
Diele Mirtur zur Conſiſtenx eines nicht gar zu 
dicken Exzraöis gebracht iſt. Man koͤnte ei⸗ 
nen guten Theil Peritum erſparen / wenn 
man dieſe Mixtur iu eben dem Balneo deſtilli. 
ker 


‚® 
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ret / nachdem man einen Helmen auf die Cu 
curbitam geſetzet / und die Fugen wohlderiur 


ret hat / und hernach den Helmen abnimmt / 


und die uͤberfluͤßige Feuchtigkeit / wie ich ſchon 


geſagt habe / evaporiren laͤſſet. 
Wenn man dieſen Extract in einen Wal⸗ 
denburgiſchen oder dergleichen irdenen Topff / 
oder in ein gedoppelt oder ſtarck Glaß thut / 
ſolches wohl verbindet / und an einem zermpe- 


Virben Orte ſtehen laͤſſet / kan man es viel 
Jahre aufheben / ohne daß es etwas von ſei⸗ 


ner Krafft verliere. Eher mans verbindet / 
kan mans / weil es noch warm iſt / mit §. oder 


6. Tropffen von ſilirten Lanvendel- oder 
Nelcken⸗oder Citronen⸗Oel aromatiſiren. 


Dieſes Extract machet keine Hitze weder 
innerlich noch aͤuſerlich / beweget auch den Leib 


und die Humorer nicht / und dennoch corrigi⸗ 
ret es gantz gelinde allen Gifft / welcher die 
Fermentation derer Feuchtigkeiten bey dem 


Paroxysmoverurfachet. Alſo curiret es auch 
ohne Recidiv alle Arten von Febrilus inter- 


mittentibus oder Wechſel⸗Fiebern / wofern 


man nur ein rechtes Diaz, darvon allhier ef 


liche derer vornehmſten Regeln folgen / dar⸗ 


bey in acht nimmt. | 2 
J. Muß man dem Patienten durchaus 
nicht zur Ader laſſen / weder zuvor / eher er die⸗ 

F ſes 


N 


— 


| „ Merle m 
ſes Medicamient gebraucht / noch wenn ers ges- 
nommen hat; Indem die Erfahrung ſchon 
gewieſen hat / daß dieſes Febrifugum gar kein 
Aderlaſſen leidet. e 
2. Eher man dieſes Remmedinm giebet , 
muß man den Patienten zuvor purgiren; und 
wenn er viel Feuchtigkeiten haͤtte / muͤſte man 
die Purgation noch einmahl geben / damit man 


nur den groͤſten Theil von denen Unreinige 


keiten des Magens und derer Daͤrmer . 
cuire und ausfuͤhre. Man muͤſte auch wohl 
gar eine Don von einem gelinden Vemitiy 


geben / wenn man aus der Bitterkeit des 


Mundes / und aus der Übelkeit oder Yul 
zum brechen erkennete / daß es noͤthig waͤre. 
Ingleichen wenn man cr iret iſt / und man 
noch viel Vorrath verſpuͤret / muß man die 
Purgation ein oder mehrmahl wiederholen / 
nachdem viel oder weniger Materie verhanden 
iſt. Allein in ſolchem Fall iſt es noͤthig / da⸗ 
mit man ſich vor einem Reuidiv pracavırgy 
daß man eine neue Do von dieſem Medica- 
mente den andern Tag nach ieder Purgation, 


dem Patienten eingaͤbe. 1 
Nachdem nun der Parienre ein oder mehr 
mahl / nachdem es noͤthig iſt / wird ſeyn purgi⸗ 
ret worden / ſoll man einen Paro xyemum gehen 
laſſen / und wenn er vorbey iſt / kan man dieſes 


Me. 
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Medicament geben / auch drey biß viermahl 
wiederholen / wenn es von noͤthen iſt / und das 


Intervallum von einem Paroxysmo zum au⸗ 


dern ſo viel Zeit darzu laͤſſet. BE 
4. Man ſoll das Medicament nur in dem 


Intervallo derer Paroxysmorum geben. Dero⸗ 
wegen wenn das Inter vallum ſo kurtz iſt / daß 


man nicht Zeit hat mehr als eine D/ zu ger 
ben / ſo muß man auf das Inrervallum des fol⸗ 


genden Paroxysmi Achtung geben / damit man 
dieſes Medicament wieder appliciren koͤnne; 
und ſolcher Geſtalt ſoll man daſſelbe in dem 
Intervall oder am guten Tage / und außer 
dem Paroxysmo biß zur völligen Fieber Car 
continuiren. Es geſchiehet aber ſehr ſelten / 
daß auch bey denen allerſchlimmeſten und 


lange Zeit eingewurtzelten Fiebern / nach der 


vierten bo / der baroxjemus wiederkom̃en ſolte. 
F. Dieſes Medicament kan man zwar al⸗ 


fegeit geben / es ſey welche Stunde des Tages 
es wolle / iedennoch aber / wenn man ſonſt keine 


andere Hindernuͤs hat / iſt die Morgen⸗und 


Abend⸗Zeit hierzu am dienlichſten und der an⸗ 
dern vorzuziehen. Man muß aber darbey 
in acht nehmen / daß mans nicht anders gaͤbe / 


als zum wenigſten vier Stunden vor oder 


nach Tiſche. Es iſt auch noͤthig / daß zwiſchen 
zweyen ben oder eher mans zweymahl ein⸗ 


nim̃t / 


| 71 1675 85 (Ob: 8 ! 


mmm / zum wenigſten act Stunden geit 1 


verflieſſen ſoll / damit man Zeit habe dem Pa- 
zienten zwiſchen dieſen beyden Dokus etwas 
zu offen zu geben. Wenn der Patient? das 
| dien genommen hat / kan er gar wohl 
drauf ſchlaffen / u. darff ſich nicht beſorgen / daß 
etwan der Schlaff die Operation verhindere. 

6. Die D/ des Medicamenig. richtet 


mau nach des Patienten Alter und Kraͤfften 


ein. Die geringſte Doßs iſt eine halbe Drachmas 


9 


Erwachſenen und ſtarcken Leuten kan man 5 


biß auf anderthalbe Drachmam, auch wohl 
zwey geben. Es iſt aber nicht noͤthig / daß 


Man über die Don dieſes Remmedii gar zu ſeru. 


Puleux feg/denn es hat dieſen Vortheil / daß / 
wenn man gleich etwas mehr uͤber die ordinai⸗ 
re Dofin giebt / oder daſſelbe gleich oͤffterer neh⸗ 
men laͤſſet / es dennoch 5 keine boͤſe Operarion 
hinter ſich laͤſſet / noch einigen Menſchen 
Schaden thun. 
J. Man kan dieses Extradumin Weine / 
Ban oder in einem 4% va cordiali einge 
ben. Allein die begvaͤmſte Art iſt / daß mans 
in Oblat einwickele / und es alſo in einen hal⸗ 
ben Löffel voll Weine oder Waſſer / oder in ei⸗ 
nem andern Ligvore, oder in einer gekochten 
Pirne / oder einem bißgen von Confeckur en 
* laſſe. Wenn mans nun hinun⸗ 
tet 
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ter geſchlungen hat / kan man nach Belieben 
ein wenig Wein drauff trincken. 


8. So lange als man dieſes Remedium 


gebraucht / und noch eine Zeit darnach muß 
man ſich des Salats / derer Citronen und al⸗ 
ler andern ſauren Fruͤchte / ſonderlich aber ders 

jenigen / die nicht wohl reiff ſind / enthalten. 


Hieher gehören auch Milch / Kaͤſe / Huͤlſen⸗ 


Fruͤchte und alle grobe Speiſen. Vielmehr 


ſoll man Bouillon, Brod / gekochte und gebra⸗ | 
tene Speiſen genieſſen; auch kan man uber 


Tiſche mäßig Wein trincken / wenn er nur 


wohl ausgelegen und mit Waſſer vermiſcht 


iſt. Wehrender dieſer Zeit muß man allen 


2 > 


Excłs im eſſen und trincken / auch die Exerai- 


bald ihre natürliche Farbe wieder bekommen / 
der petit ſich wieder findet / und die Kraͤffte 


; 


| gäbe. | EL 


ia oder ſtarcken Bemuͤhung des Leibes vers 
meghden / und nicht an ungeſunde Lufft gehen. 
Dieſes Febrifugum oder Sieber; Medica 


nent hat abſonderlich dieſes / daß nachdem es 


das Fieber vertrieben hat / die Patienten als⸗ 


ſich wieder erhohlen. 


Die Vom toris ſind wider die Febres inter- 
mittentes oder kalten Fieber ſehr gut; die 


Zeit / da man ſie geben ſoll / iſt eine oder zwey 


Stunden vor dem ore auch iſt es biß⸗ 
weilen noͤthig / daß man ſie mehr als einmahl 
. Neh⸗ 


2 


——— 


f 
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8 Nehmet vom Tartaro emetico der von 5 


4. biß 8. Granen gegeben wird. Mann muß 


ihn in einer Bruͤhe geben / und den Patienten 
allemahl / wenn er einmahl gebrochen hat / ei⸗ 


nen Loͤffel voll Bouillon nehmen laſſen / das 

folgende Fonzzren dadurch zu befördern und 

et zu chen 
NB. der Autor hat ſo wohl hier / als an andern Orten 
dieſes Buchs eine ſtarcke Dofin vom Tartaro Emeti- 


es geſetzet / ſonſt konten wohl g. biß 4. Gran genug 


ſeyn iedoch muß man ſich nach deſſelben Prepa- 
kation und Operation richten. | 


55 Folgendes Pomitın operiret gar gelinde: z 
Nehmet gantz grüne Tos Alari, zehn oder 


wolff Stucke / rollet dieſe Blätter wie Taback 
zuſammen und zerſchneidet ſie in Stuͤckgen / 
je kleiner ihr dieſelben ſchneidet / deſto mehr 


erwecken fie Brechen; Dieſes alles ſetzet in 4. 


| 


Untzen CAarduibenedidtien: Wafler über war⸗ 55 


mer Aſche in Infunon , laſſet es eine Nacht 
ſtehen / gieſſet hernach die Zafufron durch ein 
klar Tuch und gebet es alsdann mit 1. Untze 
von O Helle fin pliet ein. 
Ein ander ſtaͤrcker Pomitin, 


Mehmet 9, oder 10. grüne Blätter von 


Haro, ſtoſſet fie in einem Moͤrſel mit einer 


hoͤltzernen Keule / gieſſet nach und nach Tropf⸗ 
fenweiſe eine halbe oder gantze Untze Oxymel. 


implex drauff / dieſes ſtoſſet und veibet ſo lan⸗ 


eo IR 251 \ 
/ e. 


De ee 


ar 


| 85 (80 88 
ge / biß die Blätter zu einen flieffenden Saffte 
geworden ſind: Darnach thut von 2, biß 4. 
Untzen Carduibe nedicten Waſſer darzu l mi⸗ 

ſchet alles unter einander und laſſet es den 
Patienten trincken. Dieſes Remedium iſt 
in viertaͤgigen Fiebern ſehr dienlich. | 
Ein ſehr ſtarck Vemitiv. 

Nehmet das Geſchabte von Nägeln an 
Fingern laſſet es in Weine uͤber warmer A⸗ 
ſche eine Nacht fundiret ftehen ! gieſſet es 
durch und gebet den Patienten ein klein Slip 
gen voll darvon zu trincken. Dieſes iſt ein 
‚Secret, welches der Cnefelius mit guten Nu⸗ 


5 ben bey der Armee zugebrauchen pflegete. 


Der Schweiß iſt ſehr kraͤfftig die elres 
intermittentes wegzubringen; Denſelben 
zu erwecken gebrauchet dergleichen. 

Flor. Centaur. min., Miſs. 
Rad, Aſar. Mj. 8 N 
Laſſet dieſes zuſammen in gnugſamer Qvan⸗ 
titaͤt gemeines Waſſers kochen. Von dem 
Decocto gebet alle Tage 6. Untzen warm 
nnd decket den Patienten im Bette wohl zu / 
fo wird er uͤberfluͤßig ſchwitzen. Errmuller 
verſichert / er habe mit dieſem Medicamente ei 
ne Jungfer an einem hefftigen Fieber car“ 


RR dd 


a n , 
Nehmet Carduibenediäten Kraut und 
 RadicemAfarsvon ieden ein Handvoll / laſſet | 
seine Nacht durch in 4. Pfund Waſſer zu 
Frrdivenialsdann laſſek es bey gelinden Feu⸗ 
er biß auff den dritten Theil einkochen. Die 
De iſt von 3. Uutzen alle Tage des morgens 

nuͤchtern warm 6. Stunden vorn Poroxys- .; 
% zunehmen und muß der Pazierreim Betz 
te bleiben; Wenn man darmit continuiret/ſo 
verlieret ſich das Fieber durch den Schweiß. 
Folgendes iſt ein Febrifugum von 
„ Ekt mern 
Nehmet ein Pfund rohe Allaune / laſſet 
ſie in einem gewöhnlichen Gefaͤſſe clean. 
ven ; Hernach werffet die Stuͤckgen von der 
callinis ten Allaune in defßilärien Wein⸗Eſ⸗ 
ſig / gieſſet es nachmahls durch grau Papm⸗ 
pierzden Leg vorem laſſet / ſo viel als ih: koñet / 
per Alembicum ewaporiven / daß uͤbrige laſſet 
an einem kalten Orte ruhig ſtehen / fo ſchieſ⸗ 
ſet es zu eraßalten an. Die Dops iſt von r. 
biß 2. Scrupeln in Carduibenedicten Waſſer 
2, Stunden vorn Paroxysmo. Se 
| er 


Nehmet Schwefel von einem halben 
biß gantzen Oventgen. Mann muß ihn 
aber in Bouillon vor dem Paroxysmonchuen. 
an B 2 Ver 


er 
Nehmet Schieß⸗Pulver von einem halben 
biß gantzen Oventgen. Mann nimmt es 
in Eßige ein / und dieſes iſt ein Mittel vor 
die Soldaten / we nn ſie in Campagne ſind. 


— 


Nehmet Laudanum von einem biß drey 
Granen; Mann nimmt es in der Conſer. 
v Roſarum oder in Bouillon. 
5. Ettmuͤller lobet zwar dieſes Remeai- 
um wieder die Febres intermittentes, iedoch 
muß mans mit guten Bedacht und niemahls 
ohne verſtaͤndigen Rath gebrauchen. 
Mann hat auch Febrsfuga , welche man 
euſerlich pliciret / unter denen die folgenden 
ſehr gelobet werden. TE. 5 
Nehmet geftoffenen Ruß und Eyweiß 
gleiche theile / miſchet es zuſammen und leget 
es auff den Carpum oder auffs Gelencke an 
der Hand. 8 05 

| Oder: 


Nehmet Knoblauch. 


Zwiebeln. N 

Eyweiß gleiche theile. 
Efßig ein wenig. 8 
| Miſchet es unter ein ander und plici. 
ret es auff den Carpum oder guff die Hand⸗ 
Wurtzel. ni 
Si | Oder 
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ee en ae 
Nehmet Honig 2. Untzen. 


V 
TLrlcleepenthin iedes 3 Untze. 
L.aſſet es mit einander biß zur Confffenz 
eines Pflaſters kochen / und ſtreichet es auff 
ein Leder. Auff dieſes Pflaſter ſtreuet ein we⸗ 


nig Klepen in berhindern daß es nichtzu gar 


brennend ſey. Dieſes Pflaſter leget auff die 
Gegend des Magens / wenn der Patient zu 


Dette gehet. Mann laͤßet es ſo lange liegen / 


als man wil. Dieſes Pflaſter iſt wieder die 
Lebres intermittentes ſehr ęſtimiret worden. 


Nehmet Nelcken⸗Bel F. oder 6. Tropf; 
fen / ſtreichet es auff den Magen. Dieſes 
Mittel ſtillet die Kalte und Schauer derer 
Fieber hefftig. N | 


en, Oder: . a 

Nehmet Glantz⸗Ruß aus den Ofen S. L. 

5 Terpentin 6, qventgenn. 

Spinnewebe 1. quentl, 
Campfer 2.Serupel, 


O Araucar oder Spinnen⸗Hel. 


ſo viel als deſſen noͤthigzaus allen dieſen Spe- 

erebus machet ein pflaſter und leget es auff die 

ae 
Dieſes Pflaſter hat einen alten Mann 
e 


83 88. 8 
flaaſt von 80. Jahren von viertaͤgigen Fieber 


geſund gemachet: Und zwar ohne eintzig an⸗ 


der innerlich Medicamene, 
)CCCCCCC ER 


5 Nehmet Campfer 22 Drachmas. Die⸗ 
ſes Medicament thut in ein Saͤckgen und 


haͤnget es an den Halß / daß es biß an die 


Hertz⸗Grube gehe, Dieſes Remedium iſt 
von dem Herrn Schrekio von Augſpurg / es 


Heiler die viertaͤgigen Fieber. 


Nehmet Taback / ſo viel als ihr wollet / 
laſſet es eine halbe Stunde in genugſamer 
Ovantitaͤt Weine kochen / laſſet es durchlauf⸗ 
fen und druͤckets hernach recht ſtarck aus. 
Zur Colatur thut eine gnugſame Ovantitaͤt 


gemeinen Honig / Wachs und gemein Oel 


von ieden ſo viel / als zu einem Pflaſter daraus 


auff die Leber mit Caper⸗Oel appterten 
koͤnnet. Es iſt des Hebmonzii Pflaſter. 
Oder: 


Nehmet Argentina und Acorum adul. 


terinum von ſeden gleiche theile. Es muͤſ⸗ 
ſen aber dieſe Species friſch geſamlet ſeyn / und 
dieſe reibet man und appäeiret ſie auff den 
Carpum und auff die Fusſohlen. Dieſes 
Mittel lindert die Hitze derer Febrlum inter. 
mmittentium. Von 


er (23) 8.5 9 
Von viertägigen 1 


Dieses Fieber iſt eine Art von denen vn N 


„ es laͤſſet dem Patienten zwe 
Tage Ruhe und darnach koͤmts wieder; Es 


faͤnget mit Froſt an und hoͤret mit Hihe auff. 


Medicamenin. wieder das viertagige 
b . Fieber. = I ES 
Die Vomitoria find in viertägigen Bier Re: 
en dienlich. e 
a Nehmet 7. artarum emeticum von 50 4. | 
biß mehr Granen in warmer Bruͤhe. 


Die China chine iſt das rechte und ver · 


table Mittel wieder die Zart an: Fieber / wele 
che man auff dieſe Art gebrauchen ſoll. Laſ⸗ 
ſet 1. Untze China Chins in 2. Pfund Weine 
24. Stunden lang weichen und im Balneo 
Marie oder über warmer Aſche ſtehen; dar⸗ 
nach colireß die infnfion und laſſet den Patien- 
ten des Tages drey oder vier halbe Glaͤſer 
voll trincken und dieſes continuiret zum we⸗ 
nigſten 14. Tage. 5 
Es iſt zu mercken / daß dieſes Medicament 

nicht iederzeit feinen ect thut / zum wenig⸗ 
ſten / wenn wan den Patienten zuvor / ehe 
mans ihm giebet / nicht wohl Pargiret hat. 
Ferner ſoll man wiſſen / daß man die Chi- 
nam China durchaus denenjenigen nicht ge⸗ 
ben ſoll / die einen ar oder age a 
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im Leibe haben / in dem es die Humores harte 


und feſte machet. REIS 
Es koͤnnen auch alle andere Remedia, 


f welche wir vorhero wieder die Febresintermit- 


tentes recommendiret haben / wieder das 
Quvartan- Fieber gebraucht werden. 
Das dreytaͤgige Fieber. 


Dee Fieber laͤſt dem Patienten nur ei⸗ 0 
nen Tag Ruhe / darnach ſaͤnget es wie⸗ 


der an. „ 1 
Medicamentæa vors dreytuͤgige Fieber. 
Es iſt dienlich dem Patienten beym an⸗ 


fange des dreytaͤgigen Fiebers zur Ader zu 
laſſen / denn es koͤmt ordinar von einem er⸗ 
hitzten Gebluͤte her / und darauff ſoll man 


den Patienten mit gelinden Medicamenten 


pauurgiren/ als da iſt die Caſſa, welche man biß 
auff 2. Untzen in 2. Glaͤſern Molcken geben 
kan / welche mau in einer Stunde nach ein 


ander nehmen laͤſſet. 


Der Syrupus Rofarum, Hlorum Perſico- 


rum, ingleichẽ Hrupus dePomis compoſitus werz 


den auch gar gut ſeyn. Man kan auch die: 


fe Saͤffte zuſammen miſchen und 2. Untzen in 


einer Bouillon geben. 8 

Wofern dieſe gelinden Medieamenta die- 

ſes Fieber nicht vertreiben / fo koͤnnet ihr euch 
N 5 der⸗ 


* F 1 


derjenigen Artzneyen bedienen / die wir bey dem 
viertaͤgigen und intermittentibus Febribus 
recommendiret haben. VNV 
Das gedoppelt Beenrägige oder alltägige 
on c 


Sy iſt ein ſolch Fieber / welches alle Ta⸗ 
ge wieder koͤmt / und faſt eben umb eine 
Zeit / und laͤſſet den Patienten alle Tage etli⸗ 
che Stunden Friede 
Medicamenta wieder das gedoppelt drey⸗ 

kagige oder alltaͤgige Fieber. 

Di.teſes Fieber wird curiret wie ein drey⸗ 
taͤgiges / darvon wir itzt geredet haben. 
Mit einem Worte alle Febres intermit. 
te nles, das iſt alle Fieber / die den Patienten ei⸗ 

nige Ruhe laſſen / werden eins wie das andere 
curiret. % ͤͤ 

Von anhaltenden oder continuirenden 
S Fiebern. e . | 
IJelebrer continue findfolhegiebeiwek 
Dche den Patienten keine Ruhe laſſen oder 
ausſetzen / ſondern von Anfange biß zum 
Ende wehren und anhalten. 

Wenn Febris continua gelinde iſt und 
nur einen Tag wehret / ſo wird es obemeræe 
genennet. Wehret es aber mehr Tage / ſo 
nennet mans Syzochum ohne purredine, 5 


3 


z 00, 

Medicamenta wieder ein Febrem Epheme- 

e, eee und nochum. ai 
Di.ieſe Fieber curiren ſich meiſtentheils 


fſelbſt / wo es aber nicht geſchaͤhe / ſo erwe⸗ 


cket nur bey den Patienten einen gelinden 
Schweiß / der wird es bald wegbringen. 
Nehmet hierzu Carduibencdicten Waſ⸗ 
fer S. Untzen / Meliſſen Waſſer auch z. Untzen 
decket den Patienten wohl zu und laſſet ihn 
AIſch witze. a 


er: . 
Gebet von Viper⸗Pulver von 8. biß zo. 
Granen in Carduibenedidten Waſſer oder 
Bruͤhe / und den Pariensen wohl zu gedeckt. 


Von Febribus continuis acutis oder von 
ſcharffen hitzigen und anhaltenden 
Fiebern. 8 


Dod Febres continuæ acuta ſo wohl Hao 
cus als continua periodica, fangen or- 
dinair mit einemꝙ roſt und Kälte an. Sel⸗ 
ten aber laͤſſet ſich die Kaͤlte bey der Verdop⸗ 
pelung derer Febrium coutinuarum oder an- 

haltenden Fieber wieder verſpuͤren. 
Bey denen Febribus.ardentibus oder wars 
men anhaltenden Fiebern empfindet man ei⸗ 
ne groſſe und unertraͤgliche Hitze / eine Tro⸗ 
Kenheit auff der Zunge / die Appen ſind auff⸗ 
| | | ge⸗ 


geſprungen und haben Spalten / manem: 


pfindet Kopffſchmertzen und lelriret; Biß⸗ 


weilen findet ſich ein Brennen in dem Halſe 
mit einer dunckelen Roͤthe. Die Zunge iſt 
trocken und ſchwartz⸗roth gefaͤrbet. Das 
delirium, ſo fich bißweilen bey dieſem Fieber 
mit angiebet / iſt hefftig und ſtellet fich in wer 

nigen Tagen ein. Offtermahls kommen 
Cowvulfores darzu und der Pazzente ſtirbet. 
Die Traͤume und der Kopffſchmertz ſind was 

ordinairts / bißweilen wird der Leib gantz 


mager in weniger Zeit welches durch oͤfftere 


Durchfaͤlle / Urinfluß und bißweilen durch 
den Schweiß zu geſchehen pfleget. Der 
Pulß iſt ſtarck / die Hitze gros und feuchte / 
und wenn man aniden Pulß fuͤhlet / ſo findet 
man an der Hand eine gelinde Feuchtigkeit. 
Der Urin iſt im anfange dicke / roth / truͤbe / 
ohne Sediment, rohe oder nur wenig gekocht. 
Medicamenta wieder die Febres continuas, 
a erdentes und acutas. 1 
Man ſoll den Patienten in denen hitzigen 
Fiebern wacker zu trincken geben / ie groͤſſer 


der Durſt und die Hitze iſt / deſto mehr muß 


einmahl und offt trincken. 3 5 
Wenn im Anfange bey dieſen Fiebern 
n | i Der 


er Patient trincken / iedoch muß er wenig auf 


a 
; 28 (28) Ses 
der Leib verſtopffet iſt / ſoll man ihn mit erwei⸗ 
chenden Clißtiren eroͤffnen. Im anfange 
muß man bey denen hitzigen Fiebern zur A⸗ 
der laſſen / wenn man zuvorhero ein Chfkite 
gebrauchet hat. i 
Bern ſolchen Fiebern darff man nicht 
purgiren als nur beym Ende oder in declina- 
Tine, auſſerdem muß man nur dem Leib mit 
Cliſtiren offen halten. 8 
Wenn die Galle zuruͤcke trit oder der 
Puatiente ſich brechen will / muß man ihn vo⸗ 
mien laſſenn 2 r 7 
Wenn das Fieber gar zu hitzig iſt / wel⸗ 
ches Unruhe und groſſe Kopffſchmertzen ver⸗ 
urſachet / fo nehmet vom Hrapo Papa beris 
I. Untze / dieſes iſt ein vortrefflich Reedium 
in hitzigen Fiebern / ſonderlich wenn man ein 
wenig Salpeter darzu miſchet. 
Oder: | 


Rec. Decoct. Hord, 15. 
Succ. Citri. 3j, | 
Syrup. Nymph, 
7 Papaver, 23. 3vj. 
Nitr. dulc. parum vel. q. ſ. ad. 
x 0. grat. acidir. M. | 
Dieſes kan dem Patienten nach belieben ge⸗ 
geben werden. N 
Die Molcken find ein ſehr guter Trauck / 
REST NR, wenn 


V 
wenn man fie mit Cironen Saffte ſaͤuerlich 
machet. Dieſer Tranck remperiret die His 
be und haͤlt den Leib offen. 
Folgendes iſt ein gut Schweiß Pulver. 

Rec, Corn. Sei ,, en 5 

A. Nitr. Fist. 0, 

3 Diaphofet. Gr, VJ 

„ eee , 8 

Gebet es auff einmahl in einem halben 
Glaſe Carduibenedicten Waſſer ein und ver 
cket den Patienten wohl zu. D. Ettmuͤller 
thut an ſtatt des Camphers 2. Gran von 
Laudauo datzu / wenn er dieſes Pulver auff | 
„%% 8 

Man gebrauchet auch in denen hitzigen 
Fiebern euſſerliche Aelicaments die His 
fie zu moderiren und dem delirio und Unru⸗ 


he oder Traͤume vorzubaunn. 
Nehmet Sauerteig / befeuchtet ihn mit 
Noſen⸗Eßige und beſtreuet es mit Saltze 
und machet ein Carzplasına daraus / welches 
man auff die Fußſohlen ⸗pliciret! 
Nehmet friſche Rauten⸗Blaͤtter 1. Handvoll. 
RNeettiche 5. Stuͤck. u ats 
Scharffen Sauerteig als 1. Ey groß. 
Dieſes alles feuchtet mit Eßige an und 12 55 . 
N 143 


er (30) 888 er 
5 et Saltz darauff und ſtoſſet es onen 
| diegußfohlen lle . 


Nehmet Bachkrchſe und ſtoſſet f ie alle 

lebendig und appliciret ſie wie ein Cataplasma 
auff die Fußſohlen; Und dieſen Umſchlag 
leget fein offtmahl wieder auff. E8zempe- 
riret die N ſehr wohl. 
| Oder: 
Mehmet den Safft von Reebfen) Kid | 
i man bekoͤmt wenn man ſie zerdruͤcket oder 
ſtoͤſet / und in dieſen Saffte tauchet leinene 
| kuͤchelgen ein und ypliciret fie auff die Stir⸗ 
ne. Dieſes Mittel iſt aaumrabel dem Deli. 
rio vorzukommen. 

Wenn man eine bö Zunge bey dieſen 
Fiebern bekoͤmt / und eine ſehr groſſe Inflam- 


mation im Halſe bekoͤmt / ſo gebrauchet dieſes; 


„Rec, Fol. Prunell, M. 
Say... 
Fragar. aa. Mi 
‚Eh Hord. integr. p. j. f 
Diefes alles laſſet in einer gnugſamer Oban⸗ 
kitaͤt Waſſer kochen / und in 12. Unten von 
dieſem colrten Waſſer. /olviret | 
Syrup. Moror. 3. 
Nitr, fixat. 36. | 
Dieſes miſchet alles zuſammen und machet 
ein en daraus. 8 
$ 


288 (30 988. 5 
Es iſt auch hißweilen bey dieſet Zungen: | 
und Halß⸗ Beſchwerung noͤthig / die Venas 1 5 
ranınas unter der Zunge zu eroͤffnen / ſonder⸗ 
lich wenn man ſich vor d oder t 


Von denen Febribus continuis non ACH- 
ts oder heim ichen oder langſamen 
Foiebern. 

5 Je Febres continue lente Kind Diejeni: 
| gen / welche ſich nicht end igen / biß ſie 
ga ng 1 gar auffhoͤren und die den Patien- 
ken ni cht gar zu ſehr incommodiren, en 

Brey dieſer Art Fiebern mercket man 
dann und wann einen gelinden Froſt / wel⸗ 
cher aber leichtlich vorbey gehet; Der Paß 
| 


ift en ö wiewohl nicht gar zu. 
ſtarck. 

im anfange iſt er truͤbe / und wird gelbe oder 
blaß: Der Patiente fuͤhlet eine ſchwere 
Mattigkeit und beiſſet ihn in allen Gliedern / 
in gleichen eine kleine Hitze / welche des 100 an 
bends viel ſtaͤrcker wird. | 1 
Medicamentn wieder die Telres continyas | 
| | lentas. | 
Rec. V Flor. Sambuc. 
Card. bened, aa, 3j. 

0 0 585 Corr. 30. 


Sal, 


ne zubefuͤrchten hat. | 5 


r Urin iſt hochfarbig und roth / 


89 G2) 8. 
Sal, volat. Succin. Gr. xv. 
Syrup. Papav, rh. 30, M. 
Dieſes ſoll man dem barienten auff einmahl 
geben / ihn im Bette wohl zudecken und ſchwi⸗ | 


gen lafien, 


Rec. Menth. ak Sb 
| Foenicul, aa. Ziß. : 

Spir. Theriacal. Sl. 3iB. @ 

| Bis. dulc. 3). | 
pyr. de Hyſſop. 36, M. 

| Oder Rec. Sal, ammoniac. depurat. 2j. 

5 .  Radic, Galang. | | 


— 


Zingibeèr. aa, Gr. viij. 


Dieſes vermiſchet zuſammen und machet | 
zwey Dofes darvon. Dieſes ſind gute Remedia, 


Von Febre centinua bedica, 


an Jeſes iſt ein ſehr langſam Fieber und 
lüfter ſich kaum ſpuͤhren. Seine Hitze 
iſt moderirt / und man merckt fie nicht / als 
wenn man des Patientens Hand lange Zeit 
angreifft. Zwey oder drey Stunden nach 
der Mahlzeit iſt die Waͤrme etwas ſtaͤrcker; 
Der Leib nimmt unvermerckt ab; Der Pulß 
iſt geſchwinder als e aber darbey klein 
und h 


1 
| 


Medien. 


en Be 
„Medicamenta Wieder Febrem becticam, “ 
Man muß die Parienten gantz gelinde 
laxiren und ihnen dann und wann zu vomi⸗ 
BR 8 
Wenn der Patient einen Durchfall be⸗ 


koͤmmt / muß man denſelben anhalten / in dem 


man Quitten⸗Safft oder Sprup oder Ro⸗ 
ſen⸗Conſerde nimt / und Milch trincket / dar⸗ 
inne man ein glünend Eiſen abgeloͤſchet hat, 
„ Huͤſſe Sachen / sonderlich Honig und 
Zucker / muß man meyden. 
Man ſoll von Cc horien / kudixien / lactuc, 


Portulack / Borragen / Ochſenzunge / Piſta⸗ 
tien und ſuͤſſen Mandeln eſſen. 
Die kleinen Kofinen find ein vortreff⸗ 
ich Alment wieder Febrem helkicam. 5 
Wieiber⸗Milch aus denen Bruͤſten ſelbſt 
zeſogen iſt ein gut Mitttee 
Woferne der Veriente noch nicht gar zu 
ehr ansgezehret iſt / ſo iſt die Kuͤh⸗Milch gut 
Fam Auch iſt die Ziegen Milh gar 
Die Italiaͤner eſſen die Hinterfuͤſſe von 
enen Froͤſchen / dieſes Fieber zu curiren. 
Man Erscafivet fie wie die jungen Huͤner 
venn man ihnen die Haut abgezogen und 
lieſelben recht ſauber gewaſchen hat. 
7 5 . Der 


— = 


* 


8 (34) Se. 3 
Der Gebrauch derer Schild⸗Kroͤten / die 
man mit Zucker und Mehle gefuͤttert hat / 
iſt ſehr gut. Man laͤſſet ſie in einer Huͤner⸗ 
Bruͤhe / die nicht gar ſehr geſaltzen iſt / kochen. 
Erſtlich laͤſſet man die Schildkroͤten zwey 
oder drey Tage faſten / darnach füttert man 
ſie 2. oder 3. Tage mit Mehle und Zuckerz 
Mann laͤſſet ſie in Waſſer / daß ein klein wenig 
geſaltzen iſt / kochen / und darnach mit Bouillon 
von Huͤnern und Enten zurichten. Dieſes 
iſt bey denen Heclicaliſchen Fiebern ein vor⸗ 
trefflich Reme dium. 135 
Der Safft von Krebſen / welchen man 
aus preſſet / it auch ein gut Mittel. 
Der Gebrauch derer Auſtern iſt gegen 
dergleichen Fieber ſehr gut / wie auch der Ge⸗ 
brauch derer Aale. ea an 
Von Febribus‘ mahgnis oder gifftigem 
e e Flebern n 
ae Febres maligns ſind diejenigen im 
welchen die Kraͤffte des Pauentens gantz 
geſchwind ohne alles Vermuthen nieder ge⸗ 
ſchlagen und verlohren werden / und die Hz. 
ptomatæ ganz ungemein heftig und viel grau⸗ 
ſamer ſind / als fie bey andern Fiebern zu ſeym 
pflegen. Wenn ein kelren malıgna qufaͤn⸗ 
ee | Bi gel 


get / wird man von einem kleinen Schauer 
uͤberfallen / worauff bald Hitze folget; biß⸗ 
weilen koͤmmt groſſe Unruhe des Leibes und 

ein Peliriam darzu. Manchmahl hat man 
Flecken und Erhebungen oder rauthemara 


in der Haut von unterſchiedener Groͤſſe und 


Farbe. Die Maligaität iſt zu Zeiten ſo gros / 
daß die innerlichen oder enſſerlichen Theile 


pon Gangrena und Sphacelo oder heiſſen und 
kalten Brande angegriffen werden. Bi 


weilen iſt der Pulß im anfange dem natuͤr⸗ 


lichen gantz gleich / wird aber in weniger Zeit 
gan ſchwach und ſchlaͤget gar matt und ſehr 

offte; bey manchen giftigen Fiebern iſt er 
auch haꝛte. Weñ das ſchlagen der nteriabder 


der Pulß ſchwach oder klein iſt / ſo kan man 


ſagen / das eine dlalgnitqt verhanden iſt. 
Manchmahl iſt der Surf überaus ſtarck 
manchmahl iſt gar keine Hitze zu ſpuͤhren / das 
Waſſer loͤſchet bey denen Fehr hat malen 
den Durſt nicht. Der Patjente empfindet 
groſſe Beaͤngſtigung / die Zunge wird ſcharff 
und trocken. Zuzeiten klagen die Patienten 
ſehr über groſſe innerliche Hitze / obſchon an 
denen euſeꝛlichen Theilen gay keine oder wenig 


Hitze zu ſpuͤren iſt. Die Laienten ſterben / 
ungeachtet der Urin ſehr gur und wie bey ger 
ſunden Meuſchen I. Oer Parſente wird ma: 


N 
* 


988 (36) Ses 


ger und blaß / gantz verandert und bleyfarbig 

im Geſichte. Man hat allerhand Traͤume 

und geſchwinde Delia, da einem allerhand 
wunderlich Ding vorkoͤmt. Die Exeremen- 


r des Leibes ſtincken gantz ungewoͤhnlich. 


Eserſcheinen Flecke und Frieſel“ fonderlich 


auff dem Ruͤcken / an denen Lenden und auff 
der Bruſt; Bißweilen kommen gar Babo⸗ 
nes, Beulen / und Carbunckel S. 


Medlicamenta wieder die Febres malignas. 


3 Beym anfange dieſer Fieber wenn ſich 
der Patiente etwan brechen will / oder daß 


ihm eckel iſt / kan man ein Vonnitiv geben. 
Hierzu nehmet Tarzarum emeticum von 3.4. 


biß 8. Granen in etwas Bruͤhe / gebet ihn 
noch einen Löffel voll Bouillon darauff / das 
Erbrechen / welches drauff kommen ſoll / deſto 


leichter zu machen. 


Man muß bey denen Eebribus maliguis N 


gar ſelten Ader laſſen und wenn mans thut / 
50 muß es mit wohl uͤberlegten Rathe geſche⸗ 
Die dadorifers oder Schweiß ⸗kreibende 

Mittel ſind die vornehmſten / zum Exempel: 
Nehmet CArduibenedietenzund Meliſſen⸗ 


Waſſer von ieden 3. Untzen / gebets dem Pati- 


enten / decket ihn wohl zu und laſſet ihn ſchw 
gen. e 


i⸗ 
der 


ea BD. 
Nehmet Pulverem Viperarnm von 8 biß 
30. Granen in einem Glaſe voll Carduibene- _ 
dictenʒoder Meliſſen⸗Waſſer. . 
Nehmet Autimonium diaphoreticups von 5 
6. biß 0. Granen in einen Glaſe ol Me 
, 
Das Opium von 2. biß 4. Granen in 
Roſen⸗Conſerpæ eingegeben iſt ein Schweiß⸗ 
treibend Medicament. Es verhindert die 
Unruhe und Peliria; es ſtillet die Unruhe 
und Vnpetugſtraͤt derer Feucht gleiten / es 
haͤlt das gefährlihe Naſen⸗Bluten an: ie⸗ 
doch muß man ſich deſſen ſehr behutſam und 
mit guten Rathe bedienen. 20 
Man ſoll die Hembden und Kleider des 
rerjenigen / welche Febres malignas haben / 
mit Schwefel⸗Rauche parfumiren. 
A Der volatiliſche ſaure Rus⸗ Spiritus von 


5 


2. biß 5. qpentgen iſt ein groſſes Seret wieder 
e,, ei uk 
Die Gallerte don Hirſch⸗Horn / welche 
man uͤber dem Feuer zergehen laͤſſet / damit 
damit man fie mit des Patienten ordlinair 
Zan vermiſchen koͤnne / iſt ein gut Reme⸗ 


um, | 
Die 


| 8 (28) 85 
| Die ſaͤuerlichen Molcken mit Crone n; 
ſaffte ift zu derjenigen Getraͤncke dienlich die 
ein Febrem malig nam haben 
Das Decoctum von Feigen / Honig und Fen⸗ | 
chel / iſt ein gut Medicament zum austreiben. 
Das Decoctum der Feigen in Biere iſt in 
dieſem Fieber ein gut Getraͤucke. Es duͤrffen 
aber nicht gar zu viel Feigen in dieſem Deco- 
&o ſeyn / es wuͤrde ſonſt den Leib zu viel oͤffnen / 
welches der Fieber⸗Cur contrair wäre. Dies 
ſem Zufalle borzukommen thut man ein we⸗ 
nig Honig hinein. 
Von Fleck⸗Fieber und Frieſel. | 
| Das Fleck⸗Fieber oder der Frirſel C eri. 
ret vom Febremaligna nicht mehr / als nur 
darinne / daß in dieſem am Leibe Flecke er⸗ 
scheinen!“ welche denen Floh VBiſſen ganz 
ahnlich ſind. 
ERemedia wider die Purpur am. 
| Die Medicamenta wider dieſes Fieber: 
find eben dergleichen / als wie beym ere man 
liena. Jedennoch können folgende bey die⸗ 
ſer Kranckheit dienlicher ſeyn. 
Rac. W Scabioſ. 
| Scorzoner. as. ib. 
Eſſent. Caſtor. 3j. 
Corn, Cerv, 


” 


Siup⸗ 


0 Ä 
in Diaphorer. aa. ans, MM 
O volat. C. C. Gr. xv. is 8 
re 0 f Syrup. Artemiſ. vj. M. 855 


Dieſes kan auff 2. Dofes . Ba waden. 


aue eine Diarrhea beym Fieber iſt: 
Rec V lor, Sam bu. 
Card, bened. aa. Ziß. Ge 
Fpirit. Theriacal Gimp, Si, 
Corn. Gerv. calcin. 1 
& Diaphorer. aa. 21. 
Bol. Armen, Gr. ij. | 
a Flor. Tunic. si]. M. 1 


Von der Peſt. 

Joe peſt iſt ein Fieber in dem allerhoͤchſten 
Grad der Malignitaͤt / die nur ſeyn kan / 

darbey ſich Bubones oder Peſt⸗Beulen / Car⸗ 

bunckel / Flecke und gifftige Geſchwuͤre mit 


einfinden. Der Pulß iſt klein / matt / fre- 
vent und nachgehends ungleich; im an⸗ 


fange ſtarck und darnach intermitzens und 


=> 


irregulier, Der Athen und der Schweiß 


‚find bißweilen ſtinckend / der gantze Leib giebt 


einen uͤbeln Geruch von ſich; Was der Pa- 


tient iſſet und tuincket / daß koͤmt ihm ſtin⸗ 


ckend und faul vor. Der Patente bildet ſich 


ein / als ob er viel farben vor ſeinen Augen 


ſaͤhe. Man empfindet an denen Achſeln 
C 4 . 


| er Le) 85. 
ein gewiſſes ſtechen rund herumb / auch hat 
man Bluttroͤpffeln aus der Naſe / man Aeli. 
riret und hat trockne Augen und dergleichen 
Zunge. Der Carbuncuſus erſcheinet mit ei- 
nen gelben / rothen und weißlichen Zeichen. 
Der Schlund oder der Halß iſt inflanmireti 
es kom̃en Hemorrbagie oder Verblurnagen 
darzu / auch der Urin gehet blutig weg. Biß⸗ 

weilen entſtehen die Carbunckel in der Naſe 
in denen Augen / in bem Magen / in denen 


Daͤrmern und in der Blaſe. 


Medicamenta wider diel Met. 

Wenn, ihr euch vor der Peſt praſer vi. 
ren wollet ſo gehet niemahls nüchtern aus / 
eſſet zuvor ein ſtuͤckgen Brod und trincket ein 

W Wermuth⸗Wein. 
Fe Oder: 

Nehmet ein Glaß Wein unde einer E rb⸗ 
ſe groß Campher; zuͤndet den Campher an 
und werffet ihn in Wein / ſo wird er ſchwim⸗ 
men und oben brennen; Wenn er ausloͤ⸗ 

ſchet / ſo zündet ihn wieder an / und dieſes thut 
ſo vielmahl / biß er gantz verzehret iſt. Die⸗ 
fen Wein trincket / eher ihrausgehet. 
Purgiren darff man gar ſelten / auch nicht 
ſtarck / wenn man ſich wil vor der Peſt pra- 
Jerpiren. 
Die 


82. (40 85 1 
Die a Ruß man durch Räuchern 

corrigiren / als darzu dienet Schwefel und 
Salpeter / welches man unter ein ander mis 
ſchet und anzuͤndet. Buͤchſen⸗Pulver an⸗ 
gezuͤndet corrigiret die Lufft ſehr. Wey⸗ 
rauch Wachholder / ſchwartz Pech / Campher 
angezuͤndet find ein groß Perser batin, auch 
iſt folgendes admirabel , Nehmet Raute 1. 
Handvoll / deſlilinten Wein⸗Eßig 1. Noͤſel / 
Vtriol 2. qventgen. Die Naute laſſet ci» 
nen Tag in Sßige weichen / den Ligvoremgiefe 


was auff gluͤende Be Dieſer Hau ver⸗ 5 
treibet die Pie u 0 
2 Oder. Bi 

Nehmt b Saturni 4. oder . 
Gran / ich poriret ſie mit ein wenig von der 
Conſer va Roſarum. Es ſind wohl tauſend | 
Leute von der Peſt und Febre malisna curl. 
ret wor 555 ſie dieſes Remedilim etliche 
Tage nach einander genommen haben. 


| Vor die Naſe haͤlt man einen mit Ef 
fige angefeuchteten Schwam̃ / und iſt ein gut 
Mittel / Bi kan dem 9 Ambra ang 
zogen werden. | 1 


Ode | 


ſet durch / und ſchuͤttet euern Pulverifireen Vi- 
triol drein. Von dieſem Zigvore gieſſet et? 


e e 
ar Te a 
GEB Nec. "Radic, Angelic. es 
NAHE Enul. 4 | 
| 15 Imperator, . 
HR ados: 
N Cortic. Citr. aa. qv. pl. | 
Dieſe Sachen maceriret oder weichet 24. 
Stunden lang in Eßige und alsden kauet 
continuirlich an einer von dieſen Wurtzeln / 
an welcher euch bellebet. Es iſt ein gut Pre⸗ 
ſerbatiu. e 
5 Man verſichert / daß eine trockne Rröten 
aufßfs Hertze appfieiret / ein ſtarck Praferva- 
rin wider die Malignitaͤt der Lufft ſeye. 
N Den Patienten von der Peſt zu curiren / 
gebet ihm fein offtmahl zu ſchwitzen / iedoch 
muß man darbey des Patientens Kraͤffte im 
acht nehmen; Und iſt ſchon genng / wenn er 
nur eine oder zwey Sunden jedes mahl im 
Schweiſſe bleibet. e 
Beym Anfange dieſer hefftigen Kranck⸗ 
heit find die Vom toria gar dienlich. 
Wenn man Vomiren laͤſt / muß man eim 
Ungventum maturativum auff den Carbun. 
ckel appliciren / wenn etwan einer vorhanden 
iſt / aus furcht / es moͤchte etwan die Materie 
wieder zuruͤcke in Leib ſchlagen. A 
Ba ©; Mar 


„ (43) 885 
Man darff niemahls purgiren n nochche 5 
gebrauchen / wenn mans nicht zuvor ſehr 0 
wohl uͤberleget. f 
Man muß auch ſehr wohl darauff ach⸗ 


tung geben / was das vor Mellicamenta ſind / 
wodurch fi ich die gegenwaͤrtige Peſt am beſten 8 
curiren laͤſſet; Und wenn man dergleichen 


Patienten noch nicht ſelber curiret hat / muß g 


man ſich bey Denenjenigen Raths erholen / 


welche ſchon zu andern Peſt⸗ Zeiten gute 
Dienſte gethan haben. 

Der balient ſoll ſo lange / als er ſchwitzet / 5 
nicht ſchlaffen / def der Schlaff N bie er 
Evacnationes, 5 | 

Wenn die Unruhe 9208 if und ein De Ä 
Bes n zu beſorgen waͤre / ſo thut 2. Gran von 
Laudlanb zu denen Sudarife ris,Da8 Deliriuin 
zu ſtillen und daß der Patiensenac dem 
Schweiße ruhe. 1 

Man darſſ bey der peſt niemahls Ader ; 
laſſen; und wenn mans thut / muß es i 
1 Kathe geſchehen. | 

Folgendes Bel koͤmt von Hrinfn » einen 
Medien U von Verona in Tralieniveldyem m an 
auff offentlichen Platze der Stadt eine ea. 


fruuam auffgerichtet hat nachdem er mit dieſem 


Del kus 2 8 Peſt ſo ſchoͤne Caren 0 
than 


2 „ (Ahe 
than hatte. Es wird aber alſo gemacht: 
ener. Ol. Camphor. „ „ BIRD 
Succin. 
ie Cortic. Citr. aa. q. v. | 
Alle dieſe Bele thut zuſammen und gebet 
nach und nach 12. biß 15. Tropffen davon. 
Dieſes folgende iſt ein ſehr Probar Medica. 
ment. Be 
Nehmet geſtoſſenen Saamen von Hadera 
terreſeri l. Oventgen und ein Glaß Cardui- 
bencdlicten-Waſſer. Dieſen Saamen thut 
ins Waſſer / und trincket des Morgens und 
Abends ein halb Glaß darvon. Dieſes iſt 
‘eines berühmten Irrlaͤndiſchen Medici Me- 
dicame nt U | | 
Eb'öbben dergleichen kan man auch mit ber 
nen Wacholder⸗Beeren thun. a 
Folgendes pflegen die Bauren zur Zeit 
deer Peſt zugebrauchen; Es iſt vortrefflich 
gut ob es ſchon nicht gar zu annehmlich iſt. 
Niehmet 5. oder 4 ſtuͤckgen Knoblauch / 
Efßig oder Wein ein halb Noͤſel / den Knob⸗ 
lauch ſtoſſet und laſſet ihn im Eßige oder 
Weine infandiret ſtehen / und nehmet ein 
Glaßvoll darvon. Es treibet hefftig durch 
den Schweiß und muß man den Patienten 
wohl zudecken. 15 5 
EIN 1 „ All 


8 (ar 9 8 802 a 55 
Alles Dr par ara von denen pere find ad. „ 
gabel i in der Peſt. 
Nehmet vom Sal. ele, vpe run sen 
2, Granen biß auff 1. Ser»pelineinm Sl 
woll Caudulbenedilten- Waſſer und decket 1 
en Farlenten wohl zu. 1 0 
Folgendes Pulver hat in der peſt / ſo in 


anden geaßivete / faſt niemahls gefehlen 


der feine Operation nicht gethan / nemlich: 
Nehmet etliche Kröten / darvon ihr die Izre- 
ina wegſchmeiſſen muͤſſet / laſſet das uͤbrige 


nit der Leber abtrocknen / yulveriſſyt alles | 


ind gebet ein Dventgen i in einem Glaſe gu 5 
en Wein darvon ein. | 
Das folgende Remedium if des lan. 
1 ae Br N 
Nehmet Menſchen⸗ Koth und ſeinen u⸗ i 

in / miſchet alles zuſammen und gebets ihm 
u trincken. Dieſes Mit kel cariret die Def 
urch Vonuren / Stuhlgang und Schwitzen. 
s iſt auch wieder der giftigen Thiere Biſe 1 

hr dienlich. 1 

Das vortrefflichſte ge 4 welches 15 
nan auff die peſtilentzialiſchen Bubones legen 
an / iſt Menſchen⸗K ot. > 

wre Suderiferum if ſehr aut: © 
Re S Diaphoret. 1 | 4 \ | 
Hor, Fr, a2, 55. e ee 
, al, 


| 88 (49) 808. 5 
N Sal, volat. Viperar. Jj. 
Camphor. Gr. xij. l. xv, 
Scach. cand. 3j. 
M. &. Div, in 3. p. æ. 


5 Dieſe drey Pulver ſollen dem P Patienten in 


dreyen unterfchiedenen Tagen in einem Glaſe 
Melißen⸗ oder e e Waſſte ge⸗ 


geben werden. 


a Aalener wider die gehen 
Bubones. 


| Nehmet eine groſſe Zwiebel / ſo unter der 
Aſche gebraten iſt / ein groß Haupt oder Zwie⸗ 

bel von Knoblauch und zwey Löffel voll 
Senff / dieſes ſtoſſet alles zuſammen in einem 
Moͤrſel und leget es auff die Peſtbeule; B Es 
iſt ein maͤchtiges ditractiv, 


Oder: | 
Rec. Scrophula r. 


Baccar. Herb, Parid, 
Ferment. aa. Mi. 
Alle dieſes /pecies miſchet unter einander an 
machet ein Caraplasıma draus / welches man 
guff die Bubonesleget, 
Oder. 


Vehmet eine getrocknete Kröte machet te 


in Weine wieder ven und leget U auff Die: 
Geſchwulſt. 905 
Wenn 


4 


%) 
| Men ma n die Carbunckel zur Sup puration 


gebracht hat / muß man die Leere derergiren 
und corfldiren Hierzu nehmet 1. Handvoll 


von der Radice Confohide maæjoris, ſtoſſet ſie 
und appheirst fir auff das Geſchwuͤre / und 
darmit costinuiret/ biß es geheilet oder con 
Wieder die Hitze der Peſt nehmer Merun 


antimoniatum von 1. Drachmæ biß auff eine 


halbe Uutze / und thut es in des Patientens 
ane Geſraͤnckt : 
Wofun die gige gar zu age .. 
/ nen, Sen major: 
Adet. rolat aa, 3ij. aut q. ſ. f 
Nehmet alle dieſe Stuͤcke zuſammen / tauchet 
leinene Tuͤcher drinnen und bindet es auff 
den Pulß oder Handwurtzel / auff die Stir⸗ 


ne und Schlaͤffe des Pacientens. 
„Nehmet Salpeter 2. guentgen/ Wege: 


Comprejfen darinnen und appliciret fie auff 
die Stirne / und Schlaͤffe / die groſſe Hitze 
dadurch zu ſtillen / wen es noͤthig if: . 
Den groſſen Kopffſchmertzen zu ſtillen 
nehmer bon Hedera terreſtri oder Gunder⸗ 


— 


breit⸗Waſſer ein Glaß voll / tauchet groſſe 


„ | 
man 1. Handvoll / ſtoſſet dieſes Kraut und 


lleget es auff die Fusſohlen und in die Haͤnde. 


Oder machet folgendes Cataplaſa : 


Naehmet Sauerteig 4. Lol e 


Taubenmiſt 2. Loth. 
1 5 Saltz 4. Loth. | 1 


Hollunder⸗Eßig ſo viel als zu 


edeeinem Cataplaſinate nöthig iſt. 
Dieſes miſchet alles zuſammen und ſtoſſet 


es zu einen Cataplaſmate / welches man auff 
die Fußſohlen und in die Haͤnde Hpliciret. 


Wofern der Patiente gar zu ſchlaͤffrig 


waͤre / ſo nehmet Rauten oder Hollunder⸗ 


Efßig. 
Rauten⸗Safft. 


Eßig jedes gleiche theile. | 


Dieſe Species miſchet zuſammen / weichet 


uͤcher drinnen und leget ſie dem Patient en 


auff die Naſe / den Schlaff zu vertreiben. 
| Dder: | 

‘Rec. Thuris RES 
‚Baccar, Laur, | 
Albumin. Ovor, a2. 30. | 


l 


U 


Dieſe Species ſtoſſet und ſchlaget fie mit Ey⸗ 


weiß wohl untereinander und appliciret fie, 
auff die Stirne des Patientens/ den ſtarcken⸗ 
Schlaff zu verhindern. 


Wenn 


| 582 ( on 887. | 
Wenn etwan der batiente aufünget zu 
bluten ſo laſſet ihn einen oder zwey Gran 


vom Lau zue in Agvalentinodü oder Plan- i 


taginic nehmen / das Blut zu ſtillen. 
Oder nehmet Kreyde / ſo viel ihr wollet / 


befeuchtet fie mit Eßize und leget ſie als en 


Cat aplaſina auff die Schlaͤffe und Stirne. 
Oder nehmet eine lebendige oder getrockne⸗ 


te Kroͤte / leget ſie den Patienten i in die Hand 8 8 
oder unter die Achſeln / biß ſie ſich wohl er 


waͤrmet hat; 3. Dieſes haͤlt das Gebluͤte ſehr 
wohl; an und iſt des Riverii ſein Remedium, 


lehne, 1. Quentgen Salpeter / thut es in 
1. Maß Ptiſane, welche ihr den Patienten 
au aan ondinair Bande e 1 8 


Rondenen 2 Blättern. — 50 pode = 


und Maſern. 


a Di Koandpäten find son ſic ff | 


) ER und u Paf 1 7 an de 


\ * \ I 
N 


dem Patienten den Durſt zu ſtillen / 


Blat, 


Blattern mehr erhoͤhet / ob ſchon dieſe beyden 
Kranckheiten wenig oder nichts unterſchleden 


f. 
ir Beym Anfange dieſer Kranckheiten findet 
ſich orainair darbey an Kücken ee, 
Schlagen in der Pine dorf oder Juͤckrathe / 
Kopffſchmertzen und Schwerigkeit deſſelben / 
Schmertzen in denen Augen mit Dehnen 
oder Renſern und die Thranen flieſſen dem 
Pallenten wieder feinen Willen zu denen Au⸗ 
gen heraus es meldet ſich ein trockner Huſten 
an / die Rejpirzeion iſt ſchwer und gehindert / 
die Sprache wird heiſcher es findet ſich eim 
Erbrechen und Nasenbluten. 
Das Schrecken und Auffahren / wunder⸗ 
liche Traͤume und Anfall von ber Epilepfig: 
. find Vorbothen von Blattern. 
Das Fieber / ſo mit denen Blattern züi⸗ 
kommen pfleget / iſt bißweilen enn und 
bißßweilen val gms. 5 
Die Flecke derer Maſern ſind manchmahl! 
roth / welches ein gut Zeichen iſt / manchmahl 
ind ſie gruͤn oder gelbe / und dieſes find böfe 
Zeichen / bißweilen ind, ſie blau oder ſchwaͤ⸗ 
den / und dieſes find gefährliche Zeichen. ete. 
Medicamenta wider die Blatter n und 


175 eee e ee 
Jiaolgender Kräuter kan man ſich bedienen 
5 8 von 


— 


vor die blatterichten eiue, 2 
draus zumachen. 

8 Rec. Radic. Scorzöne, 

Angelic, 
Gentian, | 
Morſ. diabol. 

75 . Chelidon. major. 

8 1 ab 5 
en fo viel als euch bellebet. Es m 
uch nicht nöͤthig / daß ihr ſie alle auf einmahl 
iehmet. Von dieſen Wurtzeln nehmet / wie 
zemeldet / und laſſet fie kochen / und den Pazi- 
uten zum ordinair, T rancke gebrauchen. Er 
reibet wacker aus und machet daß die Slatz 
ern überflüßig hervor kommen. 

Oder nehmet Alandwurtzel und Ningel⸗ 
lumen iedes 1 Handvoll / kochet dieſe beyden 
pecies in Weine und gebet dem Patienten 
arvon zu trincken. Dieſes Fee iſt 
ahr gut die Blattern berußſu traben. 1 5 

Odder; Wees Rad. Vincetox, _ 3 8 

VVV 
Leviſtic, 
Ulmar. a 1 

Pimpinell. 
Fol. Dictamn. Let. 

Scord. Cret. 
Herb- Farid. 

. Cand- 


2 rk 


EN 5 An Cardbened. eh? FE > 
BL Scabioſ. 1 Eng IE 
Flor, Calendile u 
Aypei 
Salv. - ad | 
nt OROE, A 
Beton. 


Agqrvileg. a. M. j. 
Sem, ana. a a a 

e e ae 
)%%%FÜͤͤf . rn 
„ Angelic. un HERR 
5 l ell. 

N51 Sick. 3 p i 

Ait: Oort erat, J l i 
CC.itr. 2a, Ziij. e 
na 3 Bacgar. Juniper... 7 
N een ander Parig AR DI: ss 
Wem dieſe Species nicht alle belieben / Lett 
kan nur etliche darvon nehmen und dem Pa 
tienten zum ordinar Trancke ein Pzö/ane: 
draus machen; Sie treibet die Flecken und 
Paſtulen derer Blattern wacker heraus. 

Oder: Rec, V Flor. Sambuc, 5j. | 5 
> Acer. Sambuc. 36. 
Camphor. gr. ij. 
Ya Syrup. Cier, ZB 9 
dieſes miſchet zu einen Traͤnckgen. 
3 Wenn 


— 


1 Pi 


— 


Wenn bey denen Blattern oder Maſern 
ein Febris maligna verhanden iſt / ſo nehmet 
2. Maaß Brunnen⸗Waſſer und eine Crone; 


Laſſet erſtlich das Waſſer ſieden / darnach neh⸗ 5 


met es von Feuer und thut die Crone nein / 


welche zuvor nebſt der Schale muß in ſtuͤckgen 
zerſchnitten ſeynz thut ein ſtuͤckgen Zucker als 


einer Nuß groß darzu / ruͤttelt es wacker um 
und gebet dem Patienten bey denen Blattern 
mit einem Febre maligna darvon zu trincken. 
Indem ihr dem Patte ren zu ſchwitzen ges. 
bet / nehmlich von dergleichen Sudoriferis, wie 
ben der Fieber Cu find beſchrieben worden / ſo 
nehmet ein klein Brodt das noch warm iſt 
und gleich aus dem Ofen koͤmt / ſchneidet die 
unterſte Rinde ab / hoͤhlet ein Loch darinnen 
aus / in dieſes thut ein wenig Periac und 
gieſſet guten Wein druͤber und leget es gantz 
warm auf den Nabel. Das Brodt ziehet 
die Malignität des Fiebers an ſich / nach dem 


der bartente ſtarck ſchwitzet. Dieſes Brodt 


muß man hernach vergraben / daß nicht ir⸗ 
gend iemand darvon zu eſſen bekomme. 


Es wäre auch gut / daß man des Patien⸗ 


tens Leib mit folgendem ng vento beſtriche 
und Frortirete / wenn die Blattern nicht recht 

heraus wollen. Nemlic hk. 
Kec. Ol. Chamomill, | 


D; 0 Amygd- | 


ee 
Ban dulc, aa . | | 

go Chomomill, Ei | 0 

Dieſes laſſet zuſammen kochen und PN 


— 


ret den Patienten darmit. Es B f 


nerus dieſes Mittel gebraucht. 


Folgendes Remediumift von D, Ettmuͤl⸗ 5 
lern bey Gelegenheit einer Jungfer mit Nu⸗ 
gen gebraucht worden / welche bald ſterhen 
wolte / in dem die Blattern nicht heraus ke ka⸗ 
men / nehmlich. er Bin 

S Diaphoret, gr. x. 
„ altor .. gi 
Myrrh, aa gr. jv. 
| Camphor. gr. j. 

Dieſes miſchet unter einander und gebt 94 

gleichen Pulver nach Proportion des Alters 
etliche mahl / ſo werden die Pafeulen bald ber 
aus kommen. N 


Oder: Nehmet! Handool Feigen und⸗ 2 
Maaß Vier / laſſet die Feigen mit dem Biere 
kochen und den Patienten fleißig darvon trin⸗ 
cken. Dieſes war des Foreffi Remedium, 
damit er alle Kinder curirete / ob es ſchom 
epidemiſche Blattern und Maſern waren. 

Wenn ſich bey denen Blattern ein 
Durchfall findet. 
So nehmet 2. Kannen Vier / werffet 1. 


Hand⸗ 
| 


* 
5 1 
4 


| (I | 
Juposl d von der Terra Sele nein / ruͤt⸗ 


telt es wohl um und gebet dem Patienten dar⸗ . 1 


bon zu trincken. 
Die Paſtulas oder Blattern wenn ſie raff 
und weiß ſind / 1 1 5 gelinde zu 
ma 


Vehnet friſch ausgepreſt ſuͤſſe M Abel 


Bel / damit beſtreichet vermittelſt einer Feder 
des tages etliche mahl dieſelben Paffulas. 


Oder ſo bald als die Blattern heraus i 


kommen / ſo nehmet S Schweinen Schmaͤr / 
das um die Gegend derer Nieren lieget / laſſet 


es am Feuer zergehen / und mit demſelben be 9 55 
ſtreichet vermittelſt eines dünnen leinenen 


Tuͤchelgens des Tages z biß 4. mahl dase⸗ 
fihte. Das Specke muß aber warm ſeyn. 
Oder nehmet das Fett / das mann aus 


dem Schmaͤr ziehet / wenn mann ihn anzuͤn⸗ 


det / und darmit beſtreichet die Blattern. BB 
iſt ein gut Mittel. 5 
DOD der nehmet Spiritum Vini, thut darzu 5 


Myrthen und darmit befeuchtet zwey Tage = 


nacheinander die Prfulen/ etliche mahl des 


Tages. Hernach appliciret mit einer Feder 5 


Saccharum Saturni mit Roſenwaſſer vermi⸗ 

ſchet und fein warm Wee © 
Die Flecke ſo nach denen Bl attern zurücke = 

i bleiben / wegzubringen. | 
D 4 5 Neh⸗ 


725 


„„ ce Se. 5 
Nehmet Bohnen⸗ und Felabohnen⸗ Mehl 
5 kedes > gventgen / vermiſchet es mit Ninds⸗ 


Urin zur Con 7 cuz eines Catapl; 15 Alds und 


darmit beſtreichet des Abends das Geſichte; 

Dies morgens drauff waſchet das gantze Ge⸗ 
ſichte mit Bohnen⸗Bluͤt⸗Waſſer wieder ab. 
Die Cicatrices ober Blatter⸗Narben 


„ 5 


wieder voll zufuͤllen / 
Nehmet? als Bett und beftveichet das An⸗ 
| geſichte darmit. 
We undie Blatte en in die Augen 
| kommen. | 
So nehmet ein ſtuͤckgen roh und warm 
Kalbfleiſch und bindet es auf die Augen. Es 
verzehret die geſaltzene Feuchtigkeit / welche de⸗ 
nen Augen Schaden thut. Dieſes Fleiſch 
ſoll man alle viertel Stunden verneuern und 
friſches aufbinden / auch ſolcher geſtalt eine 


KR, zeitlang CMEIRUTEN. 


Oder nehmet den Saft von Koͤrbelkraut 
und damit befeuchtet die Augen fein offte b 
Die Augen vor Blattern Werne 

‚Rec. W Rlantagio, | 
Solan. 
. Rofar. as. 3% 
"Serie Sumach, 55 t 
a ‚P'antag. 6. 
RR Die Sgamen kzſet in reinen Waſſer auff⸗ 
| ſieden / 


1 


ET 1 


ßeden / gieſet es durch da Tuch und d felt 


gleich vom Anfange etwas darvon in Die < 5 
gen. Es iſt des Reneealmi Digby Remedium, 
a ihm niemahls gefehlet hat. 


u- 


Wenn die Augen vom Unflate Men > 


gewachſen find. 

80 feuchtet ſie mit ach ee Decadha fein . 

daß 1 8 
Rec, Sem: Bin, ' 

Fornuprec. n 1 

 Sydonior ds. p- ja 5 


Aus diefen Saamen machet nie en hal⸗ | 


ben Wöfel Waſſer ein Decodkum, gieſſet es 


durch und appliciret es auf die Augen. 
Das folgende Decoctum hat Fipſlus ges 
braucht und darmit einem jungen Menſchen / 
der vor einem Jahre das Geſichte an Blat⸗ 
tern verlohren hatte / daſſelbe wieder erſetzet: 
Nehmet Enzian - Wurtzel / 4. oder 5. ſtuck / 
Waſſer und Wein von ieden ein halb Noͤſel; 
Stoſſet die Wurtzeln und laſſet fie in Waſ⸗ 


fer und Weine kochen; von dieſem Decoct(s 


thut dem Bazientens, oder ⸗ mahl des Tages 5 
etwas in die Augen. 

Wenn die Blattern Felle auff denen 
EN Ba: gen zurüde taten, 1 
Nehmet Wieſel⸗Fett oder Bel einen Trepf⸗ 
fen 1 d laſſt ihn ins 2 NE nimmt ig else 

DS | le 


\ 


EN 


au geweſen. 


3 Mackel weg. Es iſt des Forefli Arca. 


Die Naſe zu preferviren. 


Rec. Fler, Roſar. rubr. piij. 
FCoamphor. gr. viij. 


Miaiſchet es zuſammen und bindet es in einen 
Knoten und denſelben haltet fein offtmahls 


I 


an die Naſe. Ihr koͤnnet auch den Knoten 
nach belieben in ein wenig Eßig eintauchen. 
Jenn rufen oder Grinder in der 
— Maſen blen. 
Mehmet friſche ungefalgene Butter und 
waſchet ſie vielmahls in Roſen⸗Waſſer / dar⸗ 
mit beſtreichet die Crxften gantz gelinde / biß 


ſie abfallen. 


Wenn die Blattern in Halß kommen. 
DODarauff bißwellen eine Saffocarzon oder 
Erſtickung erfolget / ſo gebrauchet dieſes: 
Nehmet 1 Handvoll pferde⸗Aepffel / Maaß 
Waſſer und ein Glaß voll von 4 Sernper- 


vii majoris, von der Colatur machet ein 


Gurgel⸗Waſſer. 


\ N 


Oder nehmet Wegebreit⸗Waſſer und 


| a gleiche theile / miſchet es zu⸗ 


ammen und gebrauchet es zum Mund⸗Waſ⸗ 
‚fer. Es iſt des Foreſt! Remedum. 
Wenn die Lippen voll Blattern find. 

Nehmet Ovitten⸗Kern 1 Handvoll, ai 

0 ie 


“ „ (SI) & 


fie in einem 1 Noͤſel Pate wie gez = 
braͤuchlich ift/einfieden und mit dieſem Schlei⸗ | 
me reibet Me Lppen fleißig. 2 iſt ein 92 5 


Mittel. 
Von der Gelben⸗ Sucht. 


5 Gelbe⸗ Sucht giebt ſich zur dub 1 | 


ihrer Farbe zu erkennen »das Weiße in 


denen Augen wird gelbe; Der Prtzenze kla⸗ 
get über Mattigkeit und Kopff⸗ Schmer⸗ 
hen / uͤber groſſe Laſt und Schwerigkeit in de⸗ 
nen Lenden / uͤber Schwindel und Drehen im 


Haupte und über kurzen Athen. Erklaget 


über Bitterkeit im Munde; Und koͤmmt 


manchmahl ein Durch⸗Fall und Fiber dar⸗ 


zu etc. 
| Medicamenta wider die G Gelbe⸗Sucht. 


Das Aderlaſſen iſt bey der Cu der Gelben 


Sucht offmahls ſchaͤdlich. 


Wenn man beym Anfange) dieſer Kranck⸗ | 


heit purgiren will / fo muß es mit gar einer ge⸗ 


linden Furgantz deachehen, Folgendes Me- 


dicament iſt ſehr dienlich und von D. Ettmüͤl⸗ f 


lern probiret worden. 


Nehmet von Clehbmie ef! oder € 


Schellkraut / ſo viel als euch beliebet / zerſtoſ⸗ 
ſet es und preſſet den Safft heraus / von wel⸗ 


x 


chem ihr alle Morgen e etwas in | Si, neh⸗ 


— 


men er 


5 5 Oder 


BEN, 


Oder 199 5 15 Wurzele von Ehelidonias 
majori, infundiret ſie in Weine und trincket! 


alle morgen ein Glaß voll darson. Dieſes 
| iſt eines gewiſſen Medici De Caflro Specificumi 


geweſen und iſt wider die Gelbe⸗Sucht ganßf 


ER ſicher und dienlich. 


Der  Lindanus ke alle Arten der: 
Gelbſucht mit folgenden Medlicamente / vort 
welchem er zuvorher ein Lomitivx eingab. 1 

Rec, Rad, Cichor, 2 3ij. | ar 
| Chelidon. major 3. 
Fol. Cichor. Mij. 
Fragar. MN. 
' Marub, 
Tartar alb, aa 36. 
Sen, . ſtiß. 3 vj. 5 


Dieſts alles laſſet in gnugſamer Nunmtit 


Waſſer oder Brante⸗Weine in einem ver⸗ 
deckten Gefaͤſſe kochen. Nehmet hiervon 


drey Morgen in zwey ſtunden nach einan⸗ 
der ein paar Glaͤſer voll und continuiret ein 


wenig / ſo die Kranckheit nicht aufhoͤret. Es 


iſt nicht noͤthig / daß der Pariente des Tages 
mehr als zwey oder dreymahl zu Stuhle dar⸗ 
nach gehe. Auch muß man die Dofa verz 
mehren oder verringern / nach dem das Medi 

ment ſtarck oder wenig operiret, 
Oder nehmet N Blaͤtter und Wurtzeln 
von 


| | en (69 3 | 
von der .Aragaria oder Erdbeer⸗ 


den / gieſſet es durch ein Tuch und trincket 


Kraute / 2 
Haͤude voll / laſſet ſie in 2 Maaß Waſſer ſie⸗ 


von dleſeim Decoctozu euren ordinair Tran⸗ 


fen. 5 
Er rocterus 5 die Gelbſucht mit fol⸗ 


genden Medicame uten. Nehmet die Bluͤ . 


ten und das gantze Kraut von Vintetoxico 
2. Haͤnde voll / laſſet es in blancken Weine oder 


Waſſer kochen und trincket alle wesen nüch 9. 


u ein Glaß voll darvon. En. 

Rec. Flor. Geniſt. 53 902 
a = Calendul. : aa pi. „ 
Ei, Waſſer oder Wale b und 
trincket alle Morgen nuͤchtern ein Glaß voll 


ee iſt des Borelli Medicament, DB es: 955 | 


1285 Summibar, Abfinth, 
Kor Rot., 
‘ 305 Alcac. 24 Zi 
Erde. 3j* 


Saftıs sufammen. in * Meine kochen en 


cke. Es iſt des ae Remedium gewe⸗ g 


— 


und nehmet alle Morgen: ein klein Glaß voll 


darvon. 


Folgendes ſt d des nne, Naben wider 


die Russen. 


Rec. Semin- adus. Bw „ 


Orac. 3j; „ I 
Tartar, Virrielan 3 


Dieſes machet alles zu Pulver und miſchet 
es wohl unter einander / darnach machet ſie⸗ 
ben gleiche Does daraus / alle morgen ſieben 
Tage nach einander nuͤchteꝛn eins zu nehmen. 
Es ſind auch folgende Medlicamentæ gute 
Specifeawider die Gelbe⸗Sucht. ih 


Prlehmet Gaͤnſe⸗Koth / nachdem die @änz 


ſe zuvor mit Schell⸗Kraute und Gaͤnſeriche 


— 


Weite, in welchem er eklicpe- oder dielmahl 


oder Chelidonio uud Argentina ſind gefuͤt⸗ 


tert worden / 1 gueiifgen) ſtoſſet es zu Pulver 
und laſſet es etliche Tage nach einander neh⸗ 
men / worinne es dem Patienten beliebet. 


Der weiße Theil von Hüner⸗Miſte iſt auch 
ſehr gut wider dieſe Kranckheit. 
""Pozerins curirtte die Gelbe⸗ Sucht mit 


\ 


* 


Gold abgeloͤſchet hatte. 
Oder nehmet 1qventgen pulveriſirte Rha- 
barber in Bollilom oder Weine / welches des 


Paracelſi Medicament iſt. 


Oder nehmet von Heleboro nigro go. gran 


und nfundiret es in einem Noͤſel Molcken. 
Wenn man den batienten in ein Bad ſe⸗ 


bet und mit Saͤckgen / welche mit Gerſten⸗ 


und Bohnen-Mehle angefuͤllet und in 
warm Waſſer eingetauchet find / wohl Tote 
ziret! fo nimmt es die gelbe Couleur vom Leibe 
weg. 5 . bin * 84 N 
. 6 das 


— 7 N 


85 000 8 8888 5 ne 1 a AN 
en einen kuchen bon Mehle N 
Heine des Patienteus und gebet ihn einem 8 
Hunde oder Katze zu freſſen / ſo wird die Gel⸗ 
be⸗Sucht auffhoͤren. Dieſes iſt des Hels. 
nontii Secretum und Monfieur Boyle fa 5 
n der Philofopkia: experimentali, daß er der⸗ 
gleichen Curen bey zweyen Eugelländern h its 
serohl anſchlagen fehen. N 
Mi ee unte ter 
1 — Pr 
| N Bun Fol, Mareuh;; 10 0 Dr 55 
Kad. Chelidon. 0 ee 
1 = Vilc. qverc. aa Mij. a 
Suſetcll mit Wein: ln 1 appleire 
es auff die Fuß⸗ Sohlen. 1 
Der Foreftus ne el genden: 1 
ie die Gelbe⸗Sucht zu en „ 
e Herb. Marrüb. ; 
| m . brei, 
e . NiLwß 
Adianth, re 
Verben. aa Mj. Tücke 
| Cm, a) . 17 ie en 
„ „ 
Ale dieſe Species z fuet in Wein, bier 
was Zucker darzu / und nehmet fruͤh und as 
bends ein Glaß voll / i Ye Selbe: Sucht 
En U er 


oi 


U 


8 N 


le 
Don der Unruhe A 
Lin {aim 
Jeſe Kranckheit kömmt von einer ſche 
h hefftigen und continuirlichen Bewe⸗ 
gung derer Pirituum animalium her und 


| wird gar leichte von ſich ſelbſt erkant in dem 


— 


= 


der Pariente nicht ſchlaͤfft. N 
|  Medicamenta hier wieder. 1 a 
Nehmet eine Handvoll Gerſte / 6 Mohn⸗ 
Haupfer ein Stuͤckgen ſüſſe Holtz; Dieſe 
Species laſſet in 2. Maaß Waſſer biß auff 3. 
Noͤſel einſieden und wenn ihr zu Bette gehet / 
b trincket ein groß Glaß darvon. 
Folgendes iſt des Bartoleti Sommiferum, 
| Rec, Sem, Papav. ale. . 
0 Cucumer. 
Stramon, aa p. æ 521 


Hacket A enfoffe alles und ſehet es es mit 


gnugſamen Waſſer in Pferde⸗Miſt 4. Stun⸗ 


den lang in Digeſtion, filtriret es hernach 


durch grau Pappier und deffzliret es bey gez 
linden Feuer. Die Dopsift von einer l 
biß gantzen Untze. 0 
Odder Nie: Folior. Vitis, 
SBalic. = 
Ny mphb. 
. il aa Ml. 
Sem, Papav, alb, Capit. zv... 
„ La 


898 (e 8% „ 


ase dess ales in ere ee 05 


gemeinen Waſſers kochen / darnach benetzet 
mit dieſem Decodo die Schlaͤffe / waſchet auch 
die Haͤnde und Fuͤſſe darmit und wickelt 
ſie in leinene Tuͤcher. | 


Es ſind auch die 1 von Falke 


Nymphke, Papavere Rheade, Laclucæ, Herba- 
feo, in welche man einige gran von 50 chut 
gute Somnifera, 

Rulandus hat folgendes Medicamens m | 
Schl afe gebraucht; | 
1 „Rec, * Rofar vi. | 
2 Op gr. j | 

net SR re win 1 
Vermicher dies Species und duͤncke Tiger 
darzaneſan den Schlaaff zu legen. 5 
Bey der Fnomxe oder Unruhe derer hie 
sigen Fieber nehmet Ohren⸗Schmaltz von 
inem Eſel / einer Erbſen groß und ſtreichet 
s auf die Schlaͤffe. Es ft ein probat fomni 
ruin. Eh 1 
Schmuck machte Chfire mit der Rinde 
don der Radice Mandragore, Mohn⸗Haͤu⸗ 
teen und Tillen⸗Saamen / er ließ dieſe e⸗ 
zesit Wilche kochen und gebrauchte ſie zum 
Schlaaffe. Ka, 1 
e dieſes Malım von Magen , © 

1 a 


„„ J 
pio trincket nach der Abendmahlzeit ein wenig 
ihn lit. „„ NURRBE AN 
BE Don Scharbode. 
De Kranckheit wird an dem Brennen 
und Kuͤtzeln oder Jucken des Zahn⸗ 
fleiſches erkant / ingleichen an deſſelben Blu⸗ 
ten / wenn mans nur ein weuig reibet; Das 
Gleoebluͤte / das aus demſelben heraus laͤufft / iſt 
waͤſſericht / geſaltzen und ſtincket. Unter der 
Cuavitaͤt derer Augen ſiehet man eine Couleur, 
wie Geſtalt eines halben Mondens / die aus 
roth in Purpur⸗Farbe faͤlt. Es erſcheinen 
hin und wieder an denen dicken Schenckeln 
und Beinen Flecke als Floͤh⸗Biße. Die 
Knie find ſchwach und wackeln / der Geſtauck 
aus dem Munde iſt unertraͤglich / maun em⸗ 
pfindet oͤffters Brennen und Hitze in dem 
gantzen Leibe / und das Sabulumm oder der 
Grieß in dem Nacht⸗Topffe iſt roth und laͤſt 
ſich zerreiben etc. | ; 
Nledlicamentæ wider den Scharbock. 

Das nomen iſt denen Frorbuticis (ehr 
dienlich / und muß man dergleichen oͤffters 
wie derhohlen. Hierzu nehmet dann und 
wann eine De ohngefehr 3. 4. DIR 6. gran 
von Tartaro Emetico und gebet fie dem Pati. 
cuten in Bouillon ein. N BR 
ee Die 


b 


ED | „„ 
. . Pargationes {ind ſchadlic / ie⸗ 
doch muß man allzeit den Leib offen halten 
hierzu nehmet e in Glaß voll von dem FJnfiſs 
2 Acatie, oder Schlehen⸗ Blüten in 
Weine afundiret. 5 > 
Be un Ya oder nach und nach etli⸗ 
che Löffel voll Pflaumen Bruͤhe / darinne zu: 
gleich 2 ‚guentl. je Blätter gekocht find. | 
Die etweichende abfuͤhrende Ch ER 
mid (ht ce e 
er Rei, Hi. Mir. 
ve Bismalv. 
Parietar. a 6 
SGenecion. 4a mi 1 a 
Dieses laſſet mit einander kochen und thut 
hernach ein viertels⸗ Pfund Honig in die C. 
98 und gebet das Larement warm. 
Der Gebrauch derer Cironen und euren 


2 


6 get man ſic derſelben als eines ſehr guten 5 
Mittels zu bedienen. 

Die ufa. ones mit Cob N brd a 
aq baticò und allen Arten der Kreße / Cheli⸗ 

donio minori oder Scharbocks Kraute / 

| Tann⸗Zaͤpffgen / Merrettig / Aland⸗Wur⸗ 

ctzel / Schellkraut⸗Wukrtzel / Gentian := und 


| Scorzoner - -Wurtzel find ſehr dien] ich zum 


Seele. 5 Exempel. 8 
E a Rec, | 


0) 8 
Rec. Cochlear. | 
Naſturt. aqvat. 8 
1 SVrsͤuummitat. Pin. aa. q. v. 
| Outs Species ſtoſſet und thut ſie in ir 
Wein / laſſet fie etliche Tage in Digeſtion ftes. 
hen / hernach ziflöläret es / und gebet nach und 
nach den Patienzen ein Glaͤßgen voll zu ge⸗ 
rauchen. | 
Vder nehmer die oben beſhlebenen fore 
5 0 Kraͤuter und laſſet ſie in Ziegen⸗ 
Milche kochen und von dem Decocko dem Pa⸗ 
| beuten nach und nach etwas nehmen. Es 
iſt ein vortrefflich Medicament. 
DODarben iſt zu mercken / daß man keine 
Milch gebrauchen ſoll / als / nur im Fruͤhlin⸗ 
ge und Sommer / hingegen im Herbſte und 
Ei gebrauchet man Jufuſoncs in 
eine. 

Zu denen böfen Maͤulern derer Fabre 
ſchen Patienten iſt folgendes Liniment der 
uf. 

‘kr Rec, Pulv. Flor Agvilegs 

Be Menth, cx. 
Sal 
Nuc. Mofch, 

“ Myrch. aa. 3ij 

Alumin-uft, 36, 

Mell- Virgx, Ziiß, 

M, pro Linimento. 


Ein 


Enn e e 


Le das Zahnfleiſch reiben. 


legen. 


78880 afft / ſo viel als nöthig 


| Dieſes alles miſchet jufammen nu einem 
Linimeute. 


Es pflegen die Scorbutici { in denen Schen⸗ | 
ckeln und im Leibe groffe Schmertzen zu 85 


ben; Dieſen abzuhelffen a 
5 Her, Fler. Chamomil. 
C ER 
Samb. aa. Mß. 
Herb. Nafturt- aqvat. 
Baccar-Laur. aa, Mj. 
A Juniper Miso. 


kitaͤt Milch oder gemeinen Waſſer kochen / 


und mit hen Dececto 11 den ſchmertzhaff⸗ 


— 


Nehmet Aqva-Vit oder Spiritum vini n 
Glaß voll / und Campher einer Haſelnuß 
groß / laſſet den Campher zergehen und den 
Patienten den Mund darmit aus ſpuͤlen und 
gurgeln. Auch ſoll man mit dieſem 1 | 


Dieſes laſſet zuſammen in gnugſamer Aran 


| 15 %%% NN 


Das folgende Einisgeni iſt zu denen ſcor- 1 
blechen Flecken ſehr gut / auff dieſelben zu 


Nehmet ehr wohl Pelkerſecen Senf 
5 7 


Bitter Mandel⸗Oel iedes 1. Loth. 


| | 88 (70) Ser | 

ten Set beſtreichen oder fe se ein Cata- 

Reine lien, | 
Ein anders. u | 

Die Hollunder⸗Blüten mit etwas! von 
foliisHyofoyarn a Milche gekocht / ſind vortref⸗ 
lich gut den Ort mit zu baͤhen und zu waſchen / 
oder als ein Caraplasıma uber die Schmertzen 
zu legen 

Chflire z machen / die vor die Kalle. 
Kom Patienten ſeht dienlich find. 

5 r Flor. C ha momill. 
| Sambuc. 

Summitat. Abſinth, 

Rad. Enul. 

Bacc. Laur. 

Fol. Hyaſcyam. 
Von dieſen nehmet was ihr wollet / und laß 
ſet alle dieſe Kraͤuter in Milche kochen / und 
gebet das Decoctum zum Larement. 

Wider die Arthritidem vag am feorbuticam 
oder reiſſende Gicht / ſtoſſet Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer / infundiret ſie in Wein und von der Co- 
latur gebet dem Patienten dann und wann zun 
trincken. Es Lahr excellent Remedium. 
Wenn eine Laͤhmung beym Scörbut ſt / 
ſo nehmet Merrettig⸗Wurtzel / kochet ſie in 
Milche und gebet dem Patienten von dieſem 
Decocto zn trincken. Es iſt des Barbeite: 
Speciftenm, | Oder 


[4 


25 


— 


ODE wi: 
Obderſtoſſe und kochet etwas von der xz. 
dire Conpolide majoris und Zryomie und ap. 
pliciret ſie als ein Cal alarm uber die Laͤh⸗ 
mung; es thut ſehr gut. 
Wofern die Scorbutici Det Epilepfe uns sw 
terworffen ſind / fo werden die Fominiva gu⸗ 


dieſen nehmet Gentianam mit der e 


W. 
Ei Wacholder Beer W . 5 
5 Agrimoniam I. Handvoll. on 
Thutdicte alles in einen Sack undlact ts 1 
in Waſſer zu einem Bade kochen. | 
Wenn dergleichen Patienten mit Erbre⸗ 
ö chen incommodiret werden / ſo laſſet ſie Milch 
trincken. | 
i Kommt eine B zum Scorbut, ſo ge⸗ 


ten Nutzen ſchaffen / wie auch die Baͤder; zu 


bet dem Patience ſchweißtreibende! Medica- 


menfa. | 27 
Nehmet 8 und Meliſſen 1 0 
Waſſer 1. Glaß voll / decket den Patienten zuüuͤ 
und laſſet ihn ſchwizen. 2 
Wenn ſich bey denen Scorburieweine Rofe 
oder Eryfipelas angiebet / fo laſſet ſie das pe⸗ 
coctum von Hollunder⸗Bluͤten mit Milche x 
kochen. 
Wider die Ilkera Scorbutica ft das un 
entum de Nicotiana oder de Apio ein gutes 
Mitte LE 4 e f 


e 
5 Von der Paralyf oder Ahmung. 
D de ‚Paralyfis iſt eine © Verderbung der 
Fuͤhlung oder der Betbegung t in einem 

| Glede des Leibes und bißweilen it die Laͤh⸗ 
| mung in mehr als in einem Theile. 
Die Car der Paralyfes 8 i 

Beſtehet in Sudorifer is oder Schweißtrei⸗ 
benden Medicamenten / in Purgautibus, in 
ſcharffen EZfören / in Vomitoriss und Topicis 
oder euſſerlichen Medicamenzen. 
Mit denen Yorziriven muß man den An⸗ 
fang der Cor machen / unter welchen folgende \ 
gar dienlich ſind. | 
Nehmet Tatarum emericum volt 4. bi ' 
12. Granen. c 


(AB. Der Tartarus Emeticus iſt 0 wohl hier / als in 
anderen Kranckheiten in groſſer Dofi, als von 4 
biß 8. oder 12. Granen geſetzet / welcher ſonſt aber 


nur biß 3. 4. oder 6. Gran pflege gegeben zu 


werden / derowegen mann ſich darmit wohl in 
acht zunehmen und nach deſſelben W 
zu richten hat.) 
Mehmet von Hrupo Emetico von einen 
halben biß auff 2. Untzen. / a 
Nehmet vom Epate Antimonii oder Coco 
Mesalbrum von 2. biß 6. Granen. x 
Nehmet von Floribus Antimonii von 9 biß 
6. Granen. 1 
en dieſen Pomitoriic koͤnnet ihr geben / 
welches 


| 88 7). 23 
leichte ihr Msn in einem ine es [9 


Weln oder Ba 
Darbey iſt zumercken / das fo oielmabl/ als 


der Patieute vomiret / man ihm einem Löffel: 


voll Bruͤhe drauff geben ſoll / das folgende vo- 
mixen beſſer zubefoͤrderrn. 
Nehmet von Autimonib llapborerico von 
5. biß 30. Granen. en 
| Nehmet Sal Ammoniacum und Sal T ars 
ari jedes & part undimmediate auff einan⸗ 
N von 4. bis 10. Grauen. 1 
5 Nehmet Carduibeneclioteus, und Meliſſeu⸗ 
after, von 2. biß 6. Untzen. 5 


Nehmet Piper: Pulver von 8 biß 30. 1 


Frauen. | 
he das Geſchabte von Nageln an 
dingern (ie mehr einer nimmt / ie ſtaͤrcker er 
vomixet) laſſet fie eine Nacht uber warmer 
ſche izfundiret ſtehen; Gieſſet es hernach 
durch und gebet dem Parzenzen ein klein 


laͤßgen voll. Es iſt ein hefftig Yomizio, 


ſeſſen ſich Cnefelins bey der Armes ſehr bes 
er hat, 
| Vou dieſen Vomitoriis könnet ihr neh⸗ 
nen / welches euch beülebet / und in einem . 
porè eingeben. 

| „ koͤnnen folgende ſeyn. 
Dir ne I. a Rhabarbav laſſet es 
| die 


| 
| 


558 % _ | 
| die ange Nacht uͤber warmer Ache infundi 
ret ſtehn. 
- Oder nehmet die Pilulas 4% Hiera, ‚pierar 
cum dgarico mit dem Extracko e 

Acuiret/ ein halb Oventgen. 
Man ſchet auch ſcharffe Ch fine zum in 
pempel. 
„ Lieth Salviæ. 5 

5 Origan, | 

 Gentuar, min. aa. Nj. | 

8 Pulp. Pomi unius Colocynth. 
| Aus dieſen Speciebus machet ein Decodlum: 
und gebrauchets zum Lavament. 

Man machet auch bey dieſer K rauckheitt 
eine groffe Reſßexion bon denen Deeockis, wels 
che man aus Lorbeern und Wacholder⸗Bee⸗ 
ren machet / von welchen man dem Patienten 
etliche Glaͤſer voll e ihn hernachmahls⸗ 
zudecket und schwitzen laͤſſet. 

Was die Topica oder euſſerlichen Mittel! 
anbelanget / mit welchen man den gelähmtem 

Theil waͤſchet / fo nehmet groſſe Neſſeln und 
| laſſet ſie in Kinder Urin kochen und damit be⸗ 
ſtreichet das Glied wohl und frosziret es 
wacker. i 
Das folgende Reisedium hat Stoeckerih 
gebraucht / welches alſo gemacht wird / | 

Rec. elrie. ‚major, Miij. Br 
a Chamamı Jh au Semi 
R ö 


\ 


bi 8 m) 882 
Semin. Cumin, a : 
da]. commun. Zi). 55 I 
Dieſes ſtoſſet 1 in einem Mörſel und 
aſsctes in 2. Mag 
fumprion des vierten Theils ein kochen. Mit 
it Decocho waſchet morgens und abends 


en Waſſer biß zur Con⸗ 


as krancke Glied; hernach wickelt es in ein 


leinen Tuch / das in eben dieſem Decocto ein⸗ 


getauchet geweſen und in dieſem Zuſtande 1 8 
laſſet es 3. oder 4. tage liegen. Hernach be⸗ 


ſtreichet das Glied mit dem Oleo Pulpino biß | 
zur volligen Geneſung. 


Glied mit Spiritum Vini, in welchem ihr ein 
wenig Campher habt zergehen laſſen; Die⸗ 
ſes iſt ein gut Meaicament. | 
Wenn die /abeilen und penetranten Re- 
media ihren de nicht erlangen / ſo nimmt 
man feine Zuflucht zu denen Arungii oder 
Fettigkeiten derer Thiere / als da ift Mens 
ſchen⸗ Fuchs⸗Wildkatzen⸗ Viper Fett oder 
Schmaltz / darmit man das Glied reibet. 
| Auch ſind die Baͤder bey dieſer Kranckheit 
nicht kr verachten / welche man w. ma⸗ 
chenk ann. 
| 


Rec, Sulphur. viv. 13 
Baccar. Laur. aa, in, 
Rad. 1. Gentian, Miß. | 


2 Enul, 


DO der ſtreichet 3. oder 4. tage das lahme . 


ee LTE) Er 
Enul, camp. N 
Alͤriſtoloch, long. za, Mij 
Steoſſet und hacket dieſe Species, darnach laſ⸗ 
fet ſie in Waſſer kochen / das ihr zu einem Ba⸗ 
de gebrauchen koͤnnet. SR 
Es iſt auch zu mercken / daß die Purgantia 
im Anfange nicht gar zuſtarck ſeyn muͤſſen / in 
dem ſie bißweilen die Patienten gar umge⸗ 
bracht haben / ſonderlich wenn die Parahhſis 
oder Laͤhmung auff den Sorbit pder auff die 


Coligve folget. ar 75 
Eben dergleichen hat man auch in Anſe⸗ 
hung derer Zapernens oder Cliſtire in acht zu⸗ 
nehmen / als welche in Anfange nur erwei⸗ 
chend ſeyn len | 
Mercket ferner / wenn das Glied anfaͤnget 
abzunehmen und mager zu werden / und der 
Fat iente von einer gallichten Conſtitution iſt/ 
daß man ſich alsdann derer penetranten und 
ſabtilen Artzneyen zum Frottiren enthal— 
ten muß. | e 
Wofern die Paralyſie erfolget / wenn ſich 
etwan ein gewoͤhnlicher Abgang des Gebluͤts 
verſtopffet hat und alſo das Gebluͤte zuruͤcke 
bleibet / auch der Patiente in übrigen ſtarck 
und jung iſt / kan man nur etliche mahl nach 
einander Aderlaſſen / ſo wird es ſchon gut wer⸗ 


den. . 
Von 


d (7 S. 


Bon der Schlaf⸗ Sucht. 

Ter Lethargus oder Schlaf⸗ Sucht iſt | 

ein tieffer Schlaf nebſt einem heimli⸗ 
hen und langſamen Fieber. Wenn man 
en Patienten aufwecket / ſo faͤlt er gleich wider 
n Schlaff / iſt darbey gantz dum und wüßte im 
Ponte und kan ſich nicht recht befinnen. ete. 


Die Cur dieſer Kranckheit. 
Dieſe Schlaf⸗Sucht wird durch ey acui⸗ 

en / durch Schweiß und durch N dieſen geho⸗ 

en oder curiret. Man muß die traͤgen und 
9 Hiritus durch acid erwecken / 
nd durch ſcharffe Remedis den Schlaf ver⸗ 
reiben. Es iſt auch von denen Vomitiven 


ine gute Operation zu erwarten / zum Erem | 


el / nehmet Tarzarı Emerici von 4. biß 6. 
Franen in Bouilion, oder vielmehr ſo viel / als 
n guter Medicus vor dienlich achtet. 
Man darff ſich auch nicht lange beſinnen / 
aß man den Patienten fein bald mit ſtarcken 
1 evacuiren olle / le 
Rec. Caſtor. 
| Scammon. aa. 93 M. 0 
Machet daraus 2. Dofes und gebet 66 in | 
n wenig blancken Weine ein. 
Woferne der Paziente keine Purgantz durch | 
1 Mund gebrauchen oder einnehmen 925 | 
f 


8 28 00 S. 
te / muüſte man Ihm wen und fand Ch ji. 
re geben / als 4 
i Rec. Herb. Centüatl minor- 
85 75 Majoran. 1 4 
> Salvi. 
Origan. 
Abfinth, 5 
Serpill. er 
' Rute aa, Mj. 
Fell. Taur. inſpiſſat. 3B. 
Pulp, Colocynth. 3j. I. 31; 
Vitell. Ov. no, ES N 


| Saffet die Kraͤuter in gemeinen Waſſer kochen 
und wenn das Decoctum coliret iſt / fo thut diet 
Übrigen Stuͤcke / als die Rinds⸗Galle und 
Eyerdotter darzu und gebets als ein CMier. 
Nach dieſem Medicamente giebet man 
Sternutatoris oder Nieſen- erweckende Medi 
camenta, welche aus der Radice Hellebori alli 
g 128 e Mehenblümlein gemacht 
werden. 
Es iſt zu mercken / daß wofern die Kranck! 
heit von einer groſſen Qvantitaͤt Seri oder 
Waſſer herkoͤmmt fo das Gehirne gantz 
verdunckelt / ſo iſt das Aderlaſſen an der Ven. 
jugulari gar dienlich. | 
Die Spiritus zu excitiren und munter zi 
machen / muß man den kauen dann an 
wam 


882 0 50 8 „ . 
hann et liche 15105 Eßig nehmen oder ibn 
aran ruͤchen laſſen. 3 

Fenchel⸗ oder e Soft mit Eßige 


ermiſcht und mit Tuͤchern dor die Naſe oden 


n die Schläffe ypliciret iſt ein ſehr dienlich 
Hedicament die Schlafffächtigen wieder nd 5 
rmuntern. N 785 . 
Vom Schwindel. 
7 Er Schwindel iſt eine Krandhelt de 
Gehirnes / in welcher es dem Patienten 
'orkoͤmmt / als wenn ſich alles vor Ihm ums 1 5 
rehete / wie ſich denn auch fein Leib und Kopff 
Bao But es groß ui 
| te CH 5 | 

Des Schwindels ſoll man mit n 5 
fangen / hierzu nehmet von Tartaro Emes 
tic von 3. 4 biß 6. Granen in einer En | 


und gebet dem Paziexien auff ledes ma 

wenn er vamiret hat / einen Loͤffel voll Bol. 

o m,, e 

Die Purgamtia find bey dem Sound e 

auch ſehr noͤthig. 

1 \ Rec br iu Maſtichin. . 

Extract. Agaric. gt. v. he 
Scamman. gr. ij. . 

©, Ol, ſuceig. ſ. q f, Pilulæ, | 


m Pfenenfih) wird ihr gelohnt ae 


>. 


N 


2s (0% 88. 


4 
\ 


den Schwindel / welches man wie auder 


Fleiſch bey der Mahlzeit eſſen muß. 
Der Pfauen ⸗Koth wird auch vor ein 
gut Specificum gehalten. e eee 
Nehmet 1. Handvoll Pfauen⸗Koth und 
knaͤtet ihn mit Weine / theilet es alles in drey 
Theile und gebet 2 Theile nach zweyen Paro- 


xysmis und laſſet den Patienten beydemahl 


drauff ſchwitzen / und den dritten Theil gebet 
zwey ſtunden nach dem dritten Peron 


oder Anfall. 


und ſchwach wird. 


lindanus giebet ein qventgen Pfauen⸗ 


Roth in der Conferva Anthos oder Roſma⸗ 


rin⸗Bluͤten Zucker ein. 
Darbey iſt noch zu mercken / daß ehe man 
den Pfauen⸗Koth eingiebt / der Leib zu vor 
muß purgiret ſ enn. 
Von der Apoplexie oder Schlage 
er Schlag iſt eine ploͤtzliche Beraubung / 
D darbey zugleich die Re/perarzor abnimmt 
Die Car ur 

Dieſer Kranckheit beſtehet darinne / daß 
man den Patienten entweder was jzubrechen 


gaͤbe oder zur Aderlaſſe. Die Szerzuraro- 


| gen Nutzen, 


ria, Cliſtivre / ſcharſfe Suppoſſtoria und Frictio- 
nes oder ſtarckes Neiben haben guch gar groß 


on 
e 


er 


Vomiroria k innen dus fe 0. | 
Nehme vom ZT art ars emetico von 4. bi 1 


. oder mehr Granen / laſſet es den Patienten 1 


n einem Ligvore hinunter floͤſſen. 


Oder nehmet groͤblicht geſtoſſene Haſel 5 3 
Wurte 11. Qventgen / etwas Pfeffer thut es 
n ein Glaß warmen Wein und gebet es dem 5 


Patienten zum brechen. 
3 gebt ihm ſcharffe calm 
| Rec. * Ciclamin. Mi. 


Pyrethr, 55 = 2 8 } 


Herb. Saly. 

Origan: „„ 
Centaur. min, aa. Mj. | 

Bulp. Colocynth. Pom. j. 


fe; iefeSpecses laſſet eine viertel Stunde Eur | 
hen / gieſſet das De coctum durch / thut darzu 
Handvoll Saltz und ein wenig Eßig und 5 


aſet es æpplicirelt. 


Wofern durch dieſe Medtiamenka der 11 | 


vente ſich nicht wieder beſinnet oder zu ſich 


oͤmt / ſo blaſet ihm . Srernutatori- 


i in die Naſe. 


Majoran. 
Flor. Lilior, 05 l. = 
Kad. Pyrechr, aa. p. æ. M, 


che Pul. Hellebor: ab 1 ie | 5 | 


es 


1 


ne 
Es iſt zu mercken / daß wenn die ole xis 
aus einem Fzio und Mangel der irculation 
herkoͤmt / die Vomitoria alsdann nichts nüz | 
tze ſind / ſondern man muß ſeine Zuflucht zum 
Aderlaſſen nehmen. Wenn ſie aber von 
De bauchen herruͤhret / daß man ſich mit Eſſen 
oder ſonſt uͤberfuͤllet hat / ſo werd en die Vomi⸗ 
toria die beſten Specipca in dieſer K ranckheit 
jan Re a 
Aus dem Lentore oder langſamen ſchla⸗ 
gen des Pulſſes kan man erkennen / daß die 
ii von Mangel der Circulation her, 
komt: Sr 4 


Vom Rhevmatismo oder von ‚| 


Dier Rbebmatismas iſt ein vagirender oder 
herumblauffender Schmertz / der bald in die⸗ 
ſem bald in einem andern Orte ſticket. 
Medicamenta wider den Rheumatismum, 
Bey dieſer Kranckheit iſt nichts beſſers zu 
hun / als daß man den Parienten ſchwitzen 


laſſe. Hierzu zu gelangen machet ihm eine: 


kleine Lege oder Schwitzſtuͤbgen mit vielen 
Decken / dergeſtalt / daß ihm keine Lufft an⸗ 
gehet / als nur um Munde. In die Loge 
| ee oder 


8 5 
— — —ü——R — 


RAN bald machen und reden ſie 
F 2 | ale 


FR Sd bab gen e eine aa, * 


Branteweine oder Siren Fizi , oder eine 
Kohlpfanne mit Kohlfeuer / laſſet den Pazien- 


ten wohl ſchwitzen / ledoch nach Proportion ſei⸗ 


ner Kraͤffte / und dieſes laſſet ihr innerhald 8. 
5 oder 9. S Stunden noch einmahl thun. 


Die Purgatiomes mit dem Scammonio | 


5 8. biß 15. Granen / oder mit der Falappa von 


einem hal ben biß gantzen Quentgen werden 
gar guten B 


Vortheil thun. 1 
Haltet den Patienten fein warm und rel⸗ 


betihn! mit warmen Lg poribus, als mitopiri- 
L Viui camphorato, Agua Regina Hüngarie a 
oder Ungariſchen Waſſer oder mit Menden 
Fette / zu welchen man Ele Vini oder ö 
Aquavit thun kan. 


Von der Epilepfie oder ſchweren 


Noth / und Convulſionibus. 
Die boͤſe Seuche iſt eine Kranckheit dar 


95 der Paiente gantz geſchwind zur Erde 
faͤllt oder ohne rn und Fuͤh en und 


gleichſam in einem tieffen Schlaffe ohne ei⸗ 
nige Convulſion ſitzen bleibet. Bißweilen 


wird der Leib zerſchuͤttert und geworffen / 
bald tanken die Patienten / bald fingen ſte / 


1 „8 (84) 8 „%%/%ü⸗ 
allerhand pofprlice und laͤcherliche Sachen / 
und beſinnen ſich alles deſſen / was ſie ge⸗ 

ſagtoder gethan haben. Bißweilen koͤmt 

denen Patienten Schaum oder Giſcht aus 
dem Maule / bißweilen beiſſen ſie ſich in die 

unge. Wenn alle dieſe Sympzomara eint 
weile anhalten / fo bleibet der Paziezte ohne 

Bewegung und als wenn er ſchlieffe auff der 

Erde liegen. en | 

= Die Carder Epilepfre | 
Wenn die Epilephe nur in einem Gliede 
alleine iſt / fo muß man daſſelbe Glied ſtarck 
binden. Und dergleichen Learur heilet biß⸗ 
weilen das gantze Malum völlig. | 

Bißweilen wird die Fyilepſie durch Sehe 

cea, Cauteria, oder durch rrepaniren curiret, 
Die Purgantiafind bey dieſer Kranckheit 

ſehr nuͤtzlich / zum Exempel. 45 

EKRec. Hellebor. nigr- 

B Dulc, au, gr. y. 
Sͤcammon. IP. M. | | 
Hieraus macht man nur ein Pulver und gie⸗ 

bet es in einer Conſerva ein. ‚SE 

Dioer / nehmet ein halb abentgen von yu. 
veriſirter Nachgeburt / worinne es euch belie⸗ 


bet. | 7 
| Dder 


88 870 Se > 


Oder / nehmet 1. Sanbeldon her „ 
ter Hirnſchale eines umgebrachten Men⸗ 


ſchens. 


Schwalben ein gut Remedium tvieder die 


Epslepfie ſeyn / man müße aber langegeitd Date | | 


bon eſſen. 
Hæferus ließ Wachtel⸗ yer trocknen und 


ſtieß ſie zu Pulver / darvon er ein halb avent⸗ 
gen mit guten Succes eingab. | 

Oder / nehmet Cinnabarim Antimonii 
von 6. biß zu 15. Granen. Dieſes Re medium 


iſt ein rechtes Specificum wider die 9 1 


Oder 8985 V Flor. Lil. Convall. 


Big Ii, 
Ceraſ. nigr. 2. 5 
. Ror. mar. Z iij. 
Cran. human. 57. 
8 Flor. Tunic. 33. 

M. F. Potivo. 


Damit der Paroxyjmus deſto eher 1 1 
ſo gebet ſtarcke oder ſcharffe Cliſtire / ſtarcke N 


Sternutatoria und Vomitoriæa 


Wenn ſich der Patiente bey der Cen vul. | 


fon etwan in die Zunge gebiſſen / muß man 


5 e von Krebs⸗Augen druͤber ſtreu⸗ 


Man gibbet vor / daß gebratene junge 


8838 „ 


en und mit Zucker beſtreichen. Welches 
Mittel die Zunge ſchon curiren wird. 


Von dem verlohrnen Gedaͤchtnüße; 
Dieſe Kranckheit iſt denenjenigen zur 
guüͤge bekant / die das Ungluͤck haben ihres 

Gedaͤchtnuͤßes beraubet zu ſehn. 
 „Medicamenta um Gedaͤchtnͤß. 
Nehmet dann und wann ein halb abent⸗ 
gen weiſſen pulverzfrten Weyrauch in on. 
er pe Roſarum. Es iſt gar ein gut Medi- 
cament das Gedaͤchtnuͤß wieder zubringen. 
Der graue Ambra iſt ein ſehr gut Remelli⸗ 
um, man muß nur nach und nach darvon et⸗ 
was / aber nicht in Ercen gebrauchen / ſtonſt 
wuͤrde es endlich einen Menſchen gantz dumm 
machen. N RA 
Die eingemachten Mirabalgni find auch 
ſehr gut / wenn man bißweilen ein oder zwey 

ſtücke arvon ſſee r.. 
Wenn man die Schlaͤffe und das Hin⸗ 
terhaupt mit dem 0% Myrrbe per deliguie 
e wird man auch guten ee 
inden ö 5 
Dias folgende Bel des Hiaecheimis iſt 

auch dienlich. 


er ben 85 „% 
Rei Bol, Beton- „„ en 5 er 
Salv. 
e 5 
‚ Rorismar. aa, Mij. 1 
1 Moſchat, 1 
15 Piper. long. co 
Tuer N 
Cyper, aa, zw. . 
en, 51. 
"Nuc. Indie, 56. „ 
My B. as Era, 
Thor. 2 51h. =. = 
er kae, I]. 355 
Dieſe Species mi ſchet e und in- 
fundiret fiein and Vini, digeriret ſie 
in Balneo. Marie und filtriret den 1 0% 
mit welchen man die Schlafe und Haupt 
beſtreichen kan. 
Das Bahren⸗Schmal ttz iſt auch ſehr gut / 
die Schlaͤffe und das Hintrrtheil des Haupts 
mit zu beſtreichen. 

Allhier iſt zu mercken daß / wenn man das 
Gedaͤchtniß erhalten will / man niemahls de⸗ 
nen Liebes . ſonibus zu 1 Wachen 
At | | 
Von der Melancholia Kirk denen: i- 
⁊ca oder ſo genanten Miltz „Beſchwerung. 


Dey on Kranckheit e ſich ein 
F 4 Muh 


88 32 (85) Ei | a 


Fi Moni ohn unſache; es iſt ihm alles ie 
| if er iſt hetruͤbt und hat Grillen oder gehet 


Gedancken er fuͤrchtet ſich ohne Urſache 


110 iſt unruhig; er ſiehet die Sachen gantz 
anders an / als fie an ſich ſelbſt find : Mit ei⸗ 
nem Worte / dieſe Kranckheit iſt eine rechte 


Narrheit. 
Medicamenta wider die Melancholie. 


Laſſet den Patienten daun und wann va» 
‚ miren , Dieſes iſt ein Haupt Remedium, 
denn die vornehmſte Urſache dieſer Kranck⸗ 


heit iſt in dem Magen. 


Nehmet 4 biß 6. (10.) Gran von Mera 
% ernetico.in warmer Bouillon zum brechen. 


Starcke Purgarianes thun 95 8 eine 
groſſe Huͤlffe / zum Exempel. | 


5 5 Nee, Folior. Sen. 5j. 


Hellobor. nigr. SR," 


| Infündivetdieh Species kalt in „landen Wel 
ne und gebt dem Patienten die fe Lr die 


ihn gungſam purgiren wird. 


4 ER 


„Folgendes Medicamens wis auc hoc 


fimire t. 


Rec. Anagalli, | 
Fol. Hyperic, as. Mj. 


— 


wie 


ie 


nude es in blasabea.@Beine and oe 
g a N 3697 479316 dem a 


89 (9) 85 


dem 0 nach und nach! elihe Eifel 


voll auff ein mahl. 


Oder / nehmet alle Morgen ein wenig 1 
oder ein pngällum von Saffran in einem 1 


Glaß Weine. 


Bey dem Mad Hpochondeiace it auch zu 5 4 


mercken daß man die Spiriens durch aller⸗ 


hand Difenrft und ‚Stratagemata, oder mit 1 


List curiren muß. 


Man muß guch nicht vergeſſen dem 575 5 


enten Diuretica oder Uleintreibende e 


m geben / als. 
Rec- Rad, Fœenicul. 
ee beleln. 
Reſt. bov. en a aaa 
‚ Afparagı aa. 3 . A Bus, 
‚Fol, Saure: er 
. $erpill, aa, Mj. 


" Diefe Kräuter RT . N 


WWoſſh ſieden und den Przienten dann und 
wann ein Glaßvoll darvon trincken. 

Von der Mania oder Unſinnigkeit. 
Dieſes iſt ein Delirium ohne Fieber mit 


Patiente zerbeiſt und zerbricht alles 7 was er 
findet; er laͤſtert und ee, und muß 
8 ihn gar in Feſſel legen. 


F 5 Medi: 


f 


Raſen und verlierung des Verſtandes; r 


Dient gebrauchen / welche wir ſchon oben wie⸗ 


„ 1 
 Medichmentn wider die Maniam, 
Allhier kan man eben diejenigen Medica- 

4 


der die Melancholie recommendiret haben, 
In dem dieſe beyden Krandheiten nicht an⸗ 
ders 4% een (als majus und meinus, oder 
daß eine groͤſſer iſt als die andere. 
Derowegen gebet Vomieoria ein / daß uͤbe⸗ 
le Formeneum des Magens zu deffrwiren. 
Das Wüten im Geblüte file durch öftes 
kes Aderlaſſen und purgeret den Patienten 
wacker ſtarck. Zum Exempel. 
Nehmet ein halb biß ein gantz Obentgen 
bon Heileboro albo und dieſes laſſet in blan⸗ 
cken Wein kalt fundiren. Hernach gieſſet 
es durch und die Coſatur gebet dem Patienten 


N 


Kemellium hat Lind anus gebraucht. 
Sehet zu / daß ihr den Parierren mit 3. 
oder 4. Granen O in einen Schlaf brin⸗ 
get und gleich nach dem Schlafe gebet ihm 
ein farc Vomitiv, welches gar viel helffen 
wird. | 1150 eee 


Die Schweißtreibenden Sathen ſind ſehr 
dienlich: worzu dieſes in Mania ein. Speciß⸗ 
cui iſt: Mehmet Sang vinem arteriofum be 

Rn der 


a 1 


| 88 0 852 | 
er das Blut aus einer Pulß⸗Ader von ei⸗ 
vom Eſel / laſſet es trocken werden / und gebet 
in halb gventgen darvon ein. Man laͤſſet 5 
8 aber in einem Glaß Weine oder Biere in. 
uudiren Decket den Patienten wohlzu o 
vitd er wacker drauff ſchwißzen. 
Han, e 135 zittern der 


| 
5 
4 


Das Zittern in denen Gliedern wird arte > 
bet wenn man an allen Speiſen Salbey if iſſet / 
wenn man Bier trincket / in welches man 
Salben eingeweichet hat. 

Wacholder Beere in Spiricu Vi imi infundi- 
% ſtaͤrcket die Nerven kraͤfftig / wenn man 
12 2 von dieſer Infufon trincket und zu⸗ 
45 auch) 10, Wacholder Beere ver hl 

et. | 
Das gebratene Hagſen⸗Gehirne curiret f 
das Zittern derer Glieder / wenn mans 5 
eine  weitlang gebrauchet. 

Der Gebrauch derer Stoͤrche und Holtz⸗ 


Tauben wie auch ihr Gehirne! welches man 


braten asset befkeper von Zittern. 
Wenn das Zittern durch Mercur un, „ 
verurſachet worden / fo gebrauchet folgenden 
Tranck. Es ie des eee Speeifieum: 


Rec., 


33 (92) 888 
kes. Rad. Enul. Zij. | 
Foenicul. 31. M 


| Safer fi in drittehalb Pfund Waſſer ie 
in einem andern Zigvore, biß der dritte Theil 

cdonſumiret iſt / einkochen und darvon gebet 

dem Patienten dan und wann ein gut Glas 


voll und laſſet ihn drauff ſchwitzen. 
Unter denen euſſerlichen Mitteln verſi⸗ 
chert Foreſtus, daß das folgende unfehlbar 


und gewiß iſt. Laſſet den Patienten ſeine 
Glieder mit keinem eigenen Urin wohl reiben 
und waſchen. | 
Oder waſchet die zitternden Glieder mit 
deftillirten Waſſer von der kleine Neſſel / die 


im Monat May geſammlet worden iſt / da⸗ 


mit reibet man die Glieder umb ſchlaffens 
Zeit / und ſolches wiederholet man fein offt⸗ 
mahls. ö 
| Das Oleum Nardinum, Lumbricorum ter. 
reſbrium, Laurinum, Salvia, Majorana &c. 


ſind bortreflich die eee Glieder mit zu 
ſtreic chen. 


Von Haupt⸗ Schmertzen. 8 
Der e e hat unterſchiedli⸗ 


che N nemlich nach denen unterſchie⸗ a 
denen Theilen des Haupts. 


* 
— 


Wenn 


S 


. 


5 8 657 855 ion 2: 
abenn der Schmertz den gangen Kopff i 
innimmt / ſo nennet man ihn Cephalalgiam. 

Wenn dieſer Schmertz des gantzen Kopf⸗ 
fes rebelliſch iſt und lange anhält / fo nennet | 
125 ihn Cepbalaam, 


Wenn der Schmertz nur den halben „ 


pi des Kopfs einnimmt / nehmlich von der 
utura Jagittali, welche das Haupt in zwey 
Theile theilet / ſo wird er von denen Frantzo⸗ 


ui genannt. | 

Wenn nur ein Thel des K dopffs / nehm⸗ 

lich ſchwiſchen den Seurd Sagittaliund zem- 
orali vom Schmertzen angegriffen wird / 

0 nennet man dieſen Schmerzen Ovun oder 

ein Ey. | 


fen Migraine, von benen £ateineen Hemicra- 5 


Simmeder Schmerh aber nur einen klei⸗ 


nen Platz ein / fo iſts ein Cevus oder Nagel. 1 
MNAledicamenta wider den Kopff⸗ 1 
5 Schmertzen. 5 


Beuͤhe oder einer Conſer vd. 

Es iſt aber zu mercken / daß / wenn man 
Schmertzſtilende Sachen gebrauchen will / 
man von einer kleinen D/ anfangen und 
ehe allachte e muͤſſe. 


| 


| 


Mehmet einen oder mehr Gran Opium in 15 


8 0% 88 1 


e Wenn der Basientefich: nach dem 0; io in ei⸗ 


nem fo groſſen Schlafe befindet / aß man 

ihn nicht auff wecken koͤnte / muͤſte man Tuͤcheꝛ 

in ſtarcken EDßig Tauchen und dem Patienten 
vor die Naſe appliciren. 

DOtoer nehmet friſch Eiſenkraut/ſtoſet es 

und legets in gedoppelten tuͤchern auff die 

Schlaͤffe und Stirne. 

Es iſt zu mercken / daß Verben oder Eiſen⸗ 
kraut ein Heciſcum hierinne iſt man mags 
gleich innerlich in einem Pecocto gebrauchen / 
oder euſſerlich appäuren. 

Oder nehmet 2. Gran Campher in ein 
wenig Weine. Und es iſt zu wiſſen / daß der 
Campher ein "adimiräble Remediunsift wider 
Cephalalgiam calidams ; oder wieder den 
Kopff⸗Schmertzen / der von Hitze herruͤhret 
OD der nehmet ein wenig Spirizum Vini, 
laſſet Campher darinne zergehen und wa⸗ 
ſchet den ſchmertzhafften Theil darmit. Es 
iſt gar ein gut Reeds. 

Oder Rec. Semin. Hyoſcyam 3j. 
Acer, roſat. 3v. 
Thutes zuſammen in ein Phiole, mech 
ſie fein feſte zu und ſetzet fie auff warme Aſche 
in Digeſtion. Binder eine linnene Pan 


W 
| 


u. 


4 (9); „ . 
Km den a Kopf und befeuchtet Bieflbe mit ei⸗ e 
nem Schwamme der in dieſem Wigvöre eins 1 
getuncket iſt 5 1 
Dieſes iſt ein gut Spetifeum { in Haupt: a 
Se 155 der von Skorbut ce . 


en 15 IM ER 17 71 wie es 16 2 
112 Leuten und Weibern zu sorgen 
pfleget. 55 0 
| Rec. Mili toſt. M. 5 
DO comm. tof, 

„ Herb, Verben 

| Flor. Chamom. 22. MP, 

| P ul. Rad. Rhodiz, 
Micchet alles untereinander und 1 
| bunu Saͤckgen daraus / die leget auff 
den Kopff. 
Koͤmt der Kopff⸗ Some von einem 
Schlage vder Falle. | 
Be Rec. Gumm, Fieder, 3ij, 
. Reſin. opt. & purgat, 206 
55 Cer. ‚Fü ? | 5 


ee 85 (960 S 1 
on Köſit Füen en, 
SGumm. Ammon. ij. res 
Tetebinth, Ziij SE 
Baaccar. Heder, 35. 

| 1438 Farin. Febar, ſ. . en 
Daraus machet ein Pflaſter tind leget es 
auff den Schmertzhafften Ort / wenn es eine 
Migraine iſt. a 55 858 

Rec. Rad. Cucumer. ſylveſt. | 
| Hlerb. Verben. 

e e 5 
Diefe Species ſtoſſet und machet ein Cata⸗ 
plaſina daraus. RN = 
Man muß aber wiſſen / daß die Apphcati- 
on dieſer euſſerlichen Mittel nicht gnug lſt / 
man muß auch darbey purgiren und Ader⸗ 


laſſen / ſonderlich kan man die Aterte an des 


nen Schlaͤffen laſſen / worzu man aber einen 
geſchickten Chirurgum haben muß. a 
Von der Rabie oder Raſerey von 
Hundsbiſſen 
Der Patient / ſo von Thiren gebiffen an 
der Raſerey kranck lieget / hat eben ſolche 12. 


cliuationes, als wie das Thier / das ihn gebiſ⸗ 


ſen hat; Er hat einen Horrorem und Ab⸗ 
ſcheu vor allen / ven oder fluͤßigen Spei⸗ 
ken und vor allem Getraͤncke / er iſt 27 


| 
| 


. n 


. 
und raſet / ſchaͤumet mit dem Munde / iſt gantz 


Re 


unruhig ohne Urſache / er renſert fich oder 


dehnet ſeine Glieder aus / fein Geſichte iſt 
infammirtt;, er ſiehet ſcheußlich aus / und 
wenn er von einem Hunde gebiſſen iſt / ſo bil⸗ 
let er / wie ein Hund / und beiſſet; Iſt er von 
einer Katze gebiſſen / ſo kratzet er / wie eine 

ee 
" Medieamenta Wider dieſe Raſerev. 
Man muß den Parienten Schweißtrei⸗ 
bende Sachen eingeben / damit man den von 
deꝛbeſlil commnunicirten Gifft von innen her⸗ ö 
ans reibe; Darbep darff man die Wunde . 


iche gar zu geschwind zupeilen. 


Zum Schweiſſe gebet ein halb Opentgen 
dom datimonio diapharetico und vom 2 


Pulver tin halb Dventgen. Dieſes laſ⸗ f 


et den Patienten auff einmahl in Carduilene. 
licken⸗Waſſer einnehmen / decket ihn woh! 
mund laſſet ihn ſchwitzen; Und dergleichen 
chweiß nehmet oͤffters mit ihm vor. 


Marie geben. \ ! ei NEN 
Die Radix Pineeroxicibiß auff anderthalb 
ventgen in Car duilbenedicten-Waſſer o. 
age nach einander getruncken / wird wider 
ie thoͤrichten Hundsbiſſe hoch Heinuret, 
er >, Das 


bi 
Be 


Wenn man einen Schweiß erwartet / ſo 
an man 2. Drachmas don Semine Cardu. 


ne ee 
Das Blut von einem thoͤrichten Hunde 
> pulverifiret und 3. Tage nach einander ein⸗ 
genommen befreyet von der Raſerey. | 
Hielmontius curirte dergleichen Patienten 
in dem er ſie ins kalte Waſſer ſtieß / in welchen 
er ſie eine Zeitlang liegen ließ. 7 
Zu der gebiſſenen Wunde Cur, leget et- 
was von des Hundes / der den Patenten gez 
biffen hat / Haaren auff die Wunde. Es iſt 
des Paræi Mittel. 8 u 
Amatus Lufitanıs ließ auff dem gebiſſenen 
Brte tieffe Scarificætiones machen / welche er 
mit warmen Weine auswuſch und folgendes 
Pflaſter drauff legete / nehmlich / nehmet eine 
ſcharffe Zwiebel / ein hau tgen Knoblauch / 
Theriac ine halbe Untze / Sauerteig eine hal⸗ 
be Untze / ſtoſſet alles zuammen und leget es 
auff den gebiſſenen Ort. 3 
Dias aller befte Mittel iſt / daß man den 
gebiſſenen Theil mit einen gluͤenden Eiſen 
brenne. Es iſt zu mercken / daß alle Artze⸗ 
neyen / ſo man auff den Schaden leget / ohne 


Nutzen adhibiret: werden / wo es nicht be 


Zeiten geſchiehet. | 
En Vom Podagra. 
Dieſes iſt ein ſcharffer Schmertz / der ſonder⸗ 
lich die Gelencke angreifft. } 
| | „ Dle⸗ 


ö 
A 
x 4 


Dieſer Kranckheit hat man 


Nahmen gegeben / nach denen unterſchiede⸗ 


nen Theilen die fie angreifft zum Exempel 


u güſſen wied fiePodagra, inKuienGonagra, 


n Handen Chiragra,in Zähnen Odonralgin, 
md im Gelencke ander Huͤffte Meumifchi- 
ticum, und von Frantzoſen Sciatique Co. 


* 


zenennet. 


oͤmmet / ſo wird der Leib faul oder er offnet 
bi nicht recht; Bey dem Podagra fänger 
der Schmertz an der groſſen Zee des Fuſſes 


in / bißweilen koͤmmt er mit ſtechen / reiſſen 


ind mit Pulliren oder Klopffen. Bißwei⸗ 


Fieber darzu. 


Alelicamenta wider das Zipperlein. 


en koͤmt beym anfange des bol gre ein klein 


Wenn man verſpüret / daß das Podagre 


We iſt / ſo find die omitoria mit gutem 


ortheil zu gebrauchen / zuvor aber muß 


as praparirie. Krebsaugen eingeben. 


unterſchiedene 


3 Gebet 3. biß 6. Gran von Tartaro eme 


co dem Patienten in Bruͤhe ein / und laſſet 


hn Vemiren. Wenn ſich ein Vomitir aus 


ewiſſen Urſachen vor den Patienten nicht 


chickete / ſo purgiret ihn gantz gelinde mit der 
22 Mauna 1 dergleichen / zu 


| 
5 
| 


ae 


wel⸗ 


Hs 


3 Wenn der Paroxysmus vom Podagra an⸗ RS, 


a 7 g i f 89 (ioo) Ss 8 


D 


welchen Purgantibus man etwas Pulver von 
flualcinirten Menſchen⸗Beinen thun kan. 
Die Diureticæa oder Urin⸗treibenden Sa⸗ 

chen ſind vortrefflich im Podagra, als zum 


Exempel / nehmet dann und wann 5. oder 6. 
Tropffen von Spirieu Salis in Bouillon oder 


Bruͤhe ein. | fer 
Auch ſind die Sadorifgra ſehr dien lich / als 
da ſind die folgenden. | 


Antimonium diaphoreticum von 6. biß 


Cardluibenedicten und Meliſſen Waſſer 


Von 2. biß 6. Untzen. 


Viper: Pulver von 8. biß 30. Granen. 
Vieneliſche Seiffe in Siritu Vini ſolvirt, 


oder 4 Calcis vive auff den ſchmertzhaff⸗ 


ten Ort appleiretjiftein excellent Mittel. 
Das Weiſſe von Lauch mit Milche geſtoſ⸗ 


fen und auffs Podagra geleget nimmt den 


Schmertzen weg / es car ret aber das Pol gra 


57 77 25 e i 
Eine Handvoll Chumedris oder Eichen? 


laub getrocknet und in einem halben Noͤſel 


Waſſer oder blancken Weine eine viertel 
Stunde kochen laſſen curiret bißweilen das 


Pod ag ra, ſonderlich wenn man eine Zeitlang 
darmit centinuiret zugebrauchen / man 19 


| 293 (lol) Ser- | N 


cket morgens und abends ein Glaßvoll / 
wie man das Cafe zu trincken pflegt. 
Von der euſerlichen Inflammation. 

Die Inflammarion iſt eine Ausflieſſung 
oder Austretung des Gebluͤtes auff einen 


gewiſſen Theil oder Glied / daß es nicht meht 


eircnlirgk: | 2 en 
 Medicamenta wider die Inflammation. 

Es iſt wieder eine neue Leammation kein 
beſſer Mittel / als das Aderlaſſen / und zwar 
auff der Seite / die der aumation gegen 
uber / und fein weit von derſelbigen iſt. 


Die innerlichen Sudorsfera thun groſſe 


Huͤlffe die Inflammationes zu cnriren. 
Nehmet darzu Antimonium diaphoreti- 


i . 3°... 00.0, 
Oder nehmet I. Drachmam von Pulverę 
J%%%%%%%% .. 8 „„ 
Oder nehmet ein Glaßvoll Carduibeme- _ 
lacken⸗ oder, Meliſſen⸗Waſſer. „„ 
Man kan auch Autimonium diaphoreti- 
um mit dem Viper. Pulver vermiſchen / und 


yon leden ein halb Qventgen in einem Gla⸗ 


vollcarduibe nedicten oder Meliſſen⸗Waſ⸗ 5 
r nehmen. % 
Die Decocta von allen aromatiſchen Kraͤu 
ern mit Weine gemacht und auff die Ix- 
ammation appliciret find portbefflich ut. 

NG G3 ee 


— 


| er bios) = 1 

Soden: Mehl / Kreyde und elbe 
bluͤten auff die Inflammationes RE | 
find ein ehr gut en | 
Man ſchilt ordinai. darauff I wenn ie⸗ 9 
mand kuͤhlende Medicamenra auff die In- 
flammationes appliciret/aber ich glaͤube wenn 
iemand gleich im Anfange das Oxyeror gantz 
warm applictret oder auff das Inſlaumirte 5 
Glied leget / daß es gar ein gut Medicament 


Esiſt zu ol ſerviren / daß man bey einer 
e den Parienten niemahls pur. 
giren ſoll / denn die Purgantia bringen das 
Blut in Bewegung und vermehren die In- 


an fammation, 
Von der Roſe. | 

 Eryfipelas oder die Roſe iſt ein LInfamma- 
tion oder eine Coagulation des Blutes in de⸗ 
nen euſſerlichen Theilen der Haut. 
e Medicamc uta wider die Roſe. 

Die Suderifera oder Schweißtreibende 
15 ſind bey dieſer Kranckheit vortreff⸗ 


Rec. V Flor. Samba, 3ij. 
Rhob. Sambuc. 3j. 0 

Sal. volat. Corn. Cerv. Gr. xv. 8 
Laſſet das Rbob Sambuci nnd das Salvola: 
zile Cornu Cervi in dem a 


We 


= 


2 (105) 885. 


eff ee es dem patienten nauff 5 
nmahl und decket ihn wohl z 2 daß er zum 5 


Schweiſſe komme. 


Auff vie Geſchwulſt leget Mersetiihe . 


Blätter / die ein wenig zerſtoſſen ſind. 


Oder nehmet ein halb Glaß oder -Roͤ⸗ . 
mergen voll Brantewein / laſſet einſtuͤckgen 


Campher als eine Bohne groß darinne zer⸗ 


gehen / thut ein wenig Saffran darzu und 5 


ſtreichet die Geſchwulſt darmit. 


5 
Kec. Mytrh. 3j. 
Sacchar. Saturn. 33. 
5 Camphor. 28. f 5 
Vin. alb. 3vj. 
Laſſt dieſes ein wenig mit eie fo 


chen / tauchet Compreſſen darinne und Appli- f 


ciret fie auff den krancken Theil. 


Oder ein in Haſen⸗Blut geduncketes lei⸗ 
nen Tuch auff den Ort geleget iſt ein gut 


Mittel. | 
Von Verbrennen oder Brand 
Schaden. 


Wenn ſich einer geranbehat 1 ſo heilet 


es nach dieſem Me dicament ſehr leichte. 


Nehmet Rüben 2. Handvoll / machet ein 1 50 
Dedtumdarausund gieſſet es durch. Ms ie 


4 


\ 


Wenn der Schmertz und die 75 hör 3 


4 8s (00) C. 9 
| diem Decocto loͤſchet lebendigen Kalck ab / 5 


diuncket Coral en darinne und leget fi auff 
den verbranten Ort. Nr 


Oder nehmet Caleem vipam, werffet in | 


5 5 in ſchlecht Waſſer ſolchergeſtalt daß das 


Waſſer 4. oder 5. Finger nach der Buslation 


druͤber gehe / thut Olewmrofarum darzu / ſo 


wird ein ſehr gut Ung dent daraus / wieder 
| 1 SPERMDIDUDKNN die nicht gar zu ſchlim 
D | 
„der nehmet Knoblauch⸗oder Zwiebel⸗ 
Safft und ppliciret ihn auff dergleichen 
Brandſchaͤden. 
Wenn der Brand etwas ſtaͤrcker iſ und. 
SBlaſen hat / muß man die Pufdulen oder Bla⸗ 
ſen auffmachen und folgendes Ungvent 
appliciren. 

Nehmet Hüner⸗Koth / ſo viel als euch be⸗ 
liebet / laſſet ihn in friſcher Butter kochen und 
appliciret es als ein Ang bent um. | | ' 


Folgende Compofstion iſt vortrefflich. 
Nehmet friſche Salbeyblaͤtter 1. Handvoll. 
Wiegebreitblaͤtter 2. Haͤndevoll. 

Ungeſaltzene Butter 6. Untzen. 
Weiſſen friſchen Huͤnerkothz. Uns, 
Laſſet dieſes zuſammen eine viertel Stunde 
lang praͤgeln / d rueket es EN und appliciret 
es ö 


* 


„„ N 
sauffden&cheden, 2 
ſich lange Zeit. 


Wenn der Brand⸗Schaden ſehr gros iſt - 
daß man eine Rinde in der Haut fin det / oder 
daß dieſelbe zuſammen gelauffen iſt / ſo muß 


ieſes lig vent haͤlt 


n 
\ 
N 


man alle Blaͤßgen auffmachen / darauff be⸗ 5 


ſtreichet die Cruße mit dieſem Liniment, daß 5 


die Puſtulen abfallen. 


) 


dem Decocto Malve in einem bleyernen Moͤr⸗ 


ſel wohl / dieſes Lung ventum ſtreichet auff ware 


me Kohlblaͤtter und leget fie auff die Rinde 


des gebranten Theiles / ſo wird ſie bald ab⸗ 


fallen. 


Man muß mercken / daß / wenn die Caen 
ſehr harte ſind / man eine Inciſon machen 
muͤſſe / damit der Eyter / der drunter lieget / 


heraus gehen koͤnne / welcher ſonſt ein Leue 


fordidura machen würde. Wenn die Crate 


herunter iſt / fo appäciret uber den Brand⸗ 


fleck ein imgvensum,das aus lebendigen Kal. 


cke und Roſen⸗Ole gemacht iſt. 


Dem Hydrocephalo oder von der 


KRopff⸗Waſſerſucht. 
Dieſes iſt eine waͤſſerichte Geſchwulſt des 


Hauptes / oder ein Überfluß des im Kopffe 


Nehmet friſche Butter / ſchlaget ſie mit 5 . 


verſchloſſenen Waſſers. Wenn dieſe Kranck⸗ 


heit unter der Haut des Kopffes lieget iſt die 
. CS | 


er 


ET NSG 
SGeſchwulſt weich und weicher oder giebet Des 
nen Fingern etwas nach / wenn man drauff 
druͤcket. Iſt aber das Waſſer unter dem 
Cranio verſchloſſen / ſo iſt der Patiente gantz 
ſchlaͤffrig / die Augen flieſſen voll Waſſer und 
der Kopff iſt dem Patienten ſchwer. | 
Mledlicamenta wider Hydrocephalum. 
Der batientè ſoll warm trincken / und 
ſolche Speiſen genieſſen / die einen guten Nah⸗ 
rungs⸗Safft geben; er mag auch Wein 
finden; Den batienten muß man purgi⸗ 
ren und ſolche 7/anen gebrauchen laſſen wel⸗ 
che den Urin und Schweiß befoͤrdern. | 
Zum Purgier⸗Mittel nehmet pulversfr- 
te Jaluppe von einem halben biß gantzen 
Oventgen / laſſet es kalt in blancken Weine 
infundiren und nehmet es 2. Stunden nach 
einer Bouillon. | | „ 
Oder nehmet Scammonium bon 8. biß 18. 
Gran in recht warmer Brühe. Dieſe Me- | 
dicamenta purgire n und fuͤhren das Waſſer 
ſehr weg. a V 
Dien Urin beym Patienten zu befoͤrdern / 
gebet ihm alle Morgen 5. oder 6. Tropffen 
vom Spiritus Salis in blancken Weine / fo wird 
Urin genug von ihm gehen. 1 5 
Oder laſſet ihm dergleichen Pezane mae 
chen ea 
| Rec, | 


* 


8 85 due 25 | 
Rec. Nitri. 1 05 1 1 
Sal. vegetabil. a2. . 0 8 


Last dies in 2. Maaſſen dom .Decadlo N 
Pr Cuonidis und Afparagi zergehen / eo 


wird der Parzente genug uriniren. 


Zum Schweiſſe nehmer geraſpelt Aa 
cholderholt und laſſet es in 3. Noͤſel Waſſer . 


kochen und biß auff 2. Noͤſel einſieden; beym 
ende der Ebullition t hut ein halb Noͤſel weiſ⸗ 


ſen Wein darzu Von diefem Becocto neh⸗ a 


met 6. Untzen auf iedes mahl / wenn iht 
| ſchwitzen wollet decket den Patieucen fein zu / ; . ur 


Damit er deſts beſſer ſchwitze. 


Oder nehmet Buchsbaum⸗ e orhetne 3 


baum Holtz von ieden 1. Untze / ſchneidet es 


in ſtuͤckgen und laſſet es in 3. Noͤſeln Waſſer 12 
einen Tag lang in Ifuſion ſtehen; hernach 


kochet es / biß es auff 2. Noͤſel eingeſotten HN 


endlich thut Koͤrbel und ein wenig Cirronen- 


Schale darzu und nehmet iedesmahl 12 


Glaßvoll von dieſem Ligvore. 


Von Tinea oder boͤſen Grinde. 
nes iſt eine trockene und ſchuppichte 
Kraͤtze des Kopffes / welche ſich mit Schup⸗ 


pen erhoͤhet und berurſachet / daß die Haare 
ausfallen. 


RER darwieder, 16 


Wei ldieſe EN nichts andern 


ur 


ne S8 (108) S. „ 
herkoͤmt / als von der Schärffe der Lymphe 
oder Feuchtigkeit / fo kan man alle diejenigen 
Modicamentæ geben / fo die Schaͤrffe verſuͤ⸗ 
ſen koͤnnen / als da ſind Kadoßiferæ, Baͤder / 
Fomentasiones mit bittern Kraͤutern als da 
ſind Wermuth / Erdrauch / T auſendguͤlden⸗ 
Krqut z. | | 1 
Auch muß man das Serum mit Falappæ 


weg furgiren / indem man ſolche Wurtzel 


von einem halben biß gantzen Oventgen in 
blaucken Weine eine Nachtlang kalt in 2. 
Fuſion ſtehen laͤſſet. . Be 
Hernach gebrauchet folgendes Ungven. 

Nehmet geſtoſſenen Safran. 
Lulveriſirte Alaune iedes 2.Untz. 
„ Schweinen⸗Schmeer 3. Untzen. 
Alle dieſe Species ſchlaget wohl unter ein; = 
ander und reibet drey Tage nach einander 
den Kopff dar mit / des Tages einmahl. 4 
Das Oleum Bufonum wird wieder die 72 
cane (ehr eſlimiret / welches alſo gemacht 
wird: Nehmet eine groſſe Kroͤte / ſetzet fie © 
24. Stunden lang in ein toͤpffern Gefaͤße / 
hernach werffet die Kroͤte in ſiedend Del / laſ- 
ſet ſie bey gelinden Feuer kochen oder ſieden / \ 
biß die Kroͤte gantz verfaulet / oder vielmehr 
von kochen gantz zer gangen iſt. . als⸗ 
a . ann 


dann das Bel durch und reibet den Kopff dar; 
mit / nachdem ihr zuvor die Haare habt abs? 
ſchneiden laſſen; darauff bedecket den Kopf 
„ Tuche oder mit einer Schweins 
5 a Aſe. . N er e 0 350 1 
Oder reibet den boͤſen Kopff mit Kindes 
Galle; welches ein gut Re medium iſt. 
Von Haar. ausfallen. 
Dasjenige Haar ⸗ausfallen / ſo von den 
Schaͤrffe des Gebluͤtes herkoͤmt / muß mit 
General- Mitteln curiret werden / worvon 
wir ſchon oben von der Tines oder boͤſen 
Grinde geredet haben. Liber dieſes gebrau⸗ 
chet folgende Lomentatioun. 
Nehmet Salbeh und Roßmarin iedes I. 
Handvoll / laſſet es in einem Noͤſel Weine 
kochen und mit dem Decocls baͤhet den Kopf 
wen 3. enge 
Wofern der Haarfall von denen Fran⸗ 
Sofen kaͤme / muͤſte man den Patienten mit 
Mercurio zur Curprapæriren / wie man ſonſt 
15 dieſer garſtigen Kranckheit zu thun 
l 
Es iſt auch zu mercken / daß man niemahls 
kein Medicament kalt auff den Kopff legen 
ſoll / es ſey ſo wohl bey dem boͤſen Grinde / als 
bey dem Haar⸗aus fallen. Der Patiente 
kan leichte drüber drauffgehen. = 


an) 


u 
Von denen Läufen auffdenKopffe. 
Dieſe vertreibet man / wenn man das 
Kind mit 1. Untze von Syrupo Florum Perfica- 
rum oder Rofarum purgiret / und hernach 
den Kopff mit folgenden Lg vento beſtrei⸗ 


. g 
Mehmet gutes Schmaͤr ein viertel Pfund. 

ö Argentum viuum i. Untze. | 
Rieilbet es ſehr lange in einem Moͤrſel un: 
tereinander / darmit beſtreichet ein Pappier 
und appliciret es auff des Kindes Kopff. MS. 
Jedoch muß man bey denen Kindern ſehr 
behutſam mit dem Mercuris oder Qveckſil⸗ 

ber umbgehen. | RR 
DODder nehmet Wurtzel von Farrnkraute 
machet eine Lauge darvon und waſchet dem 
Kinde den Kopff einmahl darmit. 
Von der laflammation derer 

a 319 Augen. 
Dieſe Kranckheit erkennet man an der 
Roͤthe der euſſerlichen Haut am Auge / am 

Brennen / an der Geſchwulſt und an dem 

Ausfluſſe derer Thraͤnen. 

Medicament a wider die Inflammation deter 
n Augen 0 

Wenn die Infammarionandenen Augen 
klein iſt / fo find die euſerlichen Ae came nua 3 
ſchon gung zur Car. Iſt ſie aber groß / 0 1 
5 8 | muß 


mW W tee. un 


92 (in) 98. 


Muß man fene Zuflucht zu innerlichen a 2 


neyen nehmen. 
Su einem guten euſerlichen Mittel. 
3 Rec. Virri. Antimon. e 96. | 
Flor. Cyan. 
Euphraſ. 
Spermat, Ranat. 28. 3j. 


Dieſe Waffer miſchet unter einander / thut 
das Vitrum Antimonii hinein und laſſetes 


eine Nacht über an einem warmen Orte fies 


hen; den Morgen drauff cohtret oder diel⸗ 


mehr fleriret es und thut ag, 1 
a Sacchar,Saturn.5ß, | 
. Camphor. Gr. v. 


Dieſes miſchet alles zufammen und buche 5 


die Augen darmit. 


Das Waſſer von Hindlaͤuffte und K orn⸗ 5 


blumen unter einander gemiſcht ſind ein gut 


Mittel auff die Augen zu appliciren. 


Oder nehmet ein Eyweiß und serfölaget 
es mit Froſchl ich⸗ Waſer und leget es auff . 


die Augeu. 


Sole nander curirett alle Angen⸗Iflam- Ei 


mationes mit dem Decocto von Qvittenbaum 
Glaͤttern / darmit er dann und wann die Au⸗ 
gene aus wuſch 

Es iſt zu mercken / daß wenn das Auge 


. und wegen des Staubes oder ee . 
{ | wel⸗ 


15 e (Iz) 8 ! 
welche hinein gefallen / auffgeſchwollen ſind / 
ſo ſoll man ein ſtuͤckgen Kalbfleiſch oder 
Rindfleiſch auff die Augen pliciren ı wenn 
man ſich zu Bette leget; es wird die Roͤthe 
und Hitze oder des brennen derer Augen gar 
bald zertheilen. 12 
Das Semperpivum mit denen Foliis Foeni- 
culi geſtoſſen / und auff die Augen geleget / iſt 
ein vortrefflich Mittel / wenn ſich die Iaam- 
mation nur anfaͤnget / oder im anfange der 
Entzuͤndung. TS 
Wenn die Infammarion gros ift/ muß 
man ſeine Juflucht zu andern Medicamen- 
ten nehmen / als da iſt das Aderlaſſen und 
ſonderlich am Fuſſe / die Veſſcatoria im Geni⸗ 
cekeund hinter denen Ohren ; die Purgatio- 
nes mit Jalappa von einem halben biß gan⸗ 
Ben Quentgen kalt in blancken Weine zu- 
fundiret Cc. 85 55 
Von der wäſſerichten Inflamma- 
5 tion derer Augen. a 
Dieſe beſtehet in continuirlicher Ausflieſ⸗ 
ſung derer Thraͤnen / welche bißweilen ſehr 
ſcharff ſind. Sie erwecken Brennen und 
Roͤthe / und verurſachen dieſelbe Ungelegen⸗ 
heit / die man einen hitzigen Fluß nennet. 
Bißpweilen haben die Thraͤnen ehe 
N SER) er ſe / 


1 


8 ( 7 
0 so is und alsdann heiſſet es ein in kalter 


Diefe Krankheiten zu curirell. 


Rec, Rad, Torment. sen rule. 7. 
Aluminin, Gr. v. 
VDV 0 88 0 
hlantagin. as. 3. „ „ 
Laſſet dieſes zuſammen 24. Stunden an 
einem warmen Orte ſtehen / hernach Kisri- 
et es umd wahet die Augen darmit. 

Oder nehmet Blaͤtter von Qvittenbaum 
. Handvoll laſſet fie in reinen Waffer ſieden 


Aue Mittel. 
Von dem Uagve Oculi oder Na⸗ 
gel auff dem Auge. 
en ein pohretiglat Haͤutgen / mande 
nahl duͤnne und weißlich / manchmahl dicke 
und fleiſchicht; z und mit kleinen roten Aeder⸗ 
zen angefuͤllet; und dieſes Haͤutgen nimmt 
einen Uleſprung! im groſſen Augen⸗Winckel 
ind laͤnffet allſachte nach der Mitten des 
Augapffels / den es auch bißwellen gantz und 
zar bebecket dergeſtalt daß / weil das Licht 
Acht mehr ins Auge fallen kan / der Patienie 
as Geſichte verlieren. 
Medicamenta lbider dieſe Beſchwerung. 3 
Wenn das Haͤutgen nur in dem groſſen 
le vi Aa anhenget / mit man mit ei 
„„ͤ; i 


nd waſhet die Augen darmit ; Es iſt ein e 1 


RS IN VIER 1 * 0 
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„ , 
ner eingefaͤdelten Nadel / abeꝛ ohne ſpitze / unte! 
dem Haͤutgen hinfahren / und dieſes ſo nahe 


an ſeinem Urſprunge / als es nur moͤglich iſt / 


binden / auch alle Tage den Knoten mehr zu 
ziehen / damit der Ungvss kein Nutriment 
mehr kriege / ſondern deſto eher abfalle. 
Man muß allhier wohl mercken / daß / 
wenn der Ungvis an der Kugel oder C7000 
des Auges feſte anhenget / oder wenn es Can. 
crös iſt / man daſſelbe nicht angreiffen darff / 
man möchte ſonſt an dem 64% des Auges 
ein krebsartiges Geſchwuͤre erwecken. 
Wenn man nun die Operation verrichtet 
hat / blaͤſet man Zuckerkand / weiß Fiſchbein / 
gebrandt Hirſchhorn oder calcinurte Eyer⸗ 
Schalen ins Auge. Nehmlich von dieſen 
Pulvern thut man eines / welches einem belle 
bet / in ein klein Roͤhrgen / dieſes haͤlt man na⸗ 
he ans Auge / ſonderlich gegen den groſſen 
Winckel / und blaͤſet durch das andere loͤchel⸗ 
gen am Roͤhrgen das Pulver heraus: 
Oder machet dieſes Colh rium. | 
| Rec, Sal, Gemm. 3j. | 
3. W7 Roldr Re, 
© Foenieuk 2 33: 5 
Miſchet es zuſammen / thut etwas dar von 
ins Auge / machet auch eine Comprefe darin 
ne feuchte und leget fir guff das ſteiffe Aug 
| | we 


\ i \ | 


VVV 
welches ihr mit einem Schnupfftuche ſcharff 
halten und das Auge nicht zumachen muͤßet. 
Die Ungulam ohne Operation zu curiren. 
Nehmet Fenchel / und Anieß⸗Waſſer / 
iedes 1. Pfund / darinne /ayiret eine halbe 


7 f E 


Unge weiſſen Virriol, darzu thut von purve- 1 


»ifireee Aland⸗Wurtzel / ſetzet alles zwey Ta⸗ 

gelang in warme Aſche in Lefaſion, ſchlaget 
es hernach durch und hebet dieſe cum peu, 
auff und darvon thut etliche Tropffen nach 


und nach ins Auge / darbey der Patente quff 
dem Rüden liegen muß. Hartmanulle cu. 


rirte mit dieſem Mittel die lng ves oder 
Haute en / Flecke / Cicatrices und andere Au⸗ 5 
gen⸗Beſchwe rungen. 
Es iſt auch folgendes Mittel wieder die 

Flecke und Häutgen derer Augen ſehr kraͤff⸗ 


tig: Nehmet rothe Ameiſen / die man in de⸗ 


nen Baͤumen findet / druͤcket ſie aus und co. 
ret den Lig vorem durch ein Tuch / und dar⸗ 
von def liret nach und nach etliche Tropffen 
in Auge e b 1 
Wenn die Tunica cornea des Auges ſehr 
i e,, 
Bey dieſem fei ſiehet man die Oßiecta 


nur can, us und dunckel. Die Dicke von die⸗ 


em Haͤutgen wegzubringen oder duͤnner zu 
nachen / blaſet etwas vom Fulvere Hormini 


Sylvefßrisins Auge. „ 5 
SB Ba e eee, 


83 (116) es f N 
Oder nehmet Zucker / darmit fuͤllet einen 
Halmen oder Roͤhrgen von Fenchel vol / laſ⸗ 
ſet den Zucker darinne zergehen und von die⸗ 
ſem Ligvore thut dann und wann etwas ins 
Auge / und dieſes heiſt man Fenchel⸗Waſſer 
Wenn einem die Augen braun und 
blau geſchlagen worden. 
Dieſer Aſfect iſt ein ausgetreten und ge⸗ 
ronnen Gebluͤte in dem Weiſſen des Auges / 
bßweilen auch in der Tunich cornea , welche 
roth blau oder gelblich erſcheinet. 
Dieſe Kranckheit zu cur ren waſchet das 
Auge mit Koͤrbel und Kornblumen⸗Waſſer / 
laſſet etliche Tropffen darvon ins Auge und 
leget es auch mit Comprelſen druͤber; ſo wird 
ſich das ausgetretene und geronnene Blut 
in kurtzer geit piren. 1 8 
Wenn das Auge durch dieſes Mittel ſich 
nicht cariren laͤſſet / ſo nehmet die oberſten 
Gipffel von Hop, ſtoſſet fie und laſſet ſie in 
Waſſer ſieden und waſchet das Auge warm 


darmit. 


Fiolanut curirte das ausgetretene Ge⸗ 


bluͤte oder die blauen Flecke mit dem Pecocle 


Radicıs Conſolidæ und mit der helffte von der 
Radice Sigilli Salomonis, darmit er die Augen 
beſtrich / und eine in demſelben Decocto einge 
dunckte Comprelſe druͤber ſegete. 

| | . Vom 


j 


1 8 u) 2. 
Vom Cataracta oder Staare. 
Cataracta iſt ein frembde Corpus, welches 
in in den Hunsore aqueo herum ſchwebet / und 
wenn ſich dieſes vor den Augapffel ſetzet fi - 
verhindert es den Eingang des Lichts. Im 
anfange ſehen die Patienten unterſchiedene 
Objecta, das Geſichte wird allſachte dunckel / 
der Augapffel bekoͤmmt unterſchiedene Far⸗ 
ben / als gruͤn / Merrgruͤn / blaufarbig / 9 
andere mehr. 
ledicamenta wider den Staar. er 
Nehmet Pulverifn ſyet Vitrum Antimonii 
oder Crocum NMetallorum,infundirtes in glei. 
chen Theilen Aqua Focniculi und Euphraſiæ, 
laſſes es in einem warmen Brte ſtehen / fil. 
zrirethernachden Leyvorem und thut etliche 
Gran Campher drein und etwas Saffran; 
hiervon tröpffelt etliche Tro pffen ins Auge 
und leget Comprehen drüber / fo mit dieſem 
Ligvore angefeuchtet find. Esiſt ein vor⸗ 
treffliches Mittel wider den Staar. | 
ber die Leber von einer Lamprete an die 
Sonne in digeflion geſetzet zergehet in belich⸗ 
ten Ligvorem , deſſen ſich Foreſtus wi wieder die 
Cataractas oder Staare und Felle derer 
Augen gluͤcklich bedienete. 
ze Gutta lerena oder ſchwarzen 
| Staare. 33 
„ Die: 


. (0) 5%» ; 3 
Dieſes 1 eine Blindheit / welche von einer 
Verſtopffung oder verhindernuͤße des Ner⸗ 
Lui optici herruͤhret; Das Auge iſt an ſich 
Pate ſchoͤn klar / und ſcheinet ſehr geſund z 
„ 
i wider Gubkarh tene 
Kec, Mell. Rorismarinat. defpumar, & live | 
Zingiber.,pulveri(, | 
Caryophill. e 
Salis aa, 5, ne 
Dieſe Stuͤck incorporiret mit dem Holi⸗ 
ge und thut in groͤſſe eines Senffskorus von 
dieſem Ungvenzo ins Auge / ſo wird eine 
Feuchtigkeit aus dem Auge lauffen. 
Oder nehmet groſſe Ameiſen / zerſtoſſet fie 


\ 8 in ou 


und druͤcket den Safft durch ein Tuch / hier⸗ 


ken. laſſet etliche Tropffen us Auge troͤf 
eln 

Oder nehmet 2 los oder Kellerwürmtr 
laſſet fie trocken werden und fundiret (ie 
in Weine; von dieſem Zigvore nehmet alle 

Morgen ein Glaßvoll. Man verſichert / 
daß es den Staar carire. Es iſt des Bar 
NE dieſem Afeein. 


Vom Schielen. 


Dieſes iſt eine Augen⸗Kranckheit / welche 
machet / daß man die Objedka nach der qveere 
Auen Wenn mee 1 

2 ie⸗ 


ſiehet / fo iſt der Augapffel memahls dem 
Objecto gleich gegen über gerichtet / ſondern 
das Auge iſt allezeit entweder auff die rechte 
oder lincke Seite gekehret. or 
Mleclicamenta wieders Schielen. 
Bey groſſen und erwachſenen Leuten iſt 
dieſe Kranckheit nicht zu curtren / derowegen 
darff man auch nichts darvon reden. Biß⸗ 
weilen fangen die Kinder an zu ſchielen / wen 
ſie einen Paroxysmum von der Eyilepſie ge: 


habt haben. Alsdann muß man ihnen den 


Halß und Ruͤckgrad mit Ungariſchen Waſ⸗ 
fer oder / Eau de la Reine de Hongrie oder 
Oder Rec, N Foeniul, 
e e e, 
EKRKaegin, Hung. aa, 2. 
SFPpir. Sal, amm.gtt. y), 
OCamphor. gr. j. = 

Dleſe Species miſchet unter einander / nma⸗ 
chet ſie warm und troͤpffelt es ins Auge. 
Allhier iſt zu mercken / daß / wofern die 


Kinder ſchon lange Zeit geſchielet haben / 


man bey denenſelben eine gewiſſe Art von 
Brillen / ſo man wieder den Staub auff der 
Reife vor die Augen bindet / gebrauchen muß / 
und zwar ſolcher geſtalt / daß die Kinder nur 
durch ein klein Loch ſehen koͤnnen / dadurch 
F ſich 


e ee 
ſich denn das Geſichte gantz wieder ao 
und zurechte richtet. 


Von Hordeblö oder Gerſten⸗ 
Korn. 


Dieſes iſt eine kleine Geſchwulſt / welche 
Fi an die euſerliche Ecke des Augenliedes 
bey denen Haaren anſetzet / und ordinair in 

einem Haͤutgen oder Saͤckgen eingeſchloſſen 
iſt; Es ſiehet einem Gerſten⸗Korne ſehr 
gleich / worvon es auch den N ahmen bekom⸗ 
men. 
Medicamenta wider das Gersten. Korn. ' 

Wenn diefe kleine Geſchwulſt ſchon alt iſt / 
ſo iſt fie ſchwer zu curiren / indem die Materie 
darinne gantz harte und zu Steine geworden 

it; Und wenn mans gleich wegbringt / ſo 
Ekeoͤmmt es doch ordinair wieder. Dieſe 
N Kranckheit aber wohl zu curiren / muß 
man ein gut Diet in acht nehmen und nur 
Speiſen genieſſen / die ſich leichtlich verdauen 
laſſen. Man muß kein geraͤuchert Fleiſch / 
keinen Kaͤſe / keine Milch⸗ Sk und See 
ke eſſen. 

Dieſen kleinen Tumoren kan man mit 
piritudſen Ligvoribus beſtreichen / derglef⸗ 
chen iſt agua vit oder Brantwein / darinne 
ein went Campher /o virtt iſt / ingleicen 


Zerg, ier Sch ode Hinte 5 
Fett nüchterner Speichel ꝛe. 
Wofern dieſe Remedia die Geſchwulſt 1 
nicht vertreiben muß man fie mit der Lancer- 1 
te eroͤffnen / damit der Enter heraus gehe. 


Es iſt zu mercken / wofern dieſer kleine 


Tumor einen kleinen Grund oder Wurzel 
hat / ſo muß man denſelben mit einem Faden 
binden / welchen man alle Tage mehr und 
mehr zuziehen muß / ſo wird er aus Mangel 
der Nahrung von fi klbſt abfallen. Wel⸗ 
ches ein warhafftiges I ittel darwieder iſt⸗ 
55 der Trichieſ, oder wenn die Haare 
N in die Augen gehen. 5 


Ole Hage muͤſſen mit kleinen Agel a 


gen ausgeriſſen werden oder man muß ſie 
zum ausfallen bringen / indem man die Ecken 
oder Ränder derer Augenlieder mit Laub 
froſch⸗oder Fleder⸗Mauß Blute reibet. Die⸗ 
ſes letztere ee, iſt Dee Sereni Heel. 5 
cum geweſen. | 5 
Man hat namen) daß / t enn 
man die „Haare ausreiſet; man die finder 
derer Augenlieder mit Kalck⸗Waſſer beſtrei⸗ 
chen muß. Dieſes aber machet man alſoß 
Man thut lebendigen Kalck in Waſſer / das | 
On un sieiet man weg und- giefler an⸗ 
1 | 25 M e 


| 88 (1220 Cr | 
ders brauff / mit welchen man bie Augen wis 
ſchet / denn das erſte iſt gar zu ſtarck. 88 
Von der Callofeät oder Verhaͤr⸗ 
kulng derer Augenlieder. 
Dieſes find kleine Haͤrten / welche ſich an 
die Kander derer Augenlieder anſetzen. 
Wenn man dieſe heilen will / muß man ſie 
ee Weiber⸗Milche verduͤnnen und erwei⸗ 
enn | | 
Das Ungariſche Waſſer oder 2’ Eau dela 
Reize de Houmgrie iſt noch ſtaͤrcker. 
Wofern dieſe Remedia die Härte nicht 
koͤnnen erweichen / muß man ſie auffritzen / 
daß die Materie heraus komme / und auffs 
Auge muß man in Heritu Vini campboratò 
eingetauchte Compreſſen und hernach kleine 
Pftaſter aufflegen / die Materie heraus zu zie⸗ 
den; worzu das Enplaſtrum Diachylom gar 
dienlich ſeyn wird. e 
Es iſt zu wiſſen / daß dieſe euſerliche Medi- 
cameudæ nicht gar zu kraͤfftig find / wenn 
man nicht zum wenigſten vorhero purgiret 
hat und ein gut und kuͤhlend Diez obfervi⸗ 
ret. Derowegen kan der Patieute fein oͤff⸗ 
ters Bouillon, ſo von Kalbfleiſch / Fluͤgelwer⸗ 
cke und Cichorso gemacht iſt / gebrauchen. 
Man ſoll den Patienten mit alappa von 
einem halben biß gantzen Qventgen purgi- 


ren / | 


e 


ren / welche man in ein Glaßvol bungen 95 


Wein kalt infundiret. 


Von der Vereinigung oder sam. N 


menklebung derer Augenlieder. 
Dieſes koͤmt von einem dicken und zahen 


Sort eines Geſchwuͤres 3 unter dem 
Augenl ede verborgen gel egen hat; Es zer⸗ 
theilet ſich aber / wenn man etwas vom l. 
fam „ ulphuris auffs Augel eget und hernach 
ein e e 5 Manus De, genen: | 


net wird. 


Von einer 5 ul, ſacrpali oder Augen = 


Fiſtel 
Die gif! ſſtein enge / harte und BER 


Geſchwüte in dem groſſen Augen⸗Winckel / 139 


nahe an der Naſe; denn weil allda die Thraͤ⸗ 


nen nicht in das Naſenloch kommen koͤnnen / 
fo lauffen oder vinnen ſie die Backen herun⸗ 
ter / und wenn man den Augen⸗Winckel druͤ⸗ 

cket / ſo gehet allda ein ſchavffer und waͤſſerich⸗ 7 


ter Eyter heraus. 
Remedia wider die Thränen⸗Fiſtel. 


Diergleichen Patienten muͤſſen ſich kalter 5 
und ſaurer Speiſe und Getraͤnckes enthal- 
ten / in dem ſie die 5 verdicken / als 


welches die Urſache dieſer Kranckheit iſt. 


Uber das Auge ſoll man eine Comprefii 
Li * Ungarifipen 1 oder in . 
Haut 


c RENT LEE N 


an 


22 (34 88. | 


Vini Campborato eingeduncket iſt / auflegen 
und dieſe Comprelſt muß man mit einem zu 


ſammengelegten Schnupfftuche auff dem 
Auge uͤber zwerch halten oder feſte machen. 


Woſfern dieſe ſchlechte Mittel die Eheulam 


lacrymalem nicht curiren / ſo muß man mit 


einer Lancette eine Veffuung machen / ſich 
aber darbey wohl in acht nehmen / daß man 
nicht etwan an dem Orte / wo beyde Augen⸗ 
Liuͤieder zuſammen gehen / etwas entzwey 
ſchneide. Wenn man nun ſiehet / daß das 
en Bein carios oder angelauf⸗ 


fen iſt / muß mans mit einem gluͤenden Eyſen 


odere Cauterio actual. gantz gelinde beruͤh⸗ 
ren. Die Wunde fuͤllet man mit trocke⸗ 


1 


ner Carpi voll und leget ein klein Pflaſter 


druͤber. Nachdem man nun den Band ab⸗ 
genommen hat / laͤſſet man die Geſchwulſt 


mit dem Lang vento ſippuratiuo zur Eyterung 
kommen / biß die Wunde ſchoͤn iſt. Nach die⸗ 


fer muß man mit dem Leg vento mund ia. 
tio biß auffs ende zu verbinden continuiren. 


Wenndas Auge durch einen Stoß 


Rec. Albumin, Ov. j. 
Roſar. n 
Succ. Sempexviv. | 
Lad. muliebr, aa, p. X., 


Dieſes 


See > 
Dieses ales ſchlaget 8 unter einander : 


mit ein wenig Saffran und Fölleitt 1 


auffs Auge. 


Wenn der Schmertz geſtllet it / muß 5 


man die Gegend ums Auge herum mit 
dem lng vento rofaro beſtreichen. Es iſt 
der Madame Fouquet Remedium geweſen. 
Von dem Jucken oder Ausfahren a 
an denen Augenlieden. 
Dieſe eee wird mit A 1 
Mittel curirrrt. 

Rec. Vin, alb. | | 
AV aa, 8 jr Ä 
Pulv. Aloes hepat. 5. a 

Dieſes miſchet zuſammen / und kaudet i 5 


dieſem Liquore Comprefen von zarter Lein? 


wand und leget ſie auf die Augen. 
Oder nehmet ein friſch y. 
weiſſen Vieriol 20. Gran. 


Roſen⸗oder Wegebreit⸗Waſſer 4. Untz. 


Saft das Ey harte ſieden / nehmet die 
Dotter heraus ſtoſſet das Weiſſe mit dem 
Vitriol in einem Moͤrſel / gieſſet darnach das 
Roſen oder Wegebreit⸗Waſſer darzu und laſ⸗ 
fer es durch ein weiß Tuͤchelgen lauffen. 


Won dieſem Waͤſſergen laſſet etliche 1 


. Trooffen ins Auge lauffen / oder waſchet die 
Wasen det des Ange etliche mahldat⸗ 
„ mit 


open 5 88 (1260 Ss. Be 
mit / indem ihr ein wenig Corzan darinne ein⸗ 
duncket und darmit waſchet. | 

DVeoon einem trüben und dicken 

Dieſes wird durch folgendes Mittel ges 
reiniget und verbeſſert. Rue 
Rec, Sacchar, cand. a 
Aloes hepat. aa, 3. 

+ Agv. fontan, Ziij. I. jv. N 
Dieſes laſſet zuſammen in einem Pfaͤn⸗ 
gen biß auff die helffte einſieden / und waſchet 

darnach die Augen mit dieſem Le vore. 

Vor die Flecke / ſo ſich auff die Augen 
e een, 1 
Rec, Vitriol. 416. J. 

Sal. aleall Zij. 
Album. Ovor. n. ij. 1 | 
Den Fitriol mit dem Sale Alcaki reibet 
ſehr klein und ſchlaget hernach dieſes Pulver 
wohl mit dem Eyweiſſen / und von dieſem 7. 
ęꝓvore thut mit einer Feder etwas ins Auge / 
leget auch ein Baͤuſchgen druͤber / das in glei⸗ 
chen Theilen von Roſen⸗und Wegebreit⸗ 
Waſſer eingeduncket iſt / und ſolcher Geſtalt ö 
econtiuttiret it dieſem Remzesio lange Zeit. 
Die Augen vor dem Anſalle derer 
Blattern zu conſer viren. 
Nehmet Wegebreit⸗Waſſer / Wehe 


- 
4 
| 


7 | 


2 ER FRE N. e F N 
ee 


che mahl nacheinander ein ſtuͤckgen gluͤen⸗ 


gemacht Gold darinne aus / und von dieſem 


Waſſer thut nach und nach dem Patienten 
etwas ins Auge. Oder nehmet einen if 
fel voll Eßig und 6. Löffel voll Waſſer mr 


ſchet es zuſammen und laſſet es warm wer- 


den. Dieſes Remedium iſt vielmahlprob- 
ret worden. Aber huͤtet euch / daß ihr nicht 
etwan das uͤbrige Geſichte des Päzienzeng 
mit dieſem Waſſer benetzet / es wuͤrden die 
Blattern hinein ſchlagen und der Prisente 
moͤchte ſterben; Oder man wuͤrde den 
Fluß in Halß treiben und der Patiente koͤnte 
erſticken. Es ſſt bey allen Augen⸗Kranck⸗ 
heiten viel zubeſorgen / daß man nehmlich 
nicht etwan ums Geſichte komme; Dero⸗ 


wegen ſoll man bey ſolcher Gelegenhelt ja 


nichts ohne guten Rath vornehmen. 
bee ee 


\ „F wa K. 2 1 
Dieſes iſt eine Auffwachſung eines ſtuͤck⸗ 


gen Fleiſches n der Naſe / das mit vielen 


Wurtzein in derſelben feft: anhenget. Die 


ſe Geſchwulſt oder Fleiſch verſtopffet bißwei⸗ 
len die Naſenloͤcher gantz und gar / und hen? 
r 3, ee 
Weil die Schaͤrffe des Heri die Urſache iſt / 

daß der Le pur generiret wird ſo * 5 


889 (120) 86% ! 


15 die Cur durch ſolche Medicamenta anfangen / 
die das Gebluͤte verſuͤſen. Dannenherd 
muß man den Gehrauch aller ſauren Spei⸗ 


fen meyden / eine Lane von Gerſte / Suͤſſe⸗ 
holtz und einigen Wundkraͤutern / als da 


find Buglffa , Confölidz major & c. trincken. 
Es haben auch die Saar fert eine gute 


Huͤlffe / zum Exempel. 


„Nehmet Wacholder Holg . Unten / laſ⸗ 


ſtet ſie in 3. Noͤſel Waſſer biß auff 1. Kanne 
einkochen; Wenn es eingekocht iſt / ſo thut 


ein halb Noͤſel blancken Wein darzu / wo⸗ 
fern nehmlich der Patiente kein Fieber hat. 
Von dieſem Pecocko nehmet 6. Untzen / de⸗ 


cket euch wohl zu und ſchwitzet. 
Oder. Rec. Radic. Bardan. 
| er Aonpelic 
Coric. inter, Fraxin. aa. Bj. 
Vin ;; 8 | 
Acet, aa. 1bij. 15 


Dieſe Species laſſet· mit einander 24. 
Stunden nfundiren / deſtilliret es hernach 


in Baluco Marie, und wenn ihr ſchwitzen wol⸗ 


let / ſo nehmet allemahl einen Loͤffel voll dar⸗ 


von ein und decket euch wohl zu. 


Wenn aber dieſe Medicamenta zur völligen 


Cur des Polhpi nicht zulaͤnglicht ſind / ſo muß 


man frachten denſelben mit einem Zapide 
3 N 8 au. 


Se 
4 
es 


ee Aa. 
taufbico oder Cauteris wegzubringen und zu 
verzehren. Darbey muß man ſich aber 
wohl in acht nehmen / daß man mit denſelben 


nicht etwan an das Septum cartilagiuoſum bj 
der ua den knorblichtenlnterſchied in dee Naſe 


reffe / man wuͤrde demſelben Schaden thun / 
daß ſolcher Geſtalt auszweyen Naſenloͤchern 


nur eines wuͤrde. Derowegen muß mans 


mit kleinen Baͤuſchgen / die man zwiſchen 
das Septum oder die Naſenſtütze und zwiſchen f 
das Cauſticum leget / wohl derwahren. 
Darnebſt iſt zu mercken / wenn der Popns 
ieffe Wurtzeln hat / muß man dieſelbe ſuchen 
nit Zaͤngelgen raus zuziehen / darbey man 
mmer von einer Seite auff die andere wa⸗ 
3) 8 
Wenn man den Pohpum heraus geriſſen 
at / muß man trachten / das Gebluͤte mit ei; 
nigen in einem Lig vore adſtringente einge: 
auchten Wiecken anzuhalten und zu ſtillen / 
ergleichen Lz vorem zu machen 
‚Rec, Vitriol. ab, | 
| Alumin. 48. 5ij. 
Laſſet dieſe Hecier im Weine zergehen 
ind befeuchtet die Wiecken darmit. 
Von Naſen⸗Geſchwuͤren. 
Dieſe werden wie die ietzigen Naſen⸗Ge⸗ 
FTW 0 en 


| et 30) Ses 
wächſe oder . curiret, RER auch 
folgendes Medicament gelobet wird. 

Stecket in die Naſe ein klein Wieckgen 1 
das mit Gerſten⸗Waſſer / darinne ihr ein we⸗ 
nig Kalck und Roſen⸗Honig geruͤhret u 
| Sermifch habt / augefeuchtet iſt. * 

Vom Naſenbluten. 

Das Naſenbluten verlieret ſich/ wenn 
man öffters am Arme zur Ader laͤſſet / edoch 
wenig Gebluͤte auff einmahl we glaͤſſet / das 
mit man die Kraͤffte nenagire; Wo fern 
aber das Aderlaſſen nicht ke bäfftig genug iſt / 
ſo nehmet alten Leim / reibet es zu Pulver / 
und machet mit dem Blute / das aus der Na⸗ 
SR laͤufft / einen Teig daraus und ſtopffet ihn 
in die Naſe. Dieſes Mittel halt das Geblü⸗ 
te unfehlbar an. 

Vder die groſſen Warten ‚bee Knollen j 
welche denen Pferden an denen Beinen oder 
Knien wachſen / zu Pulber geſtoſſen und in 
die Naſe gezogen oder in dieselbe ppliciretf! 
halten das Gebluͤte an. 

Oder der Kauch von Schweins⸗ Kothe 
in die Naſe gezogen ſtillet das Blut guch. 

Oder Evi in die N aſe geſteckt / wird don 
denen Teutſchen ſehr zu VBlutſtillung ge! 
bew 105 

57 8 ueber Eoneiß mit ein u 


| 


J 
N 


Rus und Staubmehl miſchet es wohl unter 


1 20 


einander / feuchtet mit dieſer Mixtur kleine 


4 


ſtecket ſie in die Naſe. 


Wieckgen oder Stöpfel von Char pie an und 


Das Moos /ſo auff denen Ziegeln waͤch⸗ 
ſet / in die Naſe geſtecket / iſt ein ſehr gut . 
Hringirend oder ſtopffend Mitttel. 1 


Vom Nieſen. 


Dieſes komt von einer ſcharffen Lymphh 
her / welche in die Naſe flieffee und derſelben 


Haͤutgen erritiret. 


Das Nieſen zu verhindern / kan man mit 
dem Finger an den groſſen Augen Windel 
eite an der Naſe 


greiffen / und gegen die S 


drücken / dadurch man denn verhindert / daß 
DieLympba oder die Feuchtigkeit nicht hin⸗ 


auff einmahl verhindert wird. 


ein flieſſe / wodurch denn das Nieſen gleich 5 
Oder ziehet warme Milch oder füfe = 


Mandel⸗Oel in die Naſe. 


Wenn aber ja das Nieſen zu hefftig ans 


hielte / muͤſte man den Leib mit Haragogir 


oder Waſſer⸗abfuͤhrenden Sachen purgi- 


ren. Zum Exempel. 


Nehmet Pulversforte Jalappa von einm 
alben biß gantzen Qoentgen / laſſet es eine | 


Nacht kalk in Weine infundiren ı und nehe 
net ei 


Bomillen, 


u paar Stunden drauff etwas 


„„ we ee 


* 


1 — 


= Ca N False 3 
i 2883 (135) F 
Vonder Taubheit. 


Wenn die Taubheit von dem Kothe oder 
Schmutze / der ſich in denen Ohren verhaͤr⸗ 
tet / herkoͤmt / wird fie durch erweicheude Sa⸗ 
chen curiret. e e 


Der beruͤhmte Medicus Crato pfleget et- 
liche Tropffen von Carduibenedicten Waſ⸗ 
ſer ins Yhr zu gieſſen. Diß Waſſer aber 
hatte er zuvor etliche mahl uͤber das geſtoſſe⸗ 
ne Kraut efßilliren oder cohobiven laſſen. 

Ettmüller haͤlt viel auff das % 


Fraxini, welches aus demſelben Holtze 


0 * 3 f 


herabtroͤpffelt wenn mans an einer Seſte 
Bnzund kk 
Galle von Menſchen oder Haaſen oder 
von Aal in Spirieu Vini infundiret und et⸗ 
liche Tropffen darvon ins Ohr gethan / er⸗ 
weichet ſehr woll. 

Urin / Safft von Wermuth odrr zwiebeln 


ſchen der Schale und zwiſchen dem Holtze de⸗ 
rer Baͤume ſtecken / wird von b. Ettmuͤllerm 


Der Liquor oder das Waſſer „ welches 


man aus denen Ameiſen Eyern der 


wen 


„F 8 
wenn man ſie zerdruͤcket / oder wenn man 
Sa und mit Zwiebel⸗ 
Safft vermiſchet / heilet die alte Taubheit. 
Es iſt hiebey zu mercken / daß alle dieſe 
Medicame uta muͤſſen warm ſeyn / wen man 
ſie ins Ohr troͤpffelt und alsdann muß man 
das Ohr mit ein wenig Baumwolle / darin⸗ 
ne Mofchus gelegen hat / verſtopffen. 
Wofern man das Gehoͤr durch einen 
ſehr groſſen Schall verlohren hat / muß man 
ſolches wieder zu erſetzen Lorbeer nehmen / 
dieſelbe ſtoſſeu und mit Teige einkneten / und 
dieſes Brodt backen laſſen. Wenn dieſes 
Brodt aus dem Ofen koͤmt / ſchneidet mans 
auff und haͤlt es vor das Ohr / dadurch dee 
Taubheit / ſo von einem groſſen Schall oder 
Knall herkoͤmt / zu crire nn. 
Folgendes Remedium iſt von vielen auto- 
ribus wieder eingewurtzelte Taubheit ſeht 
gſtimiret worden. „ %% 
Nehmet Schlangen / laſſet ſie in Waſſe 
kochen / das Fett / ſo bey dem kochen oben auff 
ſchwim met / ſammlet zuſammen und uiſciret 4 
es mit reclßtirten Hiritu Vini, wenn man 
von dieſer Mixzur etwas in die Ohren thut / 
ſo erſetzet es das Gehoͤre / welches voͤllig ver⸗ 
—.. 
Oder laſſet Aale an einem Spieſſe bra⸗ 
f ß ⁊ðͤ ß 


4 


3 (134) 8 


ten / das Fett / ſo herunter faͤlet / laſſet auff 


Lorbeer⸗Blaͤtter troͤpffeln und laſſet es in 
die Ohren thun. . | 


Die Raͤucherungen ober Parfums wer⸗ 
den in der Taubheit auch gelobet / zum 


Exempel. i 
Laſſet durch einen Trichter einen Rauch 
ins Ohr gehen von Aaro, oder von Origano, 
Abfintbio,Verbena,Cologvinten / Feldkuͤm⸗ 
mel oder Serpillo, Lorberen / Wacholderbee⸗ 
ren oder Sabina Cc. | 


Der Rauch von Floribus Sulphuris ; der 


Rauch vom Decoölo Limaturæ Martis in 
Eßige oder wenn man Eifenfeil-Späne in 


deſcillirten Eßige kocht / und obige Kraͤuter 
darzu thut und darnach den Rauch auffaͤn⸗ 


0 das iſt ein Heciſſcum wieder die Taub⸗ 
eit. | ' 
Wenn die Taubheit von einem Falle 


her koͤmt / oder wenn einer iſt auff den Kopff 
geſchlagen worden / ſo wird ſie am beſten mit 
dem dgvadefkilara Ciclamınıs oder defkilir- 


ten Schweins⸗Brot⸗Waſſer geheilet. 


Vom klingen vor denen Ohren. 
Dieſes koͤnte herkommen von der Bewe⸗ 
gung der Lufft / welche in dem Timpano des 


Hhres verſchloſſen iſt. 


Me- 


es 2833 (30 88 0 
Medicamenta wieder das ER vor de⸗ n 
N nen Ohren. . 

Allhier kan man alle Wee 955 
brauchen welche wir vorher von, der Taub⸗ 
heit erzehlet haben. 

Ziebeth mit Baumwolle in die Ohren 
geſte derten gutes Mittel wieder das e 
er Ei ingen, | | 

0 gendes Medicament if des Ronde- 
ktüt zperiment wieder das L Ohren klingen. | 
Rec. ellebor, alb. 3iij. | 

Fol. ER ur. N | 5 ya 

Rutz, 23. Mo. „„ .] 

Kol, Frexin. Mj. 1 

Laſſ t dieſes alles in füffen Mandel Gel 
oder in Nuß⸗ „Del mit weiſſen Weine kochen / 
druͤcket es durch und teöpffelt etwas davon 
ins he, 

Das Ohrenklingen / ſo von einem Falle 
herkömt wird mit Plates folgenden N | 


curiret. | 
Rec. Spirit. Vin. Coch. j. 
| Succ. Cepar, Cocht. , 


Ol. deſtill. Spic. gtt. jv. 
Dieſes vermiſchet und troͤpffelt etwas 
baron ins söhr. 
Es muß aber der Pariense zuvor Be 


1 und zur Ader gelaſſen haben. 11 
er Dom 


Dom Schmertzen im Ohre obe 


— a 2 


238 000 S8. 


Ohr⸗Zwange. 
Dieſes koͤmt von einer zRammation, der 


wenig Campher thun ſollet / und de/fiiret 


oder troͤpffelt es ins Ohr. 
Oleum Mille pedum oder Keller: Würmer 


N no 04 Nympbaa. gefotten/ift ein vortrefflich 
i 


— 


ittel wieder Ohreu⸗Schmertzen / der von 


| Dre? koͤmt. 
Oder laſſet einen Roßkaͤfker oder Scara- 
1 5 in Roſen⸗Bele ſieden / druͤcket es her⸗ 
nach durch und thut etwas darvon ins Ohr. 
Der Tab.ack. Rauch ins Ohr geblaſen iſt 
vortrefflich wieder die fharffen Kt 


Schmertzen. 


Vom Ohren ⸗Schmertzen / fo von 


Wuͤrmern herkoͤmt. 


innern Membrane, welche den Ohrgang be⸗ 
kleidet. Dieſen Schmertzen zu ſtillen 
Nehmet Roſen⸗Oel / in welches ihr ein 


Dieſer wird cartret / wenn man ben 
Wurm aus dem Ohre ziehet / welches mit 


warmer oder laulichter Milch geſchiehet / die 
man mit einem Schwamme oder mit . | 
| pre n auffs Ohr æpplicirtt. 

Oder troͤpffelt ins Ohr Safft von Wer⸗ 
muth / T auſend⸗ Guͤlden-Kraute oder Cen- 
faurio minor , Cucumere ſjlyeſtri, von 


— ——— 


— 3 — mie 


Pfirſch⸗ 


88 (130) 852 A e 

Piko gueen Sei ans pff a 

nen oder ſuͤſſen Mandel-Dele ; Solche e 

‚Remedia toͤdten die Wuͤrme. a 
Der Rauch von Myrrhen ins Ohr 2 

laſſen locket die Wuͤrmer heraus. a 

Wenn etwan eine Hirudo oder 

Blut⸗Eygel ins Ohr gekrochen 


waͤre. 
f Alsdann muͤſte man das Ohr euſerlich 
mit warmen Blut reiben / ſo wird die Blut⸗ 
Eygel heraus kommen das Blut zu fangen, 
Dieſes iſt Bartholini Medicament, 
Wem ein Floch ins Ohr gekrochen iſt. 
So machet ein klein 1 75 oder Baͤll⸗ 
gen von Hunde⸗Haaren un ſtecket es mit 


der Floch in daſſelbe kriechen; ziehet als 


Es iſt des keuerii Cunſilium. 
Von Ohren⸗Geſchwüren. 


Diieſes erkennet man daran / wenn der 
& yter zum Yhre heraus laͤufft. 

Diieſen Ausfluß des Geſchwuͤres muß 
man nicht gar zu geſchwind anhalten / fonts 


chen / welchen man ins Ohr ſpritzet. 
Oder Waren planen Wein lund 
Knaben⸗Urin von iedem 1. Untze / laſſet es 


3 %% 


einen Griffel oder Stiter ins Ohr / ſo wird | 


dann das Bällgen aus dem Ohre heraus. 1 


dern nur mit warmen Urine zu reinigen , 


83 (1350 u 


mit einer 05 Honig gar gelinde ſeden 


und dieſen L vorem tröpffelt gantz warm 


ins Ohr. Dieſes iſt ein trefflich Mittel 


wieder die Ohren⸗Geſchwuͤre dieſelben zu 
reinigen. 


Wenn ihr das Geſowůre m walt aus 


trocknen. 
Rec. Succ, Marrub, 50 
Mell. 36 FR 
Alumin. uſt. ad Fabz magnitud. 
g . Wumiset es mit Weine und ſpritzet es 
ins Y 


ments die Ohren auszutrocknen · 


Nehmet Zwiebel⸗Safft einen oder zwey 


Looffelvoll / Roſen⸗Honig als eine Bohne 


gros / miſchet es unter einander und ſpritzet 


tesins Ohr. 


ra bedienete ſich folgenden Medica- 


Wenn das Geſchwuͤre alt und garſtig 


iſt / ſo nehmet Urin von einem kleinen Kna⸗ 
ben ein halb Glaßvoll / und Ungvenzum 


KEgyptiacum zwey Bonen gros / miſchet es 
unter einander uͤber einem Kohlfeuer und 


fpriget darvon ins Ohr. 
Von verlohrnen Geruche. 


Dieſe Beſchwerung koͤmt ordinair. da⸗ 


her / wenn die Membrane o der Haͤutgen der 


5 7 gar zu ſehr Ae e daß 


- 2 K 
— he ar a 


fols 


5 


gr 60955 88. | / e 
fer ben die kleinen wohliichenden . 
Corpuſcula, welche aus denen Odjectis here, 


aus gehen / die in die Naſe lauffenden Ner⸗ 5 


den nicht mehr beruͤhren koͤnnen / und alſo 
der Geruch nicht mehr entſtehen kan. 

Es verlieret ſich der Geruch bißweilen 
darvon / wenn man continuirlich ſehr ſtarcke 


Sachen sicher und ſehr ſtarcke Sernutato-— 


ria gebrauchet. 

Medicamenta wieder den verlohrnen 

1 er Geruch. 

Nehmet Majoran und Saamen von | 
Schwartzkuͤmmel 2. Haͤndevoll von jeden / 
ſtoſſet es und feuchtet es mit etlichen Tropf⸗ 
fen Majoran- Hel an / miſchet es wohl unter 
einander / und knuͤpffet etwas davon in ei⸗ 
nen kleinen Knoten und ſtecket ihn in die 


Naſe | 
Phe Schwartz Kümmel p de. ä 
rifiret und incorporiret ihn mit Oleo Oliva. 
rum oder Baum⸗Oele / und von dieſer Com. 
22 ziehet etwas in die Naſe. 
Oder ſtecket ein wenig in Ungariſch af 
ke eingedunckte Baumwolle in die Na ſe. 
Wenn man einen Rauch machet von Agt⸗ 
Ste in und Aix und denſelben in die Na⸗ 
ſe ziehet / ſo iſt es ein ſehr gut Mittel den Ge⸗ 5 
tuch wieder zn bekommen. | | 
Wo⸗ 


| 8 655 8. 

Wofern der Verluſt des Geruchs von ei⸗ 
nem Naſen⸗Geſchwüre koͤmt / muͤſte man ſel⸗ 
biges auff eine Art curiren / wie wir zuvor 
1 Eee Naſen⸗Geſchwuͤren geek 


habe 
oft verderbten Geſchmacke. 
Der Geſchmack iſt verderbet / wenn man 
entweder gar nichts ſchmecket / oder wenn die 
Speiſen einen andern Geſchmack a mee 
ſie haben ſollen. | 
Medicamenta wieder den verderbten 
Geſchmack. 4 
Ci et Rettige vor der Mahlzeit / ſie (hie 3 
fen den Geſchmack. 4 


Oder Rec. Syt. e fuer Acetoſell. 
5 Pareulac. . 

1375 Sacch, aa. p. æ. a 
Mit dieſer Corzpo/seion waſchet und (Dis 
let euch das Maul aus und ſchlinget ein we⸗ 
nig darvon hinunter. Es iſt des Zacut. 
Lufitani Medicament. 4 
Wenn man die Stimme verlieret. 
Dieſes ruͤhret ordinair daher / wann man 
die Bewegung der Zunge verlieret / diefe 
aber wieder zubringen „ 
N hmet Salbey und weiſſen Seuff von 
jeden ein Handvoll / machet ein Decolium 
daraus und Migelt der Mund damit aus. f 


8 . . 


Dieſes Remedium iſt! vor ein gros Sichen. . 


. gehalten worden. 
Oder enfundiret Lavendel in Siritn Pi 


ui und gebet abends und morgens eine Un⸗ 
tze von dieſer nfulon ein Rulandus hat durch 
dieſes Mittel eine rad n oder 9 = 


der Zunge camiret. 
Von eine heiſchern Stimme. 
Dieſer Zufall entſtehet / wenn die Lufft⸗ 


Roͤhre oder Arteria aſbera yon gar zu vielen 


8 euchtigkeit ift ſchlaff worden. 


' Meditamenta wie der die Heiſcherkelt. 1 85 
Dieſe Kranckheit zu euren muß man 


imiefofhen Medisamenien purgiren) die das 
Waſſer abfuͤhren / als. 


3 71 f 


15, „ / unge ; 


gleichfals ein paar Stunden darnach eine 
Bouillon von Kraͤutern. 
Oder Wallrath (Sperma Ceti) von 


5 aeg bis N ein halb Obentgen ge⸗ 
nom⸗ 


* 2 
er 


— 


Nehmet Falenpen Pulver bon 15. Gran 
5 na Ban a 1 


nommen iſt ein exyerimentirt Mittel wieder 
die Heiſher keit. ee 
Ein gewiſſer Medicus gab folgendes Me. 
dicament wieder die Heiſcherkeit / welches 
allemahl wohl anſchlug. 9 
Kec. Hord. integr. 
FPuaſſul. minor. fin. sein, 24. 3j. 
Liqvirit. ij. | 
Ficuum 43. VB.. 
Herb. Capillor. Vener. 
Asuyſſop. 28. Ma. 
Sem. Braflic, Zij. ä 
8 Pinear. rec. 206. FF 
Dieſe Species. ſchneidet und kochet fie in 
Brunnen⸗Waſſer; hernach ſchlaget es 
durch und zu einem ieden Pfunde von der 
Colatur thut 1. Untze geſchaͤumten Honig / 
2. Untzen Zuckercand / miſchet es wohl und 
laſſet den Patienten darvon nehmen. 
Vom Huſten. 4 
Der Huſten iſt eine srregulaire oder un⸗ 
gleiche Reſpir ation, und koͤmt von einer 
ſcharffen Henpba her / welche in die Heram 
Arteriam oder in die Lufft⸗Roͤhre faͤltt. 
Mleclicamenta wieder den Huſten. 3 
Das Brechen oder Vomitoria ſind im an⸗ 
fange des Huſtens gar zutraͤglich und noch 
mehr bey alten eingewurtzelten e 


8 er 040 3. 


bie na derer ungen . 105 


18 
Nehmet von Tartaro emetico 8. biß 1. 


Gran, man nimt es in warmer und fetten 
Bruͤhe / und allemahl / wenn man gebrochen 


hat / ſoll man noch einẽ Loͤffelvoll Bruͤhe neh⸗ 


men / das Brechen / welches noch mehr kom⸗ 


men ſoll / dadurch zu befördern und leichter 1 15 


zu machen. 


Das Decoctum Raparum if ein vortreff⸗ 0 ER 


lich Mittel bey eingewurtzelten Huſten. 


Man giebet dann und wann ein klein Glaß⸗ 10 


genvoll darvon. 


Es iſt auch das  Deioßum ! Hordei oder 7 
Gerſten⸗Waſſer / welches manzumordimar 
Trancke gebrauchet / ein gut Rerzedium. 


Hartmaunus lobet den Gebrauch derer 


Jijubarum oder Bruſtbeere /in Arge 15 


weichet gar ſehr. 


Lindanus eurirt e den Jafen mit fob = 


genden Decocto. 
Nite. Rad. Enul, e 
': Paffular: min. 21. Mj.. 


Laſsetes! in einem Maaſſe 89 i | 
Weine infundiren 1 kochet es und nach der 
decoction druͤcket alles wohl aus; thut ein 


wenig rothen Zuckercand darzu daß es 
die 1 des Honigs bekomme; und 


bar 


2 . 8 5 2 
1 Fc Du a INES 2 Fe n 5 


Pp 
darvon gebet morgens und abends einen 
RNalendus hat folgendes Remedium offt 

mahls gut befunden / mit welchem er viel 

mahl ſehꝛ verdrießlichen Huſten curiret hat / 
nehmlich2W2:2 ae 
Rec. Pulv, Sulphur. 56. TE 
„„ Gomm. Benzoes 2j. 


Miſchet dieſe Pulver und gebet abends 
und morgens 2. Srapel indes mahl in einem 


1 8 { 3 
i Folgends Medicament paſſiret bor ein Ar. 
cänım : Nehmet ein en Apffel / hoͤhlet ihn 
aus / und fuͤllet ihn mit Roſen⸗Honige an 
5 Para übern Kohlfeuer kochen und eſ⸗ 
et ihn. 8 8 „ 
„Von Zahn⸗Schmertzen. 
Dieſer Schmertz iſt bißweilen ſo gros / 
daß der batiente gantz unſinnig wird und 


die Vernunfft verlierert. 
Dieſe Kranckheit entſtehet iederzeit von 
denen Jrritationibus oder Reitzungen / wel⸗ 
che die ſcharffen Feuchtigkeiten an denen 
Mlieimbranis, ſo das Loch des Zahnes beklei⸗ 
den / und an denen Nerven / die hineingehen / 
verurſachet werden. = 


Mledlicamenta wieder den Zahn Schmer⸗ 


des (en . 


Weil der Zahn⸗Schmertz allemahl voen 


wi 


einer ſcharffen Henpl oder Feuchtigkeit ver⸗ 


purgiren. 
Vehmet geen, 
nen in ein wenig Bruͤhe. 


Oder nehmet Falepps von einem halben 


diß gantzen Qoentgen / yulvertiret und in⸗ 


4 2 


fundiret ſie kalt /in weiſſen Weine. 


al in ace ofen Zn. 


Schmertz von einem ſauern (%%% kaͤme / 


velches man an der Saͤure erkennet / die ei⸗ 
kommt / ſo muͤſte man den 2a 


nem in Mund 


tienten vomiren laſſen. 


ico in ein wenig warmer Bruͤhe. 


Nehmet 4. biß 8. Gran von Tartaro eue. 


Wenn dieſe Mittel noch nicht genug wa ⸗ 
en ſo nehmet etwas avait und thut ein 
tuͤckgen Campher als eine Bohn gros darein 


ind nehmet hernach etwas darvon in Mund. 


Oder nehmet ein halb laß rothen Wein? 
ulverifirge Alaun und weiſſen Vecriol iedes 
. j. Dieſe Pulver laſſet im rothen Weine /. 


ren und nehmet etwas darvon in Mund. 
Dieſes Rymedium habe ich vielmahls exderi. 
. ö 


Oder nehmet Op-; 


N 
28 
Bin 0 


* 1 


anmonium von 6. biß 1x. Gra⸗ 


; eget es als ein Pfla⸗ 
er auf die Schlaf. artere / ſtecket es ins Ohr 


urſachet wird 1 muß man ſie ſuchen weg zu 8 


Rn 


3 4), Br. 
mit Baumwolle und nehmets in und af 
die Seite / wo der Schmertz iſt. 

Wenn dieſe Mittel auch nicht anſchlagem 
wollen / und der Zahn verdorben iſt / muß man 

| ei ausreiſſen; welches das beſte Remedium 
t Bi 
Vom Carie Dentium oder wenn die 
Zähne angefreſſen find. 
Dieſer Caries hoͤbet auff und gchet nicht 
weiter fort wenn mann ihn mit dem 04e. 
Gvajaci beruͤhret; welches man offte wie⸗ 
| derhohlen muß ꝛc. 

Oder man berührt dergleichen angefteſf 
fene Zaͤhne mit einem glüenden Ehſen. 

Agvafort oder Scheide⸗Waſſer auff dert 
carieuſen Zahn appheiretl oder der Spiritus 
| Pütröoh verhindern den Cariem. 

Die Wuͤrme derer Zaͤhne bringet mant 
mit der Sabine oder Sadebaume heraus 
wenn man ſie in Weine kocht und den Weil 
in Mund nimmt / oder mit dem Rauche von 
semine Hyoscyani oder Bilſenkraut⸗ Saad 
men / welchen man durch einen 1 fi 
Mund laͤſſet. 

Von ſchwartzen Zaͤhnen. 

Die ſchwartzen Zaͤhne werden webe 
man ſie mit ſehr klar⸗ pulperiſirten imf 
DR peibet. Jus aus der Feuermaͤuer / ja 

giex 


ee 


gleiten. calinirte und zu pul ver goſtoſſne Be 
ae ſind auch ſchr; gut dies ahne weiß 
zu machen. 

s iſt zu mercken / daß man! die Zahn: weiß | 
u machen niemahls etwas fauers / als da iſt 
Spiritus Salis oder Vitrioli, gebrauchen ſoll / 


denn obſchon dergleichen L= vores die Zähne 


vortrefflich weiß machen / ſo machen ſie doch 15 95 


dieſelben mit der Zeit auch carieus, . 
Von geſchwullenen Zahnfleifche. | 
Dergleichen Zahnfleiſch wird mit Medi- 
camenten curiret die ein wenig adferingixen. | 
Derowegen fomentiret oder baͤhet das 
Zahufleiſch offtmahls mit einem Decocto 


welches von rothen Weine gemacht wird / 


darinne man Salbey / Eichen Blätter / N. 
licem Iridis, Coprefen: Nuͤße ꝛc. ſieden laͤſſet. 
Oder waſchet das Sahuſleiſc mit Waſ⸗ 
ſer / darinne etwas Kalck zergangen iſt. 
Mit dieſem Waſſer vermiſcht ein wenig pi 
itum Vini, in welchem ein wenig Cam- 
pher ſelviret iſt. 
Von Geſchwuren des Zahn⸗ 


rs fleiſches. | 
Dergleichen Geſchwüre wird mit folgen: 
en. Decodie curiret. 
Rec, Rafur, Lign. Gvajscc. vel, Bux. 3 3 


Bus Ariſtolech. rot, Bill, 
. K 2 | 5 Tor- 


* 
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Tormentill, 5. MR 


Herb, 'Salv, | „ s 
Vetonic. aa. MN, 

Diets all es laſſet in gnugſamer See 
tät Waſſer ſieden / und ſpuͤlet den Mund mit 
dieſem Waſſer ſtelßig a aus berchet a | 
mit demſelben. 


VonKrebſe am Munde. 
Diſſes ſind kleine ber ae d me T. 


muꝛores oder deſchwulſten und in der mitten ein 


wenig hohl. 

Wenn man dieſe curiren will / muß 
man fie 2, oder 5. mahl mit Opriſchen 1 
triol btruͤhren. 


Von . des Zapffens. 


Dieſe iſt bißweilen fo groß daß ſie die Ker 


> Spiration verhindert. 


Zur Car dieſer Inflammarioe gebeancheft 


man ein Gang ariima oder Gurgel⸗ Waffen: 


mit dem Decocto Hordei, in welches man u 


wenig vom Cryfßalomineralithüut. > 
Oder bringet mit einem Löffel: Stiehle 


ein wenig von Cypreſſen⸗Nuß an den Zapf⸗ 
fen. 


Wenn ſich aber eine Gangrenaan Zapf⸗ 
fen anſetzete / weißt mei gar weg ſchnel⸗ 


den. 
Wenn 


iR, 5 e 8. 1 
Wenn der Zapffen fa, oder 1 
geſchoſſeniſt. b Ä 


Der Sepffn faͤlt in Halt ö wenn il 115 5 1 


zun ſolchen Ban eebaaneg of ſo halt 

uren Mund über Tabackrauch o en. Es 
[kein gurMietel. " 
Bon der Endzündung derer Mans a 
deln im Halſe. 1 

Wan kan ſich mit folgenden Bar u 
me er gar wahl cariren / ee = 
Kee. Rad, Malv. no. 5 3 
Ficuum no. rij. Eh 


2 ur er 


Lad. Menſ. 1. f = 
a 4 die Speties in berchelch 15 en / Ban 
zurgelt euren Mund fleißig darmit aus. Es 
ſt vortrefflich gut. 
Wenn die Zunge aufgelaufen oder | 
geſchwollen iſt. 5 


Dieſes wird mit Spirit Vini camphorate 


uriret iwie auch mit Decoctis, welche man aus 
remaeiſchen Sachen machet / darmit man 
he den Mund in ai ‚Sm Sr . 


SmDeh.  . en | | 
x ee Herb Salt Fi a De 
15 ee 
5 Kor. mar. 


u nn Lavendul, 28. p. . En N 
Die 7 2 in teten we, = 
83 we 


. 2 A 175 1 a! * 
den / ſchlaget hernach den Zigvoreme durch und 
gurgelt euch darmit. 

Es iſt zu mercken / daß bißweilen die Zun⸗ 


ge anlaͤufft / wenn man eine Schmincke von 


Mercurio gebraucht hat; In ſolchem Fall | 
muß man ein fücgen Gold in Mund neh⸗ 
men fo henget ſich der Mereuriusdvon, 
Vom Bande unter der Zunge oder 
wenn die Zunge angewachſen iſt. 
Dieſes Band gehet bißweilen von der Zun⸗ 
gen Wurtzel biß an derſelben Spitze. Man 
muß es mit einer Scheere ſo nahe / als es 
moͤglich iſt / an der Zunge ab ſchneiden / und 
hernach den Mund mit einem 4aſtringiren- 
best Liqpore ausſpuͤhlen oder guspinſeln. 
Zum Exempel / nehmet etwas Wein und 
Alaune einer Bohne gros. Mit dieſem Zi 
Ben Loſung dieſes Pungen⸗Bandes muß 
man ſich wohl in acht nehmen / daß man nicht 
etwan die Adern oder , ſo unter der gung 


ge liegen mit zerſchneide. n 

Von Froͤſchgen unter der Zunge. 

Dieſes find kleine Oruͤſen unter der Zun⸗ 

ge in welchen eine Materie ſtecket / die wie Ey⸗ 

weiß gusſiehet / und ſich bißweilen in Stein 
Weit ange ennhn 


Me- 


4 
1 
94 


PR N wider das rde 

Man muß ſich bemuͤhen die Pe 

erweichenden Mu nd⸗Waſſern zu erweichen / 
als nehmet §.biß 6. Stuͤck von der Radice 
Malve und 12. ‚Stud gute Feigen / laffete es 
zuſammen in blancken en Woch und 
gurgelt euch fleißig darmit. 
Wenn ſich dieſe kleine Tui umores. jur. Sup. 
Puration anlaſſen / ſo machet an denenſelben 
eine kleine Beffnung mit der Lancette und 
Drücker den Tumoren kin f enig / daß! man 
die Materie heraus kriege. 

Wofern die Materie zu Steine worden 
wake) ſo koͤnte man ein 9 5 ſtaͤhlern Ble⸗ 
chelgen daß in der mitten ein Loch hat / auff 
die Gſechwulſt legen / und durchs Loch ein 
Caulerium oder gluͤend oder heiß Eiſen 45. 
pliciren. Zur geit / da man cauteriſiretdru⸗ 
cket man die Geſchwulſt oder den Tamorem 
von unten untern Kinne / damit In Mater 5 
deſto beſſer heraus gehe. . 

Von Spalten. und Ritzen auf 
der Zunge. cars 

Dieſe werden curiret wenn man dene 
e Specke reibet. 

Man. A . beſtrechet auch dieſe 


Spalten ode TER ein wenig Bliven 
3 oder 
4 4 


„„ 
oder Baum⸗Oel und Vitriol- Oel 7 welche 
man zuſammen miſchet. > 


Von Blattern auffder Zunge. 


Wofern dieſe Blaͤßgen oder Blattern 

5 Nagel muß man ſie mit der Lancette 

Die Wartzen auff der Zunge 

Werden cariret / indem man ſie durch eis 

nen Schnitt wegnimmt oder mit einem in 
Spirieu Mitri angefeuchteten ſeidenen Faden 
bindet. Den ſeidenen Faden muß man im⸗ 
mer nach und nach mehr und mehr zu ziehen / 
big man die Wartze wegbringet. 0 
Von Hitze⸗Blattern in Geſichte. 
Di.ieſe laſſen ſich cariren / wenn man ſich 
durch Aderlaſſen abkuͤhlet / ingleichen durch 

Furgiren und kuͤhlende Bouallans, welche aus 
Kalbfleiſch / Federvieh / Lactucs oder Salat / 
Cisborio Sc. gemacht werden. Nach dieſem 
kan man euſerlich folgendes Remedium ap- 
pliciren. : „ 
Nehmet Hpriſchen Priol einer Bohne 
groß und Wegebreit⸗Waſſer ein Glaßdoll / 
den Vicriol laſſet in dem Wegebreit⸗Waſſer 
Sig Ar je 


girgehet und en das Scfiöte | 
mit ein wenig Baumwolle wenn ihr zu Bet. 
te gehet / und des morgens waſchet euch das 
Geſige mit gemeinen Waser: 
Wom Kupfferim Geſichte⸗ 1 
Dieſes iſt eine Ser darbey ſich ordinair n 
Blaͤßgen oder Paſaulen finden; Es entſte⸗ 


berdieſe Ungelegenheit von einen ſharſſen 5 


Lympha, die ſi ich in denen Druͤſen der. Haut 
coaguliret. 85 
Medicamenta vor ſolche künfte 
„ e 1 
‚Rec, Alumin, rub. ae ee. 
Sulphur. viv, a. 31. 15 . > a 
Aqv. Roſat ab. Menſ. .. 
Die Alan und den Schweſtl off, zu 
ehr Fare Pulver / nehmet eine glaͤſerne 
Bouteille von ohngefehr einem Pint / oder 
Maaße / thut das Pulver und Roſen⸗Waſ⸗ 
fer drein / ſtopffet die 
die Flaſche eine halbe Stunde lang umb / ſo 


Bouteilk zu und ruͤttelt 5 : 


bekoͤmt dieſer Zigvoreine Milch⸗Farbe. Mit 8 


dieſem Waſſer waſchet alle abende das Ge⸗ 
ſichte / und des morgens waſchet euch mit 
Noſen und Erdbeer : Weffer. DA 
Es iſt zu mercken / daß man alezelt die cur. 
aller ſolchen Deormitaͤten im Geſi chte / mit 
Aderlaſſen / Caſtiren, Purgationen und kuͤh⸗ . 
landen Bouilens e muß. 


„„ 


| TON 8 

Oder hmet ein Handvoll Huͤnerdarm 5 
ſtoffete es und leget es abends guffs Geſichte. 
Von denen ſchwarzen Körnern ode: 


Diefesfind eine gewiſſe ſchwartze und ver⸗ 
haͤrtete Materie in denen Schweißloͤchern! dep 
Ha ut / welche manche Leute heraus druͤcken / 
1 n ie mit dem Nagel uͤber die Haut r | 

3 Geſichtes wegfahren. 

13 m Medicament darwieder. 
Rec, Pulv. Tartar, alb. 
Alumin. 8 

Acet. alb. aa. BI. 

Dieſess thut alles in eine Retorte uiid 5 | 

ffibliret es in Sand- Feuer. In dieſem Waſ⸗ 
‚few duncket ein leinen Tuͤchelgen ein / und le⸗ 
gets des Nachts uͤber dieſe Finnen / und dar 
mit continuiret ſo lange / biß daß uchts meh 0 
darvon zuſehen iſt. Es 
Von der gelben Farbe im Geſichte. | 
Es iſt eine Galle / welche ſich in die Super» 
Freien oder obern Theil der Haut ſetzet / und 
ſich allda coaguliret. Dieſe wegzubringen 
nehmet Hollunderbluͤten 2. Pfund und 2. 
Pfund Piritum Vini; die Hollunderbluͤ⸗ | 
ten infundiret 4. Stunden in Spirien Vin: 
ö 


— 


— 


und deſt liret es hernach in Balneo. Die Der 
ee 2. mahl u die Ma- 
ot TEN IHR | 


1 * * 5 * 


4 855 605 2 er | 
terie/die im Kolben zuruͤcke geblieben ; und 
N ee des morgens und a: 
bends mi dieſem Waſſer. Die Purgationes 
und Auuretiſchen Ptifanen oder Traͤncke / die 
den a treiben aus fe ee Ira 


ne 
9 


e . 
Von benen Sohne 968 andern. 
Flecken im Geſichte. e 

Dieſe laſſen ſich auff dieſe Art vertreiben / u 
nehmer 1. Untze Keiß und 1 Pfund gemein 
Waſſer / laſſet den Reiß in Waſſer kochen und 
e War waſchet das Ser 4 


8 nehmet den Safft von Kreſſe und | 


Honig von jeden 2. utzen / weichet den Ho⸗ 


— in den einen Ta hr den end 


3 4 

0 . Rz 

„ f N . n s 

Br. WIE 5 o 2 5 | 
„ ert 8 e } } 

3 14 A 1 A ge 1 N Preise 7 „ 
aan . A \ 12 7 a 
A re‘ 4 e e en 2 * # H u: } 1 ar | 
A 2% 8 * 7 N \ . ! 


Sit eck hen ein gewiſſen Rothe / 
und die wie mit Mehle be tube iherfenueny N 
welche von der Schaͤrffe der N her⸗ 1 
kömmt Dieſe n, 2,.;, 

‚Rec, Acet, Vin. alb. q. 0 7 250 
| Adıp, fuill, W. „„ 
2 55 Cam- 


ee (0 82 


dns > Camphor. pulv. ze 


Han Fulphut. bene tee b. 
Laſſet den Eßig und das Schmaͤr 10 
mit einander ſieden / ruͤhret es mit einen ſte⸗ 
ceen um / biß alles auff die helffte eingekocht 
8 iſt; alsdann thut den Campher darzu und 
llaſſet es ſo lange ſieden / biß es nicht mehr weiß 
ſiehet / darauff gieſſet es in einen Marmor⸗ 
ſteinernen Möͤrſel und thut den Schwefel 


darzu / ruͤhret es ſtets mit einer hoͤlzernen Pi- 


fille um / und thut alles zuſammen in ein Ger 


f faͤſſe / verwahret ſolches wohl und gebranchet 
es gegen die Nacht. 
der Rus aus der Feuermaͤuer mit Eßige 


nnter einader gemiſchet / und auff alle derglei⸗ 


chen Flecke im Geſichte ⸗ypliciretliſt ein Mit⸗ 
tel / daß man nicht gnug loben kan. 


Von babe und braunen Zeichen 


ſichte. 


m Ge | 
Dieſe ihnen von Schlägen, die man 


A 


EB Dieſe Flecke zu zertheilen 
nehmt Radıcem Rryonia, ſtoſſet ſie in einem 


orſel / und ſtreichet ſie auff die Maͤhler / ſo 


verſchwinden fie den andern Tag. Dieſes 
. Remediumift ein gantz ſicher Specificum, we 
Bon Flecken im Geſichte 1 
die Kinder bey der Geburth mit auff 
die Welt bringen, 


e . . 
81 ** 
. Dies 


f 


„4 


N 
Dieſe werden von dem groſſen Perla 
85 


n derer ſchwangern Weiber verurſachet. 
Wenn man dieſe wegbringen will / ſo nehmet 

2. Untzen von der Radice Boraginislöfeefie 
in ſcharffen Roſen⸗Eßige weichen / und daõr⸗ 
mit beſtreichet vermittelſt eines Schwammes 
die Flecke / den Schwam aber haltet ſo lange 
auff denen Flecken / als ihr koͤnnet; alſo pfle . 
gen ſolche Zeichen oder Maͤhler / wenn man 
dieſes Mittel offte und langezeit cantinuiret / 
Zaͤntzlich zu verſchw inden. 
Wartzen im Geſichte. 


Dieſe werden verurſachet von der Schärfe 
fe welche nach und nach die Haut verhaͤrtet / 
und machet daß ſie ſich erhoͤhe / indem immer 
ehe guliefer und ich ald Ger. 
Medicamenta ei die Wartzen im 


Nehmet / was euch beliebet / das Kraut oder 
die Blumen / von dem Kraute / welches Ver ⸗ 
gc genennet wird; ſtoſſet es in einem 
Moͤrſel und druͤcket den Saſſt draus. Dar⸗ 
nach kratzet die Wartze ein wenig mit dem 
Nägel und leget den Safft und das Mark 
Darvon eine Nacht lang Darüber / und dieſes 

VVV 

Oder et Ana r opſfe on bene 
Nu ee ĩ ᷣ 


— 


0 


den Schwefel auff die Wartze allen / ſo wird 


‚fie dieſes Mittel bald wegbringen. 


Oder appliciret alle Tage etwas von 


7 


Azguafort mit einem Nadelkopffe und nicht 
mehr / auff die Wartze / ſo wird ſich dieſelbe 5 


gantz unvermerckt verzehren. 


Hierbey iſt zu mercken / daß man von einer 


Zeit zur andern ſoll achtung geben / was dieſe 


Nedicamenta am Geſichte thun werden; 
Denn wofern etwan eine groſſe Lammati- 


on darzu kaͤme / muͤſte man dieſe Medieamen- 


r weglaſſen / indem man an die em zarten 


blutreichen und glandwlofen Orte einen 


Krebsſchaden zu beſorgen Hätte. 


Von geſchwollenen und auffgeriſſe⸗ 


nen Lippen. 


05 


1 Diefe laſſen ſich mit folgender Pomäde heis ö 


len. Er 8 
Nehmet friſche Butter W. 
Neu Wachs 4. Untzen“ 


Ochenzungen⸗Wurtzel Untze. 


ER een in 


Kleine Roſinen / daraus die Kern 


genommen find 4, Untzen. 


Alle dieſe species laſſet eine viertel Stunde 


mit einander ſieden / ſclaget es alles durch ein 


Tuch und thut es in einen Topff. Wenn 
ihr nun zu Bette gehet / ſo ſtreichet etwas von 


Von 


dieſer Pomade auff die Lippen. 


Von Gerichten Appaiei 
Ole Aſffect wird an ſich ſelbſt ecm 
md koͤmt vom Uberfluſſe einer dicken und 
zaͤhen Materie, ſo ſich im Magen befindet / | 
welche fein Fermentum verderbet / und dk 
ſen Stechen oder Feitzung verhindevt / denn 
dieſes Reigen verur achet ſonſt diejenige 
e die man den Hunger REINER. 
Medicamonta hier zu. | 
Man muß die zaͤhe Materie als die Urſa⸗ | 
che des verlohrnen Apperits ſuchen weg zu 
purgiren ! worzu nichts beifer iſt / als ein e 
‚mitiv, in dem es den Magen recht ausreini⸗ 
get / welches ſonſt die andern Medicamenta 


nicht wohl ausrichten koͤnnen / hierzu fi indfoir A 


gende Vomitoriæa gar dienlich / als 
Nehmet Vitriolum album von einem hal 

ben biß gantzen Qventgen in fetter Bouulbu. 

Oder nehmet von Succo Cucumeris gl. 


veferis von 4. biß 8. Granen in blancken 1 


Weine. es 
Es iſt zu mercken / daß! man die Yolnitorie 1 
zu corrigiren ein wenig Eitronen⸗ Safft dar⸗ 
zu thun ſoll. 

Wenn ſich aber die Pomitorin qugs gerolf 


ſen Urſachen bey einem batienten nicht ſchi⸗ 


bie muß man ihn etlchemahl b, en. 


ei AG | 22 de er 


85 22 (160) ee- 
Hierin nehmet Pulver von der 7alappa 


05 bon einem halben biß gantzen Qventgen / 
yo dieſes / fundiret eine Nacht uͤber in blan⸗ 
kken Weine kalt / des morgens drauff laſſet 


es gebrauchen / und zwey Stunden Waal ei. 
ne Kraͤuter⸗Bruͤhe nehmen. | 


Nach der Purgation. 
Rec. Fol, Agtimn ]. 
Summitat. Abſinth. | — 
S aa. Ms. 1 
Dieſes alles laſſet in Waſſer mit ein wer 
nig Zucker kochen / und des morgens gebet 
dem Patienten ein gut Glaß voll darvon. 
Dieſes Medecament hat Riverius gebraucht / 
und allezeit einen rechten ſtarcken Hunger 
dadurch erwecket. 
Folgendes ‚Remediun hat Thonerus: ge⸗ ö 
braucht. 
Kec. Fol. Abſiath. 8 5 
1 Card. bened. aa. Mj. 


er 
2 7 — 


Centaur. min. Mß. | 
use dieſes in 2. Maaß Weine kochen 
biß der dritte Theil eingefotten iſt / und dar⸗ 4 
von gebet dem Patienten früh und abends 
ein Glaß voll. 
Die Decocha von allen aromatiſchtn 
Kraͤutern machen einen petit / wenn man 
8 e genommen hat. 3 
Von 


Bon dem appetitu depravato oder 
von verderbten petit. 
Es iſt ein folder Apperir , da man aller ⸗ 
and ungereimte oder abfarde Sachen zu 
fen verlanget / als da ſind Kohlen / Gipß 
nd andere dergleichen extraordinaire Sas 
ſedicamenta wiedern ver derbten petit. 
Laſſet den Patienten mit einem ſolchen 
omstorio brechen / wie wir oben vom verlohr⸗ 
en Apetis verſchrieben haben. 
Oder nehmet 5. 4. biß 6. Gran von Tar. 


aro Emetico in Bouillon. 


Nach dem Vomitiv gebet dem Patienten 
Jafft von Qvitten / Limonien / ſauren Pom⸗ 
antzen / citronen oder Granaten / dieſes ſind 
ortreffliche Medicamenta den unordent⸗ 
chen Apperit zu corrigire nm. 
Es ſind auch die mit Eßige eingemachten 
apern ein gantz ſicher Medicament. 
Von gar zu ſtarcken Appetit. 
Dieſes iſt ein continuirlich Verlangen n 
fen 3 wenn dieſe Kranckheit im hoͤchſten 
radu iſt! ſo iſſet oder friſſet man vielmehr 
it einer Geitzigkeit und Haſtigkeit / und 
eyet oder wirfft hernach die Speiſen wie⸗ 
er durch den Mund weg / wie die Hunde / de⸗ 
, rowe⸗ 


5 9 (182) „ 
roſvegen auch dieſe Kranckheit Fame cani- 
v oder Hundshunger genennet wird / und 

rüuͤhret her von einem ſauren und correſtni- 
ſchen Magen Saffte welcher die Haͤutgen 
des Magens ſticht und corrodiret. ng 
Medicamenta wieber den gar zu hefftigen 
| | Hunger. 
Dergleichen Patienten muß man vomi-. 
ren und purgiren laſſen zuvor aber muß man 
die Saure im Magen corrigiren / ſonſt wuͤr⸗ 
de man eine Choleram erwecken. 
Laſſet den Patienten etliche hart geſotte⸗ 
ne Eyerdottern eſſen. x 
Der&ebrauchdererchnecken und Kreb⸗ 
feififehrgnt die Spitze derer eier am 
ſtumpff zu machen / wie auch das in Butter 
fricaſirte Gehirne von Thieren / ingleichen 
gekochter Reiß mit Milche und viel Butter / 
Mandeln / Pſtavien / Spiritus Vini, guter 
Wein / darinne man Salbey und Wermuth 
ꝛc. infundiret hat. | 
Wenn ihr nun die Saͤure des Magens 
...temperirf habt / fo purgiret den Patieutei 
mit Jalappa und Scammonio. a 
Nehmet pulverifirte Jalappa von einem 
halben biß gantzen QOventgen / infundiret 
es kalt in blancken Wein. a 
Oder nehmet von 8. biß 15. Gran vol 
| Scam 


1 


8 


e cz) Sr 1 a 
Scammonio in einer Bouilln; von dieſen 
Purgantibus werdet ihr gute Hülffe ſpuͤh⸗ 


Von hefftigen und exceſſiy enn 


Dis iſt ein eoneinuurlich Verlangen zu 
krincken / welches von einem ſcharffen Salze 
herruͤhret / das in dem Oeſeplegs ode 
Schlunde ſticht und reitzet. a 


Werwohl das Waſſer ein veritable Re 
ae dium iſt den Durſt zu ſtillen / ſo hat man 
doch Urſache ſich in acht zunehmen / daß 
mans in dieſer Kranckheit nicht gantz blos 
oder lauter gebe / indem es ein ⸗ hm oder 
Kaͤuchen / kurtzen Athen und bißweilen gar i 
den Todt verurſachet; Derowegen laſſet 
etwas von ſauern Sachen Darinneinfundi- 
ren / als da iſt Acetoſa, Granaten] Pomran⸗ 
gen und ſaure Cirrozen Kraͤuſelbeere / Jo⸗ 
hannsbeere / ſonderlich wenn der Zaziönee 5 
ein Fieber hat. | ne 
Der Roſen⸗Eßig / Abadeſtillata Portu- 8 
lacæ, Lactucæ, Ninpbæa, worvon man dann 5 
und wann einen Mund voll nimmt / ſind 
vortrefflich gut. 0 | 
15 | 4 2 Es 


880160 92. 


Es f ind darch die Peiſauen mit Get ge⸗ 
| mat gar dienlich den Durſt zu ſtillen. 
Von Unruhe oder wenn man nicht | 


ſchlaffen kan. 


Dies r Ungelegenheit abzuhelffen / neh⸗ | 


met 1. Handvoll Gerſte / ein ſtuͤckgen Suͤſſe⸗ 


holtz / 5. oder 6ꝗMohn⸗Haͤupter. Dieſes 


— 


auch nicht alten Leuten noch kurz vor der | 


laſſet zuſammen in 2. Maaß Waſſer kochen 


und gebet dem Patienten nach und nach ein 


Glaßvol } fonderlich wenn er zu Bette ger 


t. Es iſt des Lindani Medicament. 


Es iſt auch das Opium zu etlichen Gras 


nen / in Conſer vd Rofarum gegeben / ein gut 


Remedlium. Man muß es aber nicht zu viel | 


67 geben. 


Man gebrauchet auch Lotiones oder 
Waſch⸗Waſſer. Zum Käme. 


Rec, Fol. Vitis. 
: Salv. 
-Nymph, 
Flor, "Chamomill, aa. Mj. 5 
Fapav. alb. capit. jv. l. v. 


1 dieſes in gnugſamer Ovantitat 


Waſſer kochen / darnach beſtreichet damit die 


Oder Rec. Aqv. Roſar. Zvij, | 


Schlaͤffe / und waſchet die Fuͤſſe und Haͤnde / 
fo werdet ihr schlaffen. 7 


1 


Opui 


4 
1 
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= Opũ gr. 3. Br 
%% - 
In dieſen Zigvore weichet leinene Tuͤ. 
cher ein und appciret fie auff die Schlaͤffe. 
Von der Waſſerſucht. 
Die Waſſerſucht iſt eine Haͤuffung oder 5 
Samlung des Waſſers! welches einen Tu- 
morem oder Geſchwulſt in einen Theile 
oder Gliede / daran man eine Weichheit und 
hin und wieder ſchwappern oder Huctuati- 
on empfindet verurſachet. 
Wofern dis Waſſer den gantzen Leib 
auffdohnet / ſo wird dieſe Univerfal Waſſer⸗ 
ſucht Auaſarca genennet. 
Wenn es aber nur einen oder andern 
Theil auffdohnet / ſo bekoͤmt ſie auch einen 
ſonderlichen Nahmen / und zwar nach denen 


unterſchiedenen Theilen die ſie einnimmt: 


Als Hydrocephalus iſt am Haupte { Hydro- 


pifis Pectoris oder Bruft-Waferfuht/ ik 


ander Bruſt; im Bericardio heiſſet ſie th. 
drops Pericardii, in Abdonıne oder Unter 
leibe Heiffe ſie Leiter 5 in litero oder in der 
Gebaͤhrmutter / iſt es ‚Hydrops Ureri oder 
Mutter⸗Waſſerſucht / in denen 7: ſticulis, iſts 
Hydrocele oder ein Waſſerbruch ꝛe. 
Die Urſachen der Waſſerſicht. 
Die vornehmſten Urſachen / der Waſſer⸗ 
ae * ſucht 


d (eech s- 
ä ſucht kommen her von Tebrilus jutermitten- 
tibus morbis chronicit u. von ſolchẽ / die ſonſt 


nicht wahl curiret ſind / ſonderlich aber von 


viertaͤgigen Fiebern / wenn zumahl der Pati- 
ente beym PAroxysmo ſtarck trincket. Lem 
komt die Waſſerſucht her von einem Empy- 
emate oder Bruſt⸗Geſchwuͤre / von der 
Schwindsucht / oder wenn die Nieren ge⸗ 


ſchwaͤchet find. oder wenn in denenſelben ein 


Geſchwuͤre ſt / daß dergeſtalt der Urin nicht 
durch die Harngaͤnge gehen kan / ſondern 
in die Theile oder Gliedern des Leibes zuruͤ⸗ 
cke laͤufft. Auff die Gelbeſucht und auff 
den Sorbus folget ordinair die Waſſerſucht. 
ydrops Aſtites koͤmt gemeiniglich darvon / 
wenn durch die Hemorrhoides oder guͤldene 
Ader und durch die Menſer Ce. das Ge⸗ 
bluͤte gar zu ſehr abgehet oder gaͤntzlich Jup- — 
primiret und verhalten wird. 

Wenn man gar zu hefftige Durcfalke 
hat / wenn man gar zu offte und zu uͤberfluͤ⸗ 
big / ſonderlich etwas kaltes trincket / wenn 
man den Urin verhaͤlt ꝛc. fo giebet man or⸗ 
dinair Urſache zu der Waſſerſucht. Hie⸗ 
her gehoͤret auch die znfenfi bie Transfira- 
ion. 

Signa ic Ya oder woran man die 
Ba rare er kennet 


9 


N N * 0 en 1 4 — A 2 5 N \ 1 2 . 
ö d g ; 5 6 ö / sa 
| 2 | ea 
N f * N f 
7 N N 2 hs 2; er N 8 — W \ \ 


U 
\% 


Die vornehmſten Zeichen der Waſſer⸗ 


ucht ſind dicker / hochgefärbter / Krwiher 
Urin / und wenn er in kleiner Qbantitaͤt 


weggehet. Wenn die sufenfihle Transppi- 


rasiom lirſache an der Waſſerſuche it! ſo 


ſchwitzen die Patienten gar ſchwerlich / wenn 
ſie auch gleich gar im Bade ſind. 


„Winn die Waſſerſucht anfänget/ſo fan⸗ 


gen die Glieder an um den Knoͤchel auzu⸗ 
Lauffen oder zu ſchwellen / die Geſchwulſt iſt 
dematos oder waͤſſerigt / und wenn man 
mit denen Fingern drauf druͤcket / ſo bleiben 
Gruben zurücke; des Nachts nimmt ſie ab 


und ſcheinet des morgens kleiner zu ſeyu den 


Tag über nimt fie wieder zu / und auff den ts 
bend iſt ſie noch guöffer. Die Geſchwulſt 
ſteiget immer höher und endlich gehet fie biß 
der Penis und Preputium lauffen an und 
ſchwellen. Bißweilen verbirget ſich ſolche 
Geſchwulſt innerlich und manchmahl wied 
ſie Wäeclch groß und gantz durchſchei⸗ 
FF 
Der geib nimmt allſachte zu und dohnet 
wird / und bißweilen laͤufft er gantz plotzlich 
und auff einmahl auff. Bald nimmt die 
Geſchwalſt nut Anal beyde Seiten des 
J)%%%§§˙§˙ . 


„„ | 
Leibes ein. Manchmahl ſcheinet es / als ob 
der Leib in zwey Theile getheilet ſey / und 
manchmaͤhl iſt er gantz gleich ausgeſpannetz 
und wenn der Pazienze auff iſt oder herum 
gehet / ſo fuͤhlet er eine Schwerigkeit und 
Caſt in Ingvinibus oder in Weichen. 
Nach der Proportion; als die unteren 
Theile des Leibes zu nehmen und ſtaͤrcker 
werden / nehmen hingegen die oben ab und 
werden mager / ſonderlich der Halß / die Bruſt 
und das Geſichte; Und alle dieſe Theile 
pflegen des morgens nach dem Schlaffe an⸗ 
gelauffen zu ſeyn. Wenn die Krandheit 
zu ende gehet / ſchwellen auch die Hände / die 
Geſtalt des Angeſichtes iſt blaß und gelb⸗ 
licht / die Haut wird hin und wieder ange⸗ 
freſſen / und bißweilen koͤmt gar die Kraͤtze 
darzu. An denen Schenckeln finden ſich 
Geſchwuͤre und Flecke. 
Es iſt anch ordinair ein Fieber bey der 
Waſſerſucht / welches continuirlich / langſam 
und gegen den Abend ſtaͤrcker zu ſeyn pfle⸗ 
get. Der Pulß iſt klein oder ſchwach / fre= 
quent oder geſchwind und ein wenig harte. 
Jemehr die Patienten trincken / iemehr 
haben fie Durſt; Sie haben ordinair ei, 
nen ſtarcken Eckel / empfinden groſſe Unruhe 
um die Bruſt / und wenn ſie etwan in die 
| 5 hoͤhe 


A 


| Be 665) a. l 
hohe ſteigen oder herunter gehen! Haben 5 


fie kurtzen Athen, Des Nachts muͤſſen ſie 


auffſtehen / wenn ſie recht kufft haben und 
Athen holen wollen. Bald iſt der Leib of⸗ 
fen / bald iſt er verſchloſſen. Biß weilen ſchlaͤ⸗ 


get bey dem eite eine Epilepfie darzu und 
1 Zeiten e ſie gar in eine toͤdliche u 


Apoplexie, | 
Das Waſſer derer Waſſerſächtigen iſt 
‚or rd ungeſchmack / C⸗ tronen farbig und 


noch gelbichter / bißweilen auch gar dunckel 5 


gelbe grünliche und faſt wie Fleiſchjauche. 


Es iſt darbey ſcharff / liche ſauer⸗ſal ? 
tzicht / und wenn mans unter gemein Waſſer 


menget / ſo erwecket es einen Schaum wie 
Seife. _ 15 
Das Waſſer derer Waſſerſüchtigen cor- 
oda tt bißweilen die innerlichen Theile / zu 
Zeiten auch die euſſerlichen / ſonderlich die 
Schenckel; Wenn die Patienten zu Stuh⸗ 
le gehen / itt die Materie ſcharff und corrofi- 
viſch und incommodiret den Maßdarm. 
Die signa Prog noſt ica der Waſſerſucht. | 
Wenn ſich die Waſſerſucht anfaͤnget / 


ohne daß eine andere Kranckeit vorher ge: 


gangen ſey / fo iſt ſie eben nicht gefaͤhrlich 
Koͤmt ſie aber nach einer langwierigen 
1 . die 72 u. noch gut ſind / 

die 


VF ͤ6uiu,, © 
die Reſpiration frey / der Leib ohne Schmerz 
ßen / ohne Brennen und durch alle Kxtremi- 
täten gleich mager; Wenn der Leib weich 
iſt / der Patience nicht huſtet / keinen Durſt 
und niemahls keine trockne Zunge hat / 
wenn der Apperit gut iſt / und der Leib nach 
denen Medicamenten oſſen wird / wenn die 
Erxcrementa weich und ſonſt wohl ſind / und 
der Leib gar nicht ausgezehret iſt / wenn ſich 
der Urin durch den Wein / nicht aber vom 
NMedicament andert wenn keine Mattigkeit 
verhanden iſt ꝛe. Wenn alle dieſe Sachen 


ſich auff einmahl oder beyſammen finden / 


ſo hat es mit dem Patienten nichts zu beſor⸗ 
gen. Und wenn unterſchiedliche von dieſen 
Zeichen verhanden fi ind / ſo iſts mit dem Par 
enten noch nicht defperar. 7 5 * 
Wenn bey der Waſſerſucht ein Seirr bus 
oder Verhaͤrtung eines vornehmen Gliedes 
oder Viſceris verhanden iſt / ſo wird ſie gar 
ſchwerlich curiret / und wenn ſie ja curiret 
wird / ſo iſt ſie doch einem Recidiv unterworf⸗ 

fen und kan bald wieder kommen. 
LKoͤmt die Waſſerſucht nach einen Fieber / | 

ſo iſt ſie nicht fo gefährlich noch fo ſchwer zu 


uriren als welche von ſich ſelbſt anfaͤnget. 


Wenn der Stuhlgang ohne Medica 
mente ſchwartz iſt / ſo iſt es ein toͤdtlich Bei | 
| | chen. 


Sen Die a * von ncheldbrauche | ; 
derer Purgier⸗Mittel verurſachet wird iſt 
gefaͤhrlich; und je weniger einer ariniret / je 


gefaͤhrlicher iſt er kranck. Der Huſten / Gm 


ſchwuͤre / Flecke ſind in dieſer Kranckheit ui 
faͤhrlich N f 
Die Cur der Waſſerſucht. 1 
Wenn man die Waſſerſucht curiren 
wil muß man das Waſſer Kaen und | 
den Urſprung verſtopffen. | 


Das Waſſer abzufuͤhren / muß man Pur- 


gantia gebrauchen! iedoch nicht gar zu offte; 
denn wenn ſie die waͤſſerichte Feuchtigkeit o⸗ 
DerSerofstät evacuiren / ſo machen ſie das Ge⸗ 
bluͤte suflüßig und ſchwaͤchen die Patienten. 
Im anfange der Kranckheit muß man 


gantz gelinde purgiren / damit man den Leib 


zu denen Rachen Purgationibus difßponiren 
mog E. 

Die Diuretica oder Uurintreibenden Sa⸗ 
chen find gar gute Medicamenta zur Waſſer⸗ 


ſucht; Sie duͤrffen nicht eher gegeben wer = 


den / als biß man die General. Mittel ges 
braucht hat / iedennoch muͤſſen ſie auch nicht 
gar zuſtarck ſeyn. | 
Die Radix Iridis mit blauen Blumen 
oder S Schwert⸗Lilien⸗Wurtzel iſt ein Specifi- | 
cum in e n, Neh⸗ 
1 


„„ „ e 
met z. Oventgen von dieſer Wurtzel / wenn 


fie friſch geſamlet iſt / hacket ſie und laſſet ſie 5 


in Weine oder Molcken infundiren. 
Oder nehmet 1. Untze von der Sacco Ra. 


dicis Iridis, und 2. Unten Veilgen⸗Syrup; 


Den Safft von der Wurtzel reiniget wohl 
entweder da man ihn per Izclinationem abs 
gieffet oder durch ein grau Pappier Heriret. 
Mit dieſen Saffte vermiſchet den Syrap und 
gebet es den Patienten. r 


Wenn der Patiente gar zu matt iſt / o neh⸗ 
5 


met 3. Qventgen von der Radice Ireos, has 
cket fie und laſſet fie gantz fahre in Huͤner⸗ 


Bruͤhe kochen / dieſes muß man hernach dem 


Patienten nach und nach geben / biß er genug 
purgiret hat. 5 5 
Oder nehmet von 1.Scrupel biß auff ein 
halb Qventgen pulveriöhrre Falappe / infun- 


Airet ſie kalt in einem Glaſe blancken Wei⸗ 
ne / und gebet hernach dem Patienten die In⸗ 


fuſſon mit dem Pulver. 


Oder gebet ihm vom Zlaterio 4. biß 8. 


Gran in Pillen. Dieſes Remedium iſt ein 
gros Specifeum wieder die Waſſerſucht; 
man muß es aber nicht gleich im anfange 
geben. Be 


ER 


Auff die Purganeia folgen die Diuretica, 
| unter 


8 053) Si 5 
ar denen das folgende ſehr gut und gar 
leichte zu machen iſt. 


Rehmet Afche von der Gente 4. Untzen / nn 
diefe Pan: Man ſo lange calciniren laſſen / biß „ 5 


fie weiß worden / alsdann ſetzet ſolche . oder 
4. Stunden mit 3. Pfund blancken Weine 
in einem Kolben in igeſtion, hernach fig 
es durch / und hiervon gebet vou 6. biß 8 Un⸗ 
tzen zweymahl des Tages. 

Nach dem Gebrauche derer e 


ſchreitet man zu denen Sudorsferis ober 
Schweißtreibenden Artzneyen. Unter wel“ 


chen die folgenden gar gute Operation thun / 
nehmlich. 

Antimonium Diaphoreticum von 6. biß 5 
30. Granen in cerduibe neden, Waſſer 55 
eingenommen., 


Carduibenedicten:und Melifen- Waſſer ne 


von 2. biß zu 6. Untzen. 

Viper- Pulver von 8. biß 30. Grauen! in 
einem halben Glaſe voll Meliſſen⸗ oder Car- 
duibenedicten-Waſſer. 


Wenn der Leib ſo geſpa net iſt / daß der 1 7 
Fatiente erſticken will muß man daß Waſ⸗ 5 
fer. mit einen gewiſſen Iſtrumente / welches 


die Frantzoſen Trolrcarto neñen / abzapffenz = 
Mir dieſer Nadel aber durchſtichet man den 


Bauch anbei HR e alla; 


Das 


ſich aber darbey in acht nehmen / daß man 


5 „ mahnen 33 
Das Waſſer laͤſſet man nicht auff ein ſon⸗ 
dern auff unterſchiedliche mahle heraus / 
nehmlich mehr oder weniger auff einmahl / 
hach dem der Patiente Kraͤffte hat. 1 
Man muß aber dieſe Operation vorzu-. 
nehmen nicht gar zulange warten / ſie moͤchte 
ſonſt vergeblich ſeyn / in dem die Vaßcera all- 
bereit corrumpiret ſeyn moͤchten. — 
Wenn etwan an denen edelſten oder be⸗ 
ſten Theilen des Leibes ein oder ander Yars- 
am oder Schaden waͤre / ſowuͤrde dieſe Ope- ⸗ 
ration auch nichts helffen / denn alsdann iſt 
der Urſprung und Brunnen dieſes Waſ⸗ | 
ſers unerſchoͤpfflich. 4 
Man machet auch bißweilen an dem ro- 

ta mit deꝛLancette eine Oeffnung / man muß | 


die Teſticulos nicht mit treffe. 4 
Man kan auch an denen Waden /ear zei. 
ren; Aus dieſen kleinen Inc ſlonihus gehet 
gar viel Serum heraus / hernach waͤſchet man 
fie mit Piritu Vini camphorato, daß nicht 
etwan eine Gangræna oder Brand zuſchlage. 
Wenn natürlicher Weiſe oder von ſich 
ſelbſt Waſſer⸗Blaſen an denen Schenckeln 
hervor kommen / leget man ein Kohlblat druͤ⸗ 
ber / das Waſſer heraus zu ziehen. 


. 3 


er (mr) BP 1 5 


Woft ern etwan hefftige Symptomata am 
Kop e oder an den e en e 1 


find die Chöre ſehr dienlich / als. 
12 Be Cortic, inter. Aln, nigr. Bi > 
' Sambuc, ya N a 
15 Rad. Bryon, 5j. 15 5 
Irid. noſtr.5vj. 
Baccar. luniper, 36. 
Sem. Cumin. nz 
Poö»oenicul. aa, 3ij. 
 Cogv, in ſ. q. Urin. Puer. we; add, 
Mell. deſpumat. 36. f 
Ol, deſt. Terebinth, 38, 15 
N. F. Clyſter. | 
Vonder Deglutitiont difncili oder 
wenn man nicht wohl ſchlingen ra. 
Es findet ſich bißweilen eine Par alyſis 
oder Lähmung dererjenigen Theile / welche 
zum ſchlingen dienen / als da ſind / die Zunge 
und Maſculi des Halſes oder des Schlundes‚ / 
und dieſe find eine derer vornehmſten Urſa⸗ 
chen / welche die Deglatition verhindern. 


Me ditame ura wieder die Deglusitionem 


Aiiſficilemm. 
Nes, Herb. Salv. 


rü 22. VIA. 1 
Vin, rubr Menſ. J. 
Laſſt die Species in dem Weine kochen 
| 6 sin Noͤſel e 3 das Decoctum 


hal⸗ 


83 (17% W. 
thut fein offte. 


haltet eine zeitlang im Munde und dieſes 


Dd der kauet etwas Muſcaten⸗Nuß und 
ſchlinget es hinunter; Oder nehmet etliche 


Tropffen Aniß⸗Oel in Schlund. 


Ihr könnet auch den Halß mit allen oben 
beſchriebenen Sachen beſtreichen und un-. 


giren. 


Wenn die Deglutit is difkeilis von Tro⸗ 4 


ckenheit des Mundes her fümt. 


Wird fie cyrret wenn man euſerlich auff 
den Halß dieſe Cem poſit ion appliciret. 


— 


- Rec. Ol. Amygd. dulc. 

g ve Violar. 

| Lact. mulieb. aa, p. æ. 
Uuagvent. roſar. q. l. 
Dieſe Liguores miſchet ufiter ein ander 
und p liciret ſie / wie ein Catanlacma. 


E 


“ Wenn fie von Mangel des Speichels 


herruͤhret. 


Dieſe Akt wird curiret / wenn man Wein 


oder Bier trincket / oder wenn man etwas 


kaltes in Mund nimmt und drauff beiſſet / 


bein / das erwecket den Speichel. 


als da iſt ein ſtuͤckgen Criſtall oder Helffen⸗ 


Wenn die Deglutitio diſficilis darvon 


'herkoͤmt / daß jemanden etwas in der 
| Dieſes 


„ 


N 
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Dieſes wird ſolcher Geſtalt cariret / aß 
man daſſelbe entweder in den Magen hin⸗ 
unter ſtoͤſſet oder heraus ziehet. Wenn 
mans will heraus haben / muß man dem Pas. 
tienten ein Nieſen erwecken / in dem man ihm 
ein wenig von pz/versfirten Hellebore in die 
Naſe ziehen laͤſſet; oder man muß ihm einen 
Huſten verurſachen / in dem man ihm mit 
einer Feder in der Kaͤhle kuͤtzelt / und ihm et 
was fettes in den Mund giebet / damit der⸗ 
gleichen in Halſe ſteckendes Ding deftobep 
ſer heraus gehe. Oder ziehet das Cor pur 


gelgen / das ein langen Schnabel hat / her⸗ 
aus / oder ſtoſſet es mit einen ſtuͤckgen 
Wachsſtock hinunter in den Magen. 


oder hineingefallene Stuͤck mit einem Zaͤn: 


Wenn nun dergleichen Sachen in de 


Kaͤhle etwas verwundet haͤtten / muß man 
ſolche Wunden zu heilen / uͤſſe Mandel⸗Oel 
mit Zucker vermischen / und von dieſer Com 
pofirion dem Patienten nach und nach etwas 
ana A 
Allhier iſt zu mercken / daß / wenn man der 
gleichen im Schlunde ſtickende Cor pus in den 
e e daſſelbe beſ⸗ 


ſer fortzubringen man den Patienten fein 


el fette Bowiler] oder Reiß / oder Honig / 
nehmen laſſen / ihm aber nichts zu trincken 
' ee ge⸗ 

| 5 x 
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geben muß / damit ſich die Spitzen oder 
ſcharffen Theile fein in die Mucilaginem 
verwickeln und die Inteſtina nicht zu ſehre 


X = 
. 
N 


1 


ſtechen. 
Von der Angina oder Bräune. 
Die Bräune iſt eine Inflammarion deres 
Muſculorum im Halſe oder Schlunde. Der 
Patiente hat groſſe Muͤhe und Noth / 
wenn er Athen hohlen und ſchlingen toll. 
Das Getraͤncke ſtoͤſſet er wieder zur Naſe 
heraus / und der Schlund iſt unten voller 
Speichel; Man kan weder ausſpucken 
hoch liegen bleiben / daß man ſich nicht zu⸗ 
gleich beſorgen muͤſſe / man moͤchte gar er⸗ 
ſticken. Die Zunge iſt gantz gelbe / und 
das Geſichte zammiret: Man hat einen 
unertraͤglichen Durſt und Bitterkeit im 
Munde / der Pulß ſchwaͤbet gautz und iſt 
ſchwach ze. $ 
Nedicamenta wieder die Braͤune. 
Leget den Patienten an einen Ort / der 
weder zu warm noch zu kalt iſt / und leget ihn 
gantz gleich / gebet ihm auch nichts zu trin⸗ 
cken / als Bouillon. we 
Man muß dem Patienten unter derzun⸗ 
ge zur Ader laſſen / und wenn er zu ſchwach 
iſt / daß er das Aderla ſſen nicht aua 
n | | ; oͤn⸗ 


7 


ö 
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SH WER 
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outer ſehet Pa Venen a an dene den 
eu a . 
Gebet dem Fatienten auc Ch Mir zum 
tempel | 5 | 
Ref, i. lr, e RA N. | 
Branc. Urfim 5 
Flor. Chamomill, aa, Mj. 
a in l. q. Age. Colat. add. 
O.. Lil. ab. 3. 
Vitell Ov. j. 
ltr. 
Nlell. ij. dl. F. cutter. ee 
Darnach gebet ihm folgendes 7 | 
u oder Mund⸗Waſſer. | 
NEE Rec. Decoct. Flor. dambuc. Be 135 


Spirit. Vin. 5. 
Nell. roſat. 38. 


Miſchet es unter einander und laſſtt 65 5 
ben Patienten iu Mund nehmen. „„ 

Hernach duncket Compreſſen in Spiritus 8 
Vini öder Srautewein / darinne ein wenig 
Cam her oldiret iſt: Dieſe Cempreſſer 
Appheirett um den Halß den Tamorem oder 
dle Ge ſchwulſt zur e kubrin⸗ 
gen. 

Wofern ſich aber nach allen dieſen Medi- 
menen die Geſchwulſt nicht zertheilet / ſo 
nn vichlbe durch Cat apis em zur DR 
2 8 1 2 en 


— x 
1 2 


ai 285 (180) ae = 
5 ge hubringen V darzu it folge 
dienlich. 

Kec. Flor. Scabiof. 1 
f Malv. 
Chamamill; aa. Ma. 
Melilol. Mf. 
Ficuum. n. v. 
Liqvirit. 33. 
Alb. græc. 3j. 
Laſſet cszuſammen in Miche lachen und) 
aupliciret es auff den Tumorem, denſelben! 
bald zur Suppuration zubringen. 

Wofern dieſe Medicamenta noch nicht 
zulaͤnglich find / den Patienten zu rechte zu 
bringen / muß man zur Operation ſchreiten / 

damit der Patient nicht erſticke. Wie: 
man aber dieſe Operation wohl verrichten 
ſoll / beliebe der güͤnſtige Leſeri in unſerer ER 
rurgie nachzuſehen. 


b Von denen Kröpfien oder Half 
e Dünen 

Die Kroͤpffe ſind Tumore oder Beulen / 

welgeen denen Druͤſen des Halſes entſte⸗ 


hen und ordinair ſcheinen / als ob ſie hauſſen 


hingen / zum wenigſten aber als ob ſie mit 
denen nächſten Theilen nicht an einander 

geknuͤpfft waͤren. Wenn ſie ohne Schmer⸗ 
gen ſind / fo finds rechte Kroͤpffe / 9 fie 
aber 


fi 


ö ee 
aber Schmertzen / oder Stechen und ſind 
gelbicht⸗blau / ſo ſind es nicht recht Kroͤpffe 


— 


\ 


ſondern Strume fburie, „„ 
Nedicamenta wieder die Kroͤpffe. 
Auf dieſe Jumores muß man Refolutiva 
appliciren welche dieſelben zu zertheilen und 
zu zerweichen tuͤchtig find. 
Nehmet Gummi ammoniacum fo viel als 
euch beliebet / laſſet es in Eßige euren und 
ghpllciret es als ein Pflaſter auff den 
Kropff. ce re 
über nehmer die Blätter und Wurtzeln 
von der Cucumere fplveferi , laſſet ſie mit 
. Handvoll Ziegenkothe in Waſſer ſieden / 
8 e dieſes Caraplasma uͤber die Ge⸗ 
un 8 
Wofern dieſe Mittel die Kroͤpffe noch 
nicht re/slvireni ſo machet folgendes Cara- 
J,, N 
Rec. Rad. Maly. Mj. „ 
Lil. alb. No. ij. I. iij. 
Cicut. „„ 
i Cucumer. ſylyeſtr. aa, A, 
Laſſet alles in Weine ſieden / und nah 
der Ehullition thut 1. Untze Roſen⸗Bel dar⸗ 
zu / und leget es in Forma eines Cataplasma- 
si: uͤber / damit man den Kropff zur Sappu. 


> 


ration byingen möge, . ; 
= N 


Ä 


| N Ca | 75 
Hierbey iſt zu mercken / daß man nicht 


alsbald / wenn man etwan vermercket / daß 
etwas Eyter verhanden iſt / den Tumoren öff⸗ 


nen muͤſſe / ſondern man ſoll ihn vielmehr 


mit frieden laſſen / biß ſich die gantze Druͤſe 
in Eyter verkehret hat / damit ſie durch die 


Suppuration vollig con/umiret und verzehret 


werde. 


Nach der Deffnung des Tumoris muß 


man ſich dieſes Umgvenrs bedieuen. 


Rec, Terebinth. 
Vitell. Ovor: | 
Mell. aa, | 
Oieſe Species miſchet unter einander und 
laget oder ruͤhret ſie wohl um / und darmit 
an man die ferophulofe Druͤſen verzehren 


und wegbringen. 


Mercket / wenn die Druͤſen hengend 
oder Scrophula pendulæ ſind und man ſie 
faſſen kan / ſo muß man ſie mit einen ſtarcken 
Faden binden / und denſelben alle Tage mehr 
und mehr zu ziehen / damit die Druͤſen nicht 


92 mehr Nurrimenz bekommen und alſo ab⸗ 


allen. | 
Als ein innerlich Mittel dienet folgendes 
hierzu. a 


Rec, Rad, Scrophular, 
| .  Eilipendal, 


Herb. Blulc. = | 
Geniſt. aa. Mj. 
Datz machet eine 22 und aße 
5 Pariensenflciiig darvon trincken. 
on der Bronchocele. 
Dicſesiſt eine Geſchwulſt / welche wie eine 
Blaſe unter dem Kinne henget;wenn man 


auff den Jumorem mit denen Fingern druͤ⸗ 


cket / fuͤhlet man eine Mæterie / welche von 
einer Seite des Tumoris auff die andere ger 
het / zum wenigſten it dieſe Materie nicht ſo 


harte wie Gipß. 
Meadicamenta wieder e \ 


Dieſe Kranckheit curiret man / wie die an⸗ 5 


dern Kroͤpffe oder harten Oruͤſen / mit er⸗ 
weichenden und roſolvirenden Mitteln. 
Folgendes Cataplasmaift ſeht gut. 
Rec. Cæpar. al. 
Kad. Lilior, alb. 5 
AAlth. aa, 5 
Laſſet dieſe Hecie in Chamillen⸗Oel bo- 
chen und hernach thut ſchwartze Seiffe dar⸗ 
zu. Dieſes Car aplasma ſchlaget warm über 
85 1 und continuiret lange Zeit 99255 


Wenn die Lufft⸗ Möhre gar zu enge 
und zu ſammen gezogen iſt. 
Alsdann . N Stimme nicht wohl erti⸗ 

| M 4 , , 


N 


7.258 (4) So 


Ar enliret oder deutlich / man muß gantz ſchwer 
Athen hohlen / und wenn die Verſchlieſſung 


oder Zuziehung gar zu groß iſt / muß der 


Patiente gar erſticken. 
hung der Lufftroͤhre. N 
Trincket oͤffters recht warme Milch / die⸗ 


 Medicamenta, wieder die zuſammenzie⸗ 
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ſe feuchtet an und elæxiret oder machet wie⸗ 
der ſchlaff; Nebſt dem ſchlaffet fein lan⸗ 
ge / in dem der Schlaff die Heapham oder 


Feuchtigkeit machet / welche den Schlund 


anfeuchtet. Trincket aber ja nicht dicken 
rothen Wein / als welcher mehr zuſammen 
ziehet: Nehmet auch nicht hefftige Exerci- 


ia vor / weil ſie austrocknen. 
Wenn kleine Corpufeula oder 
| Stlaͤubgen in die Lufft⸗Roͤhre 
fliegen. 


Dieſe verurſachen einen hefftigen Huſten 
und verhindern die Re ß ration. Dieſelben 


wieder auszutreiben / erwecket den Pazien- 


ten ein Nieſen durch Tahar oder pulverifir- 


ten Heleborum , den laſſet ihr in die Naſe 


ziehen; darbey laſſet ihn die Naſe fleißig 


ſchnaupen / wie auch offte trincken. 1 
Von euſerlichen Tumoribus der 

| Kaͤhle oder des Halſes. 
| | Diefe 


288 (180) a 


Die comprimiren bisweilen die Arteri. 
1 oder Lufft⸗Roͤhre dergestalt / 
daß (ieauch die Reſpiration verhindern. „ 
Dieſe zu zertreiben und zu . 
Rec, Baccar. Lauri. 2ij. | 
Kad. Pyrethr, V | 
L Lumbr, terreft. No, 1 b i ; 
| Dieſe ‚Species ſtoſſet und miſchet fie rait 15 
einer halben lintzen friſcher und übern Kohl⸗ 
feuer zerlaſſener Butter / wohl unter einan⸗ 
der / ſchl aget oder druͤcket se durch und Re 
darzu. a 
. er Lamin, 3vj. 
„Juniper, 
Kor- mar. as. 31. 5 | 
c Cer. q. ad. Conſiſtent. 0 8 „%%% 
Dieſe zppliciret man auff die Geſchwul t. a 
Es haben auch alle 0 4 8 e Bei | 
dieſen Effect.» 
Wenn ſich. die Alpera arteria oder 
4 durch eine ſcharffe Feuch⸗ 
ltigkeit zuſammen ziehet. 
Dieſes curiret und verſuͤſſet man mit 
bens Sprups de Fujubis ‚de Tuſſilagine, de L. 
| 
5 


5 . N 


1 3 mit dem Olco „ dulei = Er 
um € 4 
„Die Geſchwuͤre der Lufft⸗ e zoͤhre. 5 
Werden erkant an den Schmerzen und 

Eyter / den man auswirfft. 


E ea. 


186 es. 


Die " curirel a mg dem Pariensengu 1 | 


| ſwiben ein / zum Exempel. 


Nehmet . K audvoll Wacholderholtz / | 
zerſtoſſet es und kochet es in einem Maaſe 
blancken Weine / und gebet dem Patienten 


darvon zu trincken. 


Laſſet ihn auch eine Peifene nehmen die 
f von der Veronica, Hadera terreſtri, Tuſſi- 


lagine und allen andern Wund⸗ Kraͤutern 
gemacht iſt. 
Von denen. Tumoribus Oclopbagi 
oder Schlundes und von ſeinen 
Wunden. 


Bey dieſer Kranckheit kan man ohne f 


Schmertzen uicht ſchlingen. 


Medirament.a Wieder die Geſchwulſt und 


A'lüinden des Oefophagi. 
Der Patiente muß von lauter Bonilhn 


und Geleen oder Gallerten leben; Mann 
muß ihn in einem warmen Zimmer bleiben / 


und laulicht oder warm trincken laſſen; 
Mann kan ihm Priſanen von Wund⸗K raͤu⸗ 
tern geben. 
Rec. Herb. Veron, 
Hæder. terreſtr. a aa. Mͤj. 
= Rad, Liqvirit. 
Dieſes laſſet in 2. Maaß Waſſer eine 
halbe Stunde Wen und darvon vi 
m 


. 


383 6 Se- 


cken. 8 . 
Machet ihm auch ganges 1 


dem Patienten nach und nach guten. „ 


Mund⸗ Ba er aus aromatiſchen Kraͤu- 


tern als da ſind Noßmarin Maioran / 
Salbey . 

Ingleiche 1 Fb e uus. öde Beh n⸗ 
gen auff den Halß oder Schlund mit dem 
Waſſſer der Koͤnigin in Ungarn / mit re 
£u Vini camphorato &c. 5 
Es ſind auch die Parfums oder Rauche⸗ 5 
rungen / welche aus aromarifhen Kräutern 
gemacht / und von dem Patienten mit dem 
Munde auffgefangen werden 1 ſehr gut 
5 erzu. 


| Ebenfalls n wird auch das Weafın 1 1 


nicht dude duc ſeyn. 
N Won böſen Chyloi \. 
Der ‚Chybus wird boͤſe wenn man Erudi- 
taten Saͤure / 0% Kraͤtze Roſe ꝛc. hat. 
| Medicamenra wit her den boſen Chlum. 
Weil die Cruditaͤten und Säure des 
Magens von nichts / als von einem boͤſen | 
Fermento kommen / muß maus durch ein 
1X omitorium zu cuacuiren ſuchen. | 
| Nehmet von Tartaro emetico 2, 4. biß 
6. Gran in warmer Bruͤhe / und allemahl / 
wenn der V fo gebet ihm 
| | | 3 en 


33 (198 92. 1 
ein wenig Brühe brand damit die drauff 
fol genden Vomitus de Ro leichter abgehen. 

Die Purgationes ſind auch ſehr nuͤtzlich. 
Nehmet Jalappa, von einem halben biß 
ganben Dpentgen infundiret es kaltin 
blancken Wein / gebet es dem Terenten 


und ein gut Theil Bouillon drauff. 
Die Decoclo von aromætiſchen Kräutern / 
als da ſind Wermuth / Krauſemuͤntze; Roß⸗ 


marin ꝛc. haben einen guten Nutzen wenn 
dem Patienten alle Tage ein Glasvoll 
darvon gegeben wird. | 
Der Ambra in Conſerna Rofarumi f vor | 
alte Leute ſehr dienlich. 


Die Crudiraͤten und das ſure Auff⸗ 
eſtoſſen. | 
Wird enriret mit der Infufion von Wer⸗ 
muth / in dem man dieſelbe einen Tag in 


blancken Wein weichet / und alle Tage ein 


oder ein paar Glaͤſervoll darvon trincket. 


Der Gebrauch des Merrettichs iſt ein 
feht gut Mittel / wie auch alle diejenſgen 
Medicament a die wir oben wieder die ver 


derbte Chylificarion beſchrieben haben. 


Von der Geſchwulſt oder Auff⸗ ö 


dohnung des Magens 


Dieſe erkennet man an denen Winden / 
die man Juͤlbſe nennet / und aus dem Dun ö 
| e 


5 e (160 8 . 
de kommen / bißwellen auch unten durch ge⸗ 5 
hen; Die Bruſt iſt ausgeſpannet; Wenn 
man mit der Hand drauff drücket ſo mer⸗ 
cket man ein wenig Linderung; Man kan 
nicht recht Athen hohlen c. 
1 wider die Ragendohnung. 
Laſſet den Patienten mit etlichen Gras 
nen 10 Tartaro emetico domiren. „„ 
usgiret ihn mit 1. Oventgen Seenes⸗ 
Blättern snfundiret. | i 
Folgende ee Lion des Nie ad. 
mirable. 8 0 | 1 
Kec. Rad. Angelic.3i „„ 4 
| Imperator. „„ 
2 Galang, aa. 3iß, 
Flor. Ror. marin. 


ie 


= 


—— 


u * 


Majoran. | „„ 

„% „ 1 

"Bafılic, „„ 

Summit. Centaur. min, al. Me: 2 

Baccar. Laur. Ziij. f 

Semin. Ange Us | 

Er r . 1 

„„ Aniſ. aa. 58, 9 

Lingiber- „ . 
Nuc. Moſch. „„ 


* Mac. aa. 818. 

Dieſe Speties ſtoſſet groͤblicht und gest 1 . 
Eau Lal, Malvaſier oder ee a 
4 | | Wein ö 


Das Vomiren wird durch den Spzritum | 
jirriolienriret / darvon man 5. oder 6. 
Tropffen in einem Glaß Weine einnimt 
Es iſt des Rulandi Remedium geweſen. 


Oder Rec. V Menth. 31j. \ 
Ä .. Cihamom; 3vj: 

Succ. Cydon. 33. 

Spir: Vitriöl; gtt. vj: 
| ‚Ol. Cinamomigtt. ij. M,, 
Hiervon gebet daun und wann dem . 
tienten einen Loͤffelvoll. Man kan 2. oder 
3. Gran von Laudano darzu thun. Die⸗ 
ſes iſt ein offt experimenrivt Medicament; 
Alle Decoctæ von aromatiſchen Kraͤu⸗ 

tern ſind ein Speeifeum wieders Erbrechen. 

Man laͤſſet nach und nach etliche £öffelooll > 
darvon nehmen. Sie werden aber in rothen 
Weine gekächte t 
Bi | i a Gee 


r / ar ea ß ya a a hand 


! RE S fe: % Ne 
N 


Gersſtet Brodt in Eßig geweicht / und 
mit geſtoſſenen Negelein beſtreuet auff 
den Magen geleget / ſtillet das Brechen; 
Wie auch ein Saͤckgen von Saffran. 
Alle Decodta von Zewuͤrtze in Eßige ge⸗ 
macht / und auff den Magen geleget / bin: 
deri a . 
Wenn ſich einer gar leichte bricht oder 
wenn das Brechen von Giffte koͤmmt / ſoll 
mans nicht verſtopffen. 
Von Blut⸗ſpeyen. 

Dieſes verſt opffet ſich mit dem Succoblau. 
agents, Portulacæ und Radica Urtica ma. 
ans. Wenn man aus dieſer ein Bec r 
rum oder Infufum maͤchet ſo iſts ein herlich 
Mittel Von dieſen Säfften giebet man 
dann und wann dem Patienten ein Glaß⸗ 
CV•0‚ . 
Das Waſſer von der groſſenKletten⸗Wuꝛ⸗ 
bel mit etlichen Tropffen von irt hi. 
io haͤlt das Blutſpeyen an; Welches dern 


Nulandus gebraucht hat. | Be 
Vonder Ebullition, Schmertzen 
und örennen des Magens. 
Dieſe Sufaͤlle werden cariret wenn 
man gebrandte und zu J ulver geſto ene * 


958 Zie⸗ 


2 


Sa 853 (192) 85 | 
Ziegel in des Patientens Trincken lehrt; 
Es iſt gar ein gut Remedium. | 

Oder eſſet Johanns Brod / oder von 
der ConfervaCynosbati biß auff 1. Untze. 
Horſtius giebt den Syrapum Summitatum 
Qvercus. Der Safft und Hruß RR 
tulac find gute Remedia. 

Nach dem Gebrauche dieſer Mittel pur- 
giret den Patienten mit einer Bars; von von | 
Tamarinden. | 


Von Magen⸗ Schmerzen. 


Dieſer laͤſſet ſich vornehmlich unter der 
0 enfiformi mercken. Man em⸗ 
pfindetlunruhe / S chmertzen und Pein umb 
die Gegend zwiſchen der kruͤmme derer fal⸗ 
ſchen Rippen vorwerts gegen das Serzum 
oder Bruſtbein; Die Patienten beklagen 
ſich / als wenn fie andiefem Orte geſpant 
waͤren / und werffen ſich im Bette von einer 
Seite zur andern ꝛc. 

Medicamenta wider den Magen⸗ © 

Schmertzen. 5 
| Es recommendiren alle gute Practict 
die Vomitoria wieder die Magen⸗Kranck⸗ 
heiten. 5 | 
Nehmet Vitrum ee von 2.biß 

6. Granen in ein wenig fetter e 


99 ww N 


| 2 (0 88. ä 
Jeder nee 4. biß 8. Gran vom Croco 
dee in fetter Bouillon. . 5 


Ein Vinum ernericum von einer Salben 5 


biß 3. Untzen. 
= Tartarus RR von 5. bi 15 Sn | 
nen in fetter Brüher >: 
Hernach gebet REN da ſind 
Scammouium voll 8. biß 15. Granen. a 
en biß 2. Granen. Diefes N 
bepde nehmet zuſammen in Bouillon. 
Es iſt zu mercken / daß man bey dieſen 
Kranckheiten allemahl etwas vom G oder 
Laudano unter die Pargantia thun f 0 ll ponſt | 
thun ſie dem Magen ſchaden. 
Nach denen eee ch de. aro- 
e, zum Exempel. 
"Rec V Chamomill, 30. 0 
Mlienth. ij. | | 
Succ. Cydon. 7 „„ 3 \ 
SFpyr. de Alo. „abs 


pet es ahnen; und be dem Pa: 


leren dann und wann einen do ffelooll dar⸗ 5 


don 
Der Wermuth⸗ Wein / barbon man nach 
und nach ein Glaßvoll nimmt / wird vom 
Zacuto fehrafßimiret. | 
Euſerlich kan man allerhand Gewuͤrtze 5 
uf? den Magen 1 welche in Wei⸗ 
ne 


„ ene, 
ne gekocht ſind / als da iſt Wermuth / Roß⸗ 
marin / Chamillen⸗Blumen / rothe Roſen / 
Krauſemuͤntze von ieden eine Handvoll. 
Von dem Schmertzen im Magen / 
welcher darvon herkoͤmt / wenn man 
Stecknadeln / Glas oder andere derglel⸗ 
5 chen Sachen verſchlungen hat. 
Dieſer Schmertz wird curiret / wenn 
man dem Patienten fein viel dicken Brey 
oder Honig / oder Reiß zu eſſen giebt. Dieſe 
Breye verwickeln dergleichen Corpora oder 
verſchlungene Sachen. 
Mercket / daß man auff dieſe Artzeneyen 
nicht trincken darff / man moͤchte ſie zu ſehr 
zertheilen oder zu duͤnne machen. — 
Wennder Magen ⸗Schmertz von Blut⸗ 
Engeln / die hineln gekrochen find / oder 
von Wuͤrmern entſtehet. | 
So wird er curiret / wenn man den Paris 
enten geſaltzen Waſſer trincken laͤſſet. Wo⸗ 
fern dieſe Thiergen in die Zargffina gegan⸗ 
gen ſind / giebet man Chflire von Saltz⸗ 
Waſſer. Dieſes iſt des Rodi eciffcum, f 
Von Magen⸗Schmertzen derer Kinder. 
Dieſen erkennet man an denen gruͤnen 
Rxcrementen / die von denen Kindern ge⸗ 
hen / und an ihren ſchreyen / als welches von 
dem Schneiden verurſachet wird. a 1 
Die 


BERUF 
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d 


Dieſem abzuhelffen nehmet plverilrte 


Krebs⸗Augen oder geſtoſſenen Wermuth⸗ 
thutetwas darvon in des 


Saamen und 


} 1 


Kindes Brey. 


Don Verſopffungdes Leibes. 


Dieſe wird curiret / wenn man die Ercre⸗ 


nentæ exweichet, hierzu 


Laſſet denen Parienzen etliche Lo ffelboll 
ſuͤſſe Mandel⸗ Oel hinunter ſchlingen / dieſes 


relaxirek oder oͤffnet den Leib gantz ſachte. 


Oder teincket viel Waſſer oder Wein / 


oder Molcke. 
Oder Rec, Fol, Malv, 
2 ae Parietar, ;.; 
e Niolan.. = 
Ficuum pingv. a3. Mj. 


N 


Laſſtt alles in . Maaß Waſſer kochen / 


arinne zuvor eine Handvoll Gerſte geſot⸗ 
en iſt / und von die 
urem ordinair Getraͤncke. 8 
Man kan auch Caſtire gebrauchen. 
%/ͤ m a 
Biſmal vp. 

Parietar 22. Mj. we 


an 


or eins wolle 


& 


acht / hat guten Nutzen. 


ſem Legvore trincket zu 


gethan / zu einem Cäfire ge. 


115 a Sn . N, 2" 
Mer⸗ 


| 


“N 
4 


5 = 


Dieſe Species in Waſſer gekocht und zur 
olarur etliche Loͤffelvoll Oel / es ſey was es 


0 


| 3 Be 1 
Mercke / damit die Cäfire nicht etwan A 
im Leibe figen bleiben / muß man ein wenig 
Eßig und eine kleine Handvoll Saltz dar⸗ 
ein thun. o wa 
Ferner iſt zu mercken / daß wenn man 
Saltz und Eßig in die Cine thut / man als⸗ 
dann kein Oel drein thun duͤrffe / es verhin⸗ 
dert nur ihren Get. e 
Et iche Stuͤckgen von Cologvinten in 
dem Decocko infundiret ſind A uirabel in 
hefftigen Verſtopffungen. ö 
Wenn man den Finger in Oleum Nap: 
oder Zins einduncket und hernach in den 
Hinderſten ſtecket / ſo wird man bald einen 
Stuhlgang bekommen. 3 
Wom Miſereſe ,: ,,’ @ 
Dieſe Kranckheit erkennet man an der 
groſſen Verſtopffung des Leibes / an dem 
groſſen ſchneiden in denen Daͤrmern / an dem 
Eckel / Ubelkeit und Brechen / und am Schlu⸗ 
cken / worauff der Todt bald erfolget. = 
Medicamente wieders Miferere. u 
Wenn man dieſe Kranckheit curiren 
wil / muß man den Ausgang derer Zxere- 
mente befoͤrdern. Derowegen. 1 
Gebet dem Patienten 4. Untzen von 
Mercurio crudo zutrincken. EN 4 
Wenn der Mercurius wieder heraus 10 


= 


f laſttihm e Pen Kalbe 1 — 0 co ir | 
Mandel⸗Oel nehmen. > 


Auch muß man den patienten wenn er 5 
den Mercurium genommen hat / wacker ruͤ n- 
teln oder ihn antreiben / daß er herum gehe / 


es moͤchte der Mercurius in denen Daͤr⸗ 
mern ſitzen bleiben. 5 
Machet Bonzllons mit Steiuklee und 


chamilen x. und gebet ſie dem Fatienten | 


iu trincken. | N 
Nachmahls leget Kuͤh⸗ Koth über den 
zantzen Bauch. Dieſes iſt des Zacuti Lu- 
ſtani Remedium, Oder appliciret Fleder⸗ | 
nauß⸗Blut an die Lenden. Wehhes ein 
m, 1 55 
1 8 Von der Cholera. . 
Die Cholera iſt eine Kranckheit da die 
‚xerementa in groſſer Menge und mit groß 
er Hefftigkeit von oben und unten 1 
vorffen werden. f | 
Medicameuta wieder die See 


Gebet nach und nach Loͤffelweiſe den N 


Safft oder Hrup von Granaten. 
Der Hrup bon Johanns⸗Beeren / von 


drauſelbeeren / von Porzulac und der Por- ” 


2 ſelbſt ſind gar gute Artzneyen. 
Bw; oder drey Gran von Opio in aner 
re gegeben find N: 
a De 


2 (% 88. 
Keolcken bi auff ein lsa 


ſind auch ein gut Mittel- 


Es wird auch der Hrapus Rofarum und 
Violarum, wie auch Manna biß zu 2. Untzen 
ſehr gelobet. 

Über dieſes kan man auch Labemens oder 
6. von erweichenden Kräutern gebrau⸗ | 

chen. 
Von der Cholera, ſo von einem 
nr corroſiviſchen Giffte koͤmt. 
Dieſe Art wird eractiret / daß man den 
Patienten viel füge Mandel? Del oder 
Milch / oder zergangene S Butter / darinne 
man etwas von der Terra hgillara thut / 
trincken oder nehmen laͤſt. | 


Von der Diarrhea oder vom 
Durchfalle. 


Den Durchfall ſoll man niemahls mit 
Aſtringirenden Medlicamenten verſtopf⸗ 
fen / ſondern man muß ſolche Artzneyen dar⸗ 
zu gebrauchen / die beym anhalten zugleich 
laxiren / als wie die Rhabarber iſt / darvon 
man 1 Dventgen in Brühe eingiebet und 

ſolches etlichemahl wiederhohlet. 
Nach dieſem Pargantı kan man dem Pa- 
Tienten ein Decoclum e a fein | 
cken N | | 1 
Das | 


| 588 (139) EB 
Das Sal Sasurni bon 2. biß 4. Granen. 
Das Aut imonium e e von 6. 
bi 30. Granen. 
Succinum von 10. biß 30. Granen- | 
Lad num von einem gain biß z zwey 5 
Granen. 
Eicheln mit ihren Hütgen 1 von 0. biß | 
40. Granen. . 
Die Gelatina Cornu-Cervi oder Hieſch⸗ 
horn⸗Gallerte iſt dienlich zum Alument. 
Von der Lienteria. 
Die Lienteria iſt eine Verderbung und 
Schwachheit des Magens / dabey man die 
Speiſen eben / wie man fiehatzufihgenom 
men / oder nur halb verdauet / von unten wie⸗ 1 
der weg giebet. | | 
| Medicamanta wieder die ee 
Man kan ſich aller derer Medicamenre 
bedienen / die wir oben wieder die Diarrhæam 
oder Durchfall beſchrieben haben. 


Von der Paſſione cœliaca. 5 


| Diese Kranckheit wird an denen Exere- 
menten erkant / in dem Neßelten wie eit 4 
Chylus weggehen. 5 

Medicamenta darwieder. | 

Laſſet den Patienten ein Decoctum von 
rn a, oder eine Bouillon, dgrinne 
Er A der⸗ 


| 8 (200) 822 „ 
f dergleichen Erbſen gekocht ſind / fleißig ge⸗ 
brauchen. Dieſes iſt ein gut Re medium. 
65 Rulandus weichete eine Krume von Bro⸗ 
0 te in Eßige und legete es auff den Magen. 
Man kan auch alle Remedia gebrauchen / 
5 Br wir von dem Durchfalle verſchrieben 
aben. 


Von der Dyfenteria oder Rothen | 
Ruhr. | 


Dieſes iſt ein Blut⸗ Fluß / welcher von 
denen Inteſtinis oder Daͤrmern herkoͤmt. 
Medicament a wieder die Rothe Ruhr. 
Gebet fleißig Sadoriferæ odir Schweiß⸗ 
treibende Medicamenta , dieſes ſind rechte 
. Jbecifica in der Dyſenterie. 
Nehmet 1. Oventgen Viper⸗Pulver: 
Autimoniu in Diaphoreticum ein halb | 
Qventgen. Dieſes laſſet den Patienten 
in einem Glaſe Carduibenedicten de 
N 


—— ae a hc Me 


Meliſſen⸗Waſſer oder in derer Waſſer Er⸗ 
mangelung in Bouillon nehmen. 3 
Purgiretden Patienten mit einem qvent⸗ 
gen Rhabarbar in Bouillon genommen / und 
wenn es noͤthig iſt / fo laſſet es ihn noch ein⸗ { 
ur gebrauchen. | 1 
Darnach gebet s. oder 4. Gran Opium in 
Bouilon, e Heel Reme dium iſt. 
Die 


* 


en 858 6705) 852. 
Die Belek Era zum 15 
ment dienlich / darvon man de 
nach und nach etliche Loͤffelvoll giebet. 
Die Rafara Crauii human biß auf 
. Qventgen in irgend einer Conferva ein- 
genommen / ft des Herren Boyle Experi- 
e ,, 
Gerrocknet Hafen: und Samms-B hut | 
von einem halben biß gantzen Qventgen in 
Qvitten⸗Saffte oder Syrup eingegeben / iſt 
8 3 Mittel wieder die Rothe⸗ 
übe, 
Die Leber von Laub⸗ Fröſchen pulveriß a 
ret biß auff 1. Oventgen eingenommen / iſt 
des Paracelſi e wieder die Dyfen- 5 
ferie. 5 a 
Auch kan man allhier alle Mitt lgebrau⸗ 5 
chen / die wir wieder den Durch chfall recom- 
mendiret haben. 
Von Tenesmo oder Zwange. 5 
Es iſt ein continuirlicher Trieb und Reiz 
tzung / daß man zu Stuhle gehen ſoll / da 


Patienein 


man doch gar nichts oder wenig von en 1 


menten wegbringen kan. 
Medlicamentæ tbleder den Tenesmum, 
Wenn man Cäfire in kleiner Qvanti⸗ 
tät auff einmahl pliciret / fo giebet es ein 
gut Mittel wieder den Ne eee e 
N 5 i 


| 8 67 Br 

Rec, Pifor. oh. | ug 3 
Fol. Verbafc, aa, Mil x 
Sev. hiccin, vel. 
Mlellit. Rofar, Zij. 


gast es mit einander in r. Maaß Waffe | 
ſteden / gieſſet oder ſchlaget es durch / und ges 
bet ein halb Pfund von dieſem Peco eln. b 


Es iſt ein vortrefflich Medicament. 


Waſchet den Steuß oder das Aalen | 


rectum mit einem Deco&o von Königstens . 


tzen und Milche. 


Oder gieſſet Eßig auff einen warmen 


oder heiſſen Ziegel und laſſet euch de en Rauch 
an den Hinterſten gehen. 


Es haben auch die Suppoftoria von di⸗ 1 
cken oder piſſirten Honige eine gute Wir⸗ 
ckung. Wenn man dieſe machen wil / ſo 
nehmet Honig! in ein Pfaͤngen / haltetes 
übers Feuer / biß der Honig dicke genug iſt / 
Rollen oder Zapffeu draus zu machen / die 
fo dicke und lang ſind / als ein Finger / und die⸗ 


ſe ſtecket man in den Maſtdarm. 
Von dem Pruritu Ani oder vom 
Arſchkuͤtzel. 


Dieſer wird gefillet / wenn man den 


Steuß mit Wegebreit⸗Waſſer waͤſchet / 


darinne man ein wenig Allaun hat kochen 
Von 


laß en. 


* N} 5 
\ u 
3 Re 


u 858 G03) 8. . g 
Von dem Schmertzen des bindergen 
welcher daher entſtehet / wenn man ihn 
mit einem gepfefferten Pappiere 
gewiſchet hat. 


5 Dieſer Schmerz wird ve ertrieben / on 3 


man den Steuß mit Milche und KNoſen⸗ 
Honige waſhet. 5 Es iſt des boreli Reme- a 


F 


Von dem Fe Hepatico. . 5 | 


Hieſen erkennet man an denen Stube 


gaͤngen / oder Exerementen / welche als friſch 
3 leiſch⸗Wa ſſer weggehen und barbıp keinen 
Schmertzen verurſachen. 5 
5 Medicamee nta wieder den Fluxum 
N Hioepati cum. 
Dieſe Kranckheit wird grairtt| wie die 
Fee und der Durchfall. Nehmet 
euch die Muͤhe und ſuchet die Medicamensa 5 
jPaktsp. e 1 
Die Hæmorrboides oder Güldene 4 
| = Ader. er 
Di.ieſes iſt eine Erweiterung derer AT 
um bemorrhoidalium in Inteftinoredte,die 
ſich dann und wann öffnen und Gebluͤte ; 
| gehen laſſen. | g 
C wieder die 0 


der 


ei * 
2 


Wenn die Hemerrboides nicht mehr Mo 


nn 
der Zeit flieſſen / da dieſe zuvor zuflieſſen find . 
gewohnet geweſen / muß man ſie mit war⸗ 
mer Milch waſchen damit man ſie erweiche / 
auch kan man ſie mit Feigen⸗Blaͤttern oder 
Bingelkraul⸗Blaͤttern reiben / damit ſie zum 
auff brechen oder öffnung kommen. Wo⸗ 
fern ſie dieſe Blaͤtter nicht oͤffnen koͤnnen / 
ſo frottiret fie mit deſtilliiten Zwiebel- 
Saffte / darzu man Roſen Waſſer oder 
deſeillirten Eßig thun kan / wen mankuͤtzeln 
oder gros brennen hat. e 
Wenn man die Hæmorrhoides nicht era 
öffnen kan / und ſie doch groſſe Schmertzen 
verurſachen / fo. ſalbet fie mit Baum⸗ODele / 
darinne Pema Momordicæ infundiret gewe- 1 
ſen. Dieſes Remediumift von D. Ettmuͤl⸗ g 
lern experimentirt.. | 1 
Odder laſſet Hollunder Blüten in Waſ⸗ 
ſer oder in Weine ſieden / und ſchlaget ſie als 
ein Caraplasma uͤber den Orth. | 
Don der garzu ftarck flieffenden 
7 SGuldenen Ader. 1 
Dieſe laſſen ſich anhalten / wenn man 
1. Oventgen Rhabarber in Bouillon ein- 
nimmt. RR RE 
Oder nehmet 2. Untzen vonXofenzsyprap. 
Oder trincket 2.Untzen Neſſel⸗Safft; 


Der 


* ö 


Ar 
1 

2 

1 

4 

. 

m, 

* * 


Dieſes iſt des Rverii Remedium. 


4 —— von * oder en a 
ten 8 von Froͤſchen / der Ofen⸗ 
Rus mit Eyweiß geklopfft und mit Spin⸗ 

newebe über die Hemorrkoides applicirt, 
ſtopffen dieſelben und halten das Blut an. 
Die exulcerirten Hamerrhoides werden 1 
mit des Herren Boyle Ungvento curiret. 
welches aus ſuͤſſen Mandel⸗Oele uud kene. | 


| gg gemacht wird. 
Von der Coliqve. 


Die Cohigve if} ein veiffender und ſchnei⸗ 
dender Schmertz / den man in denen 5 | 


nis oder Daͤrmern fühle. 
Medlicamenta wieder die cb 


Bey der Car allerhand arten der 9 | 
F den Leib offen halten / und den 


| Schmertzen durch Anodyaa ſtillen. 


Wenn die Coligve von einer in denen 
Daͤrmern verhaltenen Materia veuuvſachet 
wird / ſo gebet dieſes Lævement oder Ch gr 1 


Rec. Fol, Malv. Mij. e N 
Rad, Liliors alb, 36. 


5 klor 


3 2 ws TOR 855 13 
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aa lor. Sambu . 

Verbaſc. aa. Meß. . 
Coqv. in ſ. q. Aqv. commun. 3 
Colatut, Zeil, 115 

Sal. Gemm, vel, marin. 5 . 


Vitell. Oror. No, ij. f. Clyſter. 4 
Wenn die Coliqve von Winden koͤmt / . 
ſo machet die CHfeire von aromatiſchen 
Kraͤutern / oder die einen guten ſtarcken Ge⸗ 
ruch haben: Und in die Co/azur thut 2 par 


‚gällos geſtoſſenen Anieß. 


ef 
Solte die Materie / die in denen dicken 


Daͤrmern eingeſchloſſen iſt / dieſen Medica- 


menten nicht weichen / ſo thut in das Cäfir 
3. oder 4. Uutzen von der Infuſione Antimo- 


nii. Dieſes hat RT öfters gut be⸗ 


funden. 


Von der Colica Nepbritiag oder wenn bey 
der Coligve ein Nieren⸗Schmertzeniſt. 
Wenn man mercket / daß bey der Co ͤups e 


400 die Nieren leyden / ſo machet C ire 
von Aromatibus oder ſtarcken Kraͤutern / und 


thut ins Cäfir noch 4. Untzen Nuß⸗Oel 


und eine halbe Untze Terpenthin. 


dienlich. 
Von der Wind Coſipve oder Colica 


flabulenta. 


Ge⸗ 


4 er 
er ein a 


Es ſind auch die Claire von Milche fe s 


2 (207) 882. N 
Gebet n Diele Falle Ca 1 Kua⸗ = 
benllrin n welchen ihr ein wenig Aniß und 
* -Untze geſchaͤumten Honig thun koͤnnet. 

Borellus ſtillete alle Colig ben mit einer 1 
Bonillon von Knoblauch mit Baum⸗Dele / 
welches er mit der helffte Wein gantz warm 
zugeben pflegte. | 
Von der ‚Coliqve von einer kalten 
Dieſe wird curiret / wenn man einen Lof⸗ 1 
fel Lorbeer⸗Oel nimmt / oder gar mit 5 : 
rantzen⸗Saffte / und zwar in Weine. 
Die Coligve mit der 1 oder 
Laͤhmung. 
Dieſe art der Coligve wird mit las | 
Volatilibus tradliret ; Als da iſt Salvola- 
tilæ Urinebiß auff 1. Dentgen in einem 
Glaſe voll Carduibenedicten- oder Meli ſen⸗ 
Waſſer eingenommen. 
Das Oleum Anethi, Chamomilla ‚ Rute, 
Leurinum, euſſerlich auff den Bauch MR . 
| erst ſtillet den Schmertzen. | 


Von Herniis oder Brüchen. 
Diſſes ift eine Kranckheit / da die Jeet. 


na oder innerlichen Theile in den Nabel / in? 


Wa oder in die Seiten des Unterleibes / 
ins. fe irorum gt n 212 andere Derfet des 
1 e au⸗ 
| 
* 


1 


N 


| 1 2880000 82 3 
Bauches herabfallen und derglelgen | 
Bruch geſchiehet / wenn das Peritoneum: 
entweder zerreiſſet oder ſchlaff wird / und ſich 
ausdehnet. = 
Damit man die Buteſtiua „wenn fi voll 
harter Materie ſind / wieder hinein bringen 
moͤge / muß man dem Patienten erweſchene 
Cliſtire geben. | 
„Bes zu Malr, 
Ra Biſmalv. 
1312 15 50 Parietar. RER 
3 Senecion. aa. Mi | 
\ lage in ſ. q. qu. Colatur. 7 9 
add. Ol. Olivar. 31. | 
f. Clifter, . Ä 
Auff den Tumoren oder er Geſchwulſt ap ; 
plieiret erweichende Caraplasmata , als da “ 
ft des Saheuandri, nemlich / nehmet 2. oder 
3. Hande voll SchaffLorbern / laſſet ſie in 
ſuͤſſer Milch kochen und pliciret dieſes 
Calaplasma. Es treibet die Winde oder 
Blehungen und erweichet die verhaͤrtete | 
Materie. | | 
Baͤren⸗Schmaltz auff den Ruͤcken appli N 
cirt machet / daß die Daͤrmer wieder zuruͤ⸗ 
cke gehen. | 
Wenn ihr nun die Materie die in denen | 
Daͤrme rn iſt / erweichet und die Winde ver⸗ 
trieben habt / o eren mit der as 7 | 
te 
4 


vs 885 (209) S. . 
1 wieder hinein und neh met euch in acht / 
65 ihr dieſelben nicht ſehre ſtoſſet oder goet⸗ 
Nachdem die Inecſtina wieder zurüͤcke 
ſind / ſo conſolidiret oder heilet das Perito. 
naum wieder mit folgenden Prifanen/wel Ihe 
aus allen Wund⸗K käutern ee ee 5 
vet werden. 
a Rec, Conſolid. mej. | 
Herb. berfoliat, 
| Plantagin. N 
SgSGerag. aa. Mj. e 
Kaffe dieſe Kraͤuter in genugſamen Waß⸗ 1 
fer kochen / und gebrauchet es zu euren Sr 
trände 5 
Folgendes ent von e: | 
Nehmet Kreſſen⸗Saamen / ſo viel als guug 
iſt / und ein Eyweiß. Miſchet es unter ein⸗ 
ander und ſtreichet es auf Handſchuch⸗Leder 
und leget es auff den Beuch / laſſet es auch 
pia liegen biß es von ſich ſelbſt abfält. 
Gebet auch innerlich von dieſem Saa⸗ 
nen Pulveriſirt des morgens und abends! in 
blancken Weine ein Qventgen. „„ 
D. Faber machte ein Cat apla ma von 
Bohnen⸗ Mehle mit dem Succo Herniariæ 
u ſammen gekneten / das l Peritoneum zu 
ammen 150 u 1 . 
V | Es 


ro) er = 
Es muß der Parienrebey dieſer Cur auff 
dem Ruͤcken in ſeinem Bette liegen bleiben. 
Wenn aber alle dieſe Medicamenra nicht 
gung ſind die Tazeffina wieder hinen zubrin⸗ 
gen / und das Peritonæum zu conſolidiren/ als 
dann muß man zur mazwal-Operation ſchreis 


ten / dergleichen wir in unſerer Chirurgsabes 


ſchriꝛben haben / welche ſchon die Muͤhe werth 

iſt / daß man ſie lieſee rt. | 
Von der Procidentia Ani oder von 
dem Austretem des Maſtdarms. 
Dieſe Kranckheit iſt an ſich ſelbſt ae 
zu erkennen. Man ſiehet / daß der Darm 
aus ſeinen natuͤrlichen Orte gewichen iſt. 
Medicamenta wieder den Ausfall des 

| Maftdarmd 
Neponiret oder bringet den Maſtdarm 
mit dem Zeige: Finger wieder an feinen Ort. 
Wenn etwan eine Inflammation verhan, 

den waͤre / fo die Reduction oder zu ruͤckbrin⸗ 
gung des Izzeffini verhindert / ſo machet er⸗ 
weichende und lindernde Fomentationes 
zum Erempel. DR | N 
Kec. Fol. & Flor. Verbaſc. 

8 Malv. 

Violat aa Mj., N 
Flor. Melilot. | 
"Chamomilk 

Sambue. 


| „288 em eu u x 
ggg diefes allesi in gnugſamer qvantitaͤt | 
9 oder in ſtarcken rothen Weine kochen / . 
darmit beſtreichet den ſchadhafften Art und . 
| appliciret DasCaraplaıma. = 
Eher man aber den Meaſtdarm wieder 

hinein bringet muß man ihn mit einigen 
Velen als da iſt das Roſen⸗ Hell beſtreichen. | 

Wenn nun das Inteſtinum rectum pie, 
der hinein iſt / ſo leget aaſbringirende Cata. 
3 drüber den Darm in Kine 9125 
‚erhal ken. 5 
Rec. Furfur. Mij. 
we Fol. Millefoh ER 
| 0 Flow, Verbaſc. aa, Mj. 2 4 
Koſſt et alles in S Smiede- öh Waſer 
kochen dle decochion thut in ein Saͤckgen von 
feiner und klarer Leinwand 5 und leget es 
auff den Steuß. 

Wenn das Intefinum wieher heraus fie. 
ke iſt eine Paraljfis an denen Maſculis Ant, 
dieſe heilet mit einemcataplacmato von aro- 
inaeifögen Kräutern. Zum Stempel, 

Ä Rec. Flor. Chamom. 1 
or marin „ 
Fol. Salv. e 
Laur. 


Granat. ag, Ph 
Nuc. Cypreſſ. 


O 2 5 | 0 Gal« . 


7 
„„ fe 


> > 
* 


N 


88 n 3 
„„ Galler, ag. NN. 5 vi 
Cort. Granat a a re NE 
Stoſſet die Nuͤſſe / Gallaͤpffel und Gra⸗ 
naten⸗Schalen zu Pulver. Laſſet alles in 


Waſſer und Weine kochen / dariſte etlichemal 
ein gluͤend Eyſen iſt abgeloͤſchet worden. 
Wenn etwan eine Infammarion oder 
Süden und Kraͤtze in dem Ineelino iſt! fo 
ſtreichet es mit Wegebreit und Roſen⸗Was⸗ 


Von Verſtopffung und Härte der 
Leber / der Miltz und des Pancreatis. 

Dieſe Zufaͤlle werden mit bez anen curiret / 

welche mit dinrerifhen oder Urintreibenden 
u eroͤffnenden Kräutern gemacht wer⸗ 

Die Radices aperientes oder eroͤffnete 
Wurtzeln find ſolche / Radix Apli, Alpara 

N gi, P etroſelini, Bruſci, Rubie Tinctorum, 
Gentiana,Raphanirufticani, Von dieſen 
Wiuetzeln kan man etliche nehmen und zwar 
von ieder 1. Handvoll; laſſet ſie in gnugſa⸗ 
mer gvantität Waſſer kochen und darvon 
giebet man dem Patienten zu ſeinem ordi- 
nair Trancke. | | | 
Das folgende Medicament iſt vortrefflich 
wieder die Verſtopffung der Dil, Be 
Nehmet Regen⸗Wuͤrmer / fo vie = 97 
jebet / 


N 


N 
1 5 8 5 
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HR . ſtoſſet ſie groͤblich und infundiret ſie 
mit Weine / thut etwas Fettiche darzu. Di 


der laſſet die Wuͤrmer in Weine kochen und 


von der decochion trincket dann und wann 5 
ein Glasvoll. 5 
Furgiret den Mairauub en mit einem avente 
gen Rhabarber welches ein ee in de⸗ 15 
nen OMaructiouibus i Ss 
Über die Härteder Aber und der Milt 


wppliciret Senfflder mit Urin geſtoſſen Mn: 


damit man die Verhaͤrtung er weiche. 
Vom Cache lulfocativo oder 
1 Steeckfluſſe. 1 % 
| Dieſr 72 wird an dem chert 
Athen hohlen erkant; Es ſcheinet / als 
wenn der Patieute gleich ſterben wolte. a- 
ber bey einen Schlagfluſſe iſt der Patiente 
unbeweglich und als wie todt 1 hat auch 
fast keinen Pulß. 

Bey dem Steckſluſſe chaumet der Pars. 
gute und giebet viel Waſſer durch den Rund 
donfih. 

Medicamenta wieder den Steckſtuß. 
Man muß die Circulation des Blutes 
durch Ader laſſen wieder zu rechte bringen. 

Nach dem Ader laſſen muß man das Ge⸗ 
Nine mit folgenden zn a 


Rec, ; 


203 60 46. 


Wes ya Hyllop. 5 Nen a KEN 


* 


Spetimnat. Cet. 364 52110 and 


Syrup. de Hyllop: 6. i. 


Ale Eyfilfimmes deus Wund⸗ S 
darvon man dem Patienten ein Glaßvoll 


zu trincken giebet / ſind voptrefflich gut beym 
Cararchosfuffacativo ; dergleichen Kraͤuter 


ſind ee u / die kleine Red eon 
A „ enn 


Von der Erſtickung / von Kohlen g 


Rauche oder derſelben Geſtancke⸗ 


Diä.ieſe Art Erſtickung wirdonriret / weun 
man dem Eee Eßigin die Nak ziehen | 


laͤſſet 


„Oder machet einen Knoten / darein thut 
Schwartzkümmel unde datoran⸗Saamen⸗ N 
laſſet ihn in Eßige inf nafren und apphich 
ret den Knoten vor die Naſe / oder trincket ei⸗ 


nen Loͤffelvoll von dieſer Teer. 


Es ſind auch die Fami bs in der fü 1 8. 


cation, ſo von K ohlen⸗Aauche verurſachet 


wird / ſehr dienlich: Dazu nehmet 6. Gran | 


in einer Brühe, 15 
Von Allhmaee ‚oder kurzen 
Athen. hi 


Deeſts fee eine Diffultas Beshirmeiabis, oder | 


Veſchwerung da en gar eee 


1 


„ 
hohlet / und von einem 7azzo derer Lungen 
r we 
Wenn nun dieſes Vitium derer Lungen 
von einer Anfuͤllung oder Überfluſſe der 
Feuchtigkeit herruͤhret / ſo muß man ſie durch 
Vomitoria cbacuiren. Es find auch die 


Vomitoria capable die Geſchwuͤre in denen 5 | f 


zu bringen. . 
Der Taback⸗Nauch durch eine Pfeiffe an 
ſich gezogen und hinunter geſchlungen ver 
urſachet Brechen / welches bey dem Alhmare 


Lungen zu zerreiſſen und die Materie raus⸗ 


gar dienlich iſt. 


Folgendes war des Feitagii Remedium 
wieders Kamm. e 
Nehmet Hellebori alli eine halbe Unger 
gieſſet 1. Pfund Wein druͤber / und machet 
einelofufon daraus. Darnach laſſet den 


= 0 


daß man ihn zum Brechen bringe. 
Die Infufiones derer aromatiſchen Kraͤu⸗ 
tern find dienlich wieders ame, man 
muß zum ordinair. Erancke davon trincken. 
Der ausgepreſte Rettich⸗Safft mit Zus 


Patienten einen Loͤffelvoll darvdon nehmen / 


cker geſtoſſen / iſt ſehr gut wieder das Afb- 


ma Und wieder den Huſten. Man nimmt 
nach und nach etüche Loͤffelvoll darvon. 
Kellerwuͤrmer in ein Tuͤchelgen gebun⸗ 
e „% 8 


* 5 8 
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den und in Wein infundiret /. hernach den | 
Lig borem fleriret / iſt ein eee wie⸗ f 


\ 


0 (a6) Pe 


„ oder Aſehm. 


— 


| 15 215 wenn man Behne deen in ee 1 


Vom Schlucken. 0 


555 EN Sihlucken iſt eine hefftige Zuſam⸗ 
me ziehung des Diaphragmatis, da fi ich daſ⸗ 
ſelbe runterwerts coe rahürt) welches ver⸗ 


urſachet daß man mit Ungeſtuͤm und mit 
einem trockenen Klange oder Schalle + 
then Hohle oder, dnfpirirgt; < 


Med. LEAMEBER, wieder den Schlucken. 17 


Nehmet z. oder 4. Gran Opium in der 
Conferva Rofarum:, 88 ſtillet die 2 2 


tät derer Spirteuum ‚telthedaßDse ragma 
anfallen. 


„>. 


Der Aniß⸗ Saamen an die N aſe gehalz | 
ten iſte ein gut Remedium wieder den Schlu⸗ 5 
ckenz man pfleget auch den nich innerlich 


zu gebrauchen. 16 
Das deſtillirce Auiß⸗ Oel if. auch treff⸗ 


1 


Burgen nehm 50 %% 110 
Rec. ede dulc. gr. 0 


Disseyd. Ei ville 17 a 6 a 
1 „ Bir Diefes N 


Be. ER 5 

Dieſes if des Riverüi 22 wieder den 
Schlucken. 

Wennihrwolletvoniren laſſen / ſo gebet io 
kom Patienten 6. biß 8. Gran von Tartare 
emekico in einer Brühe, 5 

Vom incubo oder von Alpe. 

Dieſes iſt eine DHeultaͤt zu reſpiriren / 85 
N man mit groſſer Mühe Athen hohlen 5 
kan / und koͤmt darvon / wenn man im 
Schlaffe auff dem Ruͤcken lieget. Es koͤmt 
einem vor / als wenn man eine groſſe Laft- - 
auff der Bruſt habe und erſticken wolle; 
Man kan nicht reden; Es koͤmt einem eine 
groſſe Angſt und Banglgkeit umb die Su 
oder gegens Hertze / und wenn man den 
Patienten gleich fraget / kan e 1 
es oder gar nichts antworten. 
0 Medicament a wieder den Alp. 

Laſſet den Patienten mit 4. oder b. Gre 
nen von Tartaro emetice domiren, 

Pusgiret ihn mit 15. Granen Kaen, i 


welcher kalt in blancken Weine eine Nacht 


infundiret geweſen. Gebet auch zugleich 
15. Bran von Mercurio Alesi in der DIR 
va Rofarıim. 

" Tnfundiretdig Nee 8055 in Weine / 
in laſſet den Patienten dare on 9 
wenne er in Bette gehet. | 
O5 5 Oder 


„„ N 
OD der nehmet Roſinen / neh met die Stei⸗ 
ne heraus / ſtecket an dieſer ſtatt I hinein 
in groͤſſe einer Erbſe: darvon verſchlinget 
etliche ein paar Stunden vor Tiſche Wenn 
man dieſes Mittel continuiret 1 fo heilet es 
das-Malum gantz ſicher. en 
Wenn ihr zu Bette gehet / fo eſſet Anieß⸗ 
Samen / es iſt ein gut Mittel. 


Von der Sincope oder Ohnmacht. 


EC: * 


In dieſer Kranckheit muß man 0% 
ſche und Hirituoſe Meldicamemtæa, gebrau, 
Dem Parienzen haltet Citronen⸗Zim⸗ 
ne Agtſtein⸗oder Neglein Delvor-die 
ln a NR 15 I 
Ein Tropffen von Agtſtein⸗Oel inden 
Mund gethan iſt capasle den Patienten 
wieder zu ſich zubringen / wie auch wenn man 
ihm den Rauch von Agtſtein in die Naſe zie⸗ 
hen laͤſſet. FF 
Der Nelcken⸗oder Hollunder⸗-Eßig an 
die Naſe appliciret/iſt ein Mittel / ſo allen 
Leuten bekant iſt. e 
Von der Ohnmacht / ſo von einer Mut⸗ 
ter⸗Beſchwerung herruͤhret. 
Dieſe wird curiret / wenn man den Patien⸗ 
ten an den fluͤchtigen Spirieum Salis ar moti- 
ci, ingleichen an das Gummi, welches C. 
ae | 8 fœtids 


* 


Y f 


De 7 N De N a 


| en 

3 wird / oder an den auch d don 
Schwefel / oder verbrannten Federn X vr 
chen laͤſſet. 8 
Von der Ohnmacht / die von allerhand | 
E ſo ſich in Magen gehauffet 
hat / ihren Urſprung nimmet. 5 
Dieſe erkennet man am Eckel / Übelkeit = 
ums Hertze oder Magen / am Mangel des 

Appetits / welcher vor der Ohnmacht vorher 

gegangen iſt. Wenn man dieſe Art curiren 


will / ſo gebet dem Patienten zu brechen ein / . 


worzu man ihm 2. Untzen von einem Vins 5 
emetico geben kan. Die Kraͤffte des Pati⸗ 
entens wieder zu erſetzen / aſſet ihm einen gu⸗ 


ten Wein trincken un troͤpffel tetliche Tropf⸗ . 5 


fen Zimmet⸗Oel drein. 

| Don der Ohnmacht / die von ſtarcen 
purngiren koͤmt. 5 
Dieſe wird vertrieben / wenn man dann 
und wann einen Löffel voll immet⸗Waſ⸗ 

fer eingiebet darinne man ein wenig Theriae 
zergehen laͤſſet. Man kan auch Saͤckgen ei 
von Meliſſe und mit Spirite | Van. ange⸗ | 
feuchter guffs Hertze legen. 5 

8 Wurm in bericardio oder der ö 

ſo genante Hertz⸗Wurm. 
Dieſer wird erkant an dem Hertzpochen / 
m ent van und Sreſſen an der per 
und 


FE u 8 (220) 888. 5 
N 39 weil der Patiente ein blaß Geſichte 
Medicamenta wieder dieſe Beſchwerung. 
Der Safft von Knoblauch / von Retti⸗ 
che / oder Kreſſe / darvon man nach und nach 
einen Loͤffel voll nimmt / toͤdtet den Hertz⸗ 


Der Heupus Scabioſ, darvon man etli⸗ 
che Loͤffelvoll nimm. 
rabioſen⸗Kraut in einem Topffe gekocht; 
der Kalioſen⸗Safft toͤdtet den Wurm des 
Ff, t ee 
Jugleichen toͤdtet der Mercurius dultis 
dieſen Wurm; Man kan ihn in der Con/er: 
va Reſarum nehmen. 
Von der Palpitatione Cordis oder 
von Hertz⸗Pochen. 
Dieſer Aſfees wird an dem hefftigen 
Schlagen des Hertzens und an ſeinen ge⸗ 
9 und unrichtigen Springen er⸗ 
kant. 5 e FH, 
Medicamentæ wieder das Hertz⸗Pochen. 
Machet einen Knoten oder Saͤckgen von 
Saffran und Campfer / und appliciret es 


Übers Hertze. eln IT 
Alle Effenzen und Tnfufiones derer aro- 

. aachen Kraͤutern / mit Weine gemacht / 
ſind gar er E 
| 7 5 en. { 


ni N 


889 (0 855. e 
a e e nach 15 
nd nach ein Glas vol nehmen. 
Fonſeca ließ 3. oder 4 tropfen von 9 
Arten Agtſtein⸗ Vel Lin Dommrangen lit 
Waſſer gebrauchen. „„ 
Von dem Abnehmen und Darr⸗ 
„ficht. 
Wenn man will fett werden / ſoll man 
groſſe Rofinenfüffe Mandeln / Biengen / 
Piſtacien gebrauchen / auch die Saamen von 
Citrullen / von Melonen Kuͤrbſen und Gur⸗ 
cken / das Weitzen⸗Bier maͤſtet und gehet 2 
gut Aliment, 

Von gar zu groſſe er Fettigkeit. 

Die gar zu ſtarcke Fettigkeit nimmt ab 
wenn man nach und nach ein wenig Eßig 
trincket. Wenn man ſich des trincken ent⸗ 


haͤlt / o nimmt man darvon ſehr ab / wie auch 


von Purgantibus und wenn man ſich offt⸗ 
mahls des Frauen⸗Zimmers bedienet oder | 
fi in Venere exerciret. c 
Alles / was den Urin ſtarck befördert ma⸗ 1 
chet auch mager. 0 


Don der are oder Schwind. 
Ucht. 5 

2 Doucſes iſteine Abnehmungoder Wergeh- i 
Hang des elbe welche darvon herruͤhret / 
4 wenn 


wi i “a 
| 83 e 2) 883 3 
5 wenn ein oder ander Pifens oder J Jungeweh⸗ 0 
de corrampiret oder ſchadhafft iſt / als da 
ſind die Lungen / die Leber / die Miltz. ꝛc. 
| Ben dieſer Kranckheit nehmen die Kraͤff⸗ 
te ab / die Rippen heben ſich in die höhe / die 
Cartilago enſſforimis an dem Sterno wird 
gantz krum / der Bauch faͤllet weg und ziehet 
| ſich hinein, die dicken Schenckel die Arme 
und Finger werden duͤrre / die Naͤgel beigen 
ſich krum / die Haare fallen aus und die 
Haut wird welck. ꝛc. 9 


Alelicamenta wieder die Schwindsucht 


Man muß dem Farienten Speiſen geben / 
die eine gute gahrung machen und leichte 
zu verdauen ſind. | 
Wenn die Pbrhifss von einer Schaͤrſſe | 
im Gebluͤte herkoͤmt / ſo laſſet den Patienten“ 1 
gleich im anfange der Cur vomiren / hierzu 

Nehmet 5. 4. biß 8. Gran von Tarzaro | 
‚emetico in einer Bruͤhe; und dieſes thut 
9 

9 


nach einiger Zeit wieder; Dieſes Mittel 
kan verurſachen / daß das Geſchwuͤre derer 


u 


Lungen auffgehet oder zerreiſſet! und die 

Materie durch den Mund heraus geworf⸗ „% 
5 5 | 
Bey dieſer Kranckheit muß man ja keine ; 
Purgan gebrauchen / in dem ſie das Malm 
nur vermehren / zum wenigſten muͤſte 5 | 
8 le 
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ſie nehmen / wenn man Milch gebrauchen 


wil / als welche ein gutes Remedium bey der 
TCC 
Der Gebrauch ſuͤſſer Mandeln / Biengen 
Piſtacien / Gurcken / Melonen / Kuͤrbiß und 
Citrullen⸗Saamen find in der Pr heſß ſehrn 
beruͤhmt / in dem ſi die Schaͤrffe des Schi 
tes ſehr teinperiren. e . ee . 
Kunden hat einen Schwindſüchtigen 
mit dem Oecocfo RadieisHelemii oder Aland 1 
Wurtzel / Roſinen / Suͤſſeholtz und ein we⸗ 
nig Spa niſchen Weine curiretſals welches 1 
der Patiente zuſeinen ordinair Trancke ger 
Das Fleich von Schildkröten Sihne 
cken / Auſtern / Krebſen / Weiber⸗Ziegen⸗ und 
Eſels⸗Milch Eyer und guter Wein / geben 
eine gute Nahrung / wenn man ſie fleißig ge⸗ 
Wenn der Schwindſuͤchtige huſtet / ſo 
laſſet ihn abends etliche Gran Opus neh⸗ 5 
Rec. Aqv. Serpill,3i, . 
e, elne, du e 
Syr. de Veron. 3j, M. 


Dieſes kan der Patiente umb Schlaffen⸗ 
Seit wieder den Huſten gebrauchen. 
Das Decoct. n bulegii iſt ein gut Reme- 
er Si Yun dium 


\ 


289 (224) &&- 
Auum, darvon der Patiente dann und wann 
ein Glaßvoll nehmen kan. 1 ; 
| Von der Cachexie. wo 
Dieſes iſt eine Kranckheit / dabey ſich die 
natürliche und lebhaffte Farbe der Haut 
und des Geſichts in blaſſe / gelbe und gruͤne 
Couleur veraͤndert. Darbey hat der Pati- 
ent” kurtzen Athen / ſonderlich wenn man 
ſich bemuͤhet; Man empfindet ein Hertz⸗ 
klopffen / man ſpuͤret eine Mattigkeit / der 
ald iſt auffgeblaſen und geſchwollen. inf 
Mfedlicamenta wieder die Cachexie, 
G ebet dem Patienten im Anfange der 
Kranckheit e zum Exempel. 
Nehmet 2. Qveutgen von der 650 
in Weine / es ie ein hefftig Vomirin 
Hernach purgiret die Serofsät: oder a 3 
ſerichte Feuchtigkeit weg / als | 
Rec, Succ. Inid. 3iij. we i 
| Mann, 310, 21 
Miſchet es zuſammen und gebet es dem 
Patienten zum purgiren. 
Es iſt aber zu mercken / daß man bey dieser 
Kranckheit keine ſtarcke Purgantia geben 
darff. 
Alle Aperiemtia und Dinretica find dien⸗ 
liche Mittel wieder die Cachexie, darvon 
muß man Peiſanen machen. 8 


Mens. 
N 


9 


f 7 


Kranckheit ſehr recommendiret. als 


Nehmet klein⸗ geſchnitten Wacholder? 


aa 


1 


da 
Dee und ſchwitzet draufflf. 


Saamen 1. Oventgen in weine genommen / 


1 


aber lange darmit continuiren. 


Von der inflımmation des 
15 Magens. 5 


— 


ein hitzig Fieber einſtellet. Bißweilen koͤmt 


mit man uicht etwan die Infammation der 
Leber mit der Inflammation des Magens 


1 ehmlich bey der Inflammation des Mas 
gens /allemahl hefftige Zufälle ſind / welches 


. Magens. | a. 
Nehmet 1. Qventgen gereinigten Sal: 
11 %% 


Es werden auch die Sudorifera in dieſer f 


BE 


Holtz und Buxbaum⸗Holtz / gleiche theile 
von beyden / laſſet fie in Waſſer ſieden und 
von nehmet ein Glaßvoll / leget euch u 
1 


iſt ein vortrefflich Diurericum : Man muß 


nen durch eine ſchmertzhaffte Geſchwulſt 
unter denen falſchen Rippen / darbey ſich 


enen Hoperici oder Johanns⸗Kraut⸗ 


N Dieſe Enttzuͤndung giebet ſich; erken⸗ z 


ein Delirium und Convulſiones darzu. Da⸗ 2 


eonfundireiift zu mercken / daß bey dieſer 2 


858 (226 „ 


1 
„ = 


flammen und g.befes dem Parzerzen zu 2 
nen Getraͤncke. 15 


Rulandus hat die Inflammation des Ma⸗ 


gens mit einer Prifane von Suͤſſeholtz curirt. 


Waſchet und ſtreichet die Gegend des Ma⸗ 


gens mit Krebs⸗Saffte / mit eben fo viel Ef⸗ 
ge vermiſcht. Es iſt des Deodars Remedium. , 


Plantaginis, Solan und Saccbaro Saturni, 
unter ein ander gemiſcht. 
Von dem Abſceſſu oder Geſchwuͤre 
N des Magens. e 
Dieſer Zuſtand wird an dem Eyter er⸗ 
kannt / den man wegbricht. | 
Miledicamenta dar wider. 


Nehmet dann und wann etwas vom Sca- 


zioen⸗Saffte / er bringet das Magen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤre zur Reiffung und Reel lon. 


Piaracelſus beſtrich den Magen mit 4% 


| 


\ 


Wenn nun das Geſchwuͤre /pprrärthatr 


ſo muß mans mit einem Pecoclo Hordes oder 


- .. Hyfopi oder mit Molcken conſolid hren. Von 
dieſen Sachen muß man dann und wann ein 


0 


Glaß voll nehmen / bißweilen vor / bißweilen 
nach der Mahlzeit. N | 
Von der laflammation derer 
\ . Bedärme, BSR 
Dieſe erkennet man an einer harten und 

. ſchmertz⸗ 


er as). 88. 
er Geſchwulſt. Ds glb Bi 
darbey verſtopffet und oſſtmahl gar ſeht 
verſchloſſen; Bißweilen gehet die Materie 
gar durch den Mund / man hat auch ein 

| Febrem acutam darbey. a 

| Medicamienta wieder die Inflammation 

| derer Daͤrmer. 

Die Cur dieſer Kranckheit ſol man mi 
Aderlaſſen am Arme anfangen / und wofern 
es noͤthig iſt / ſo ches wiederhoh eu. 

Gebet dem Patienten hernach Eliſtire 
vom Oecocto Hordei, darinne ein biertels 
Pfund Honig /elviret iſt. 

| DODder nehmet Nöte Milch und Wege⸗ 
breit⸗Waſſer / laſſet alles warm werden und 
gebet es als ein Cliſtier. | 

Gebet auch dem Patienten 2. Gtan von 
| na! in Conſerva Rofarum ein / damit 

| man ihn in Ruhe bringe. 0 5 
| Dielnflimmation des Inteflini recti a 
ii oder des Hinterſten. f 
Dieſes wird an einem pulfßirenden. 
Schmerzen / erkant und das Loch des Maſt⸗ 
barms iſt gantz hinein gezogen. 
„ wieder die In ar seaen des 

Rec. Fol. 1 5 5 a 


Biſmalv. a ö 1 
5 a 1 Ä Par 


Da Ge re 8 
888 (2260 885 
Parieturs, ?; Ku 
©. Senccion aa. Mij. 
Coqv. in ſ q. Adv. comm. 


Colatur. add 8 e 


Ol. Nap. ij. 
IR a. Clyſter. 


ER | Fomentiret oder waſchet den Steuß mit | 


dem Decodho von Koͤnigs⸗Kertzen⸗Waſſer 
gemacht. Oder ſchlaget 2. Eyweiſſe mit ei⸗ 
nem halben Noͤſſel Milche und pliciret es 


auff den Hinterſten. 


Vom Geſchwüre im Hinterſten. 
Dieſes wird mit BA Sulphuris curi- 


ret. 


g Von der laflammation des Mefen- 


teri), 
Wer dieſelHammatiom erkennen wil / der 


muß ein ſehr geſchickter und verſtaͤndiger 


Mann ſeyn. 


Bey dieſer Kranckheit nimmt der Leib ab 


und wird Mager / man hohlet ſchwer Athen / 


bißweilen blaͤhet ſich der Leib auff / bißwei⸗ 


Len ziehet er ſich gantz neinwerts / der Pati⸗ 


ente hat viel Winde oder Blähungen ꝛc. 


- Mefenterii, 


-  Medicamenta lieder die Inflammation des 


Wenn man den Pazienen purgiren will / | 


ſo muß es gantz gelinde gefepehen. 


gu 


8 (2100 885 ae 
Gebet un = rende-Chfire als 0 2 
2. „Spin dr ee / Tag und Nacht 
. x. von ieden 1 Handvoll / laſſet es 
in einer Kanne Waſſer ſieden / ſchlaget es 
| buch. In ein Noͤſel von der Colatur thnt | 
ein viertels Pfand Honig und machet ein 
r, U: 
Laſſet den e auch Infu a bon bier nr 
tern Kraͤutern gebrauchen / al s da ſind 4% . 
chiium, Centaurium minus, Fumaria, Cardu- 
us benediölus und Chelidonium majus & . 
Von dergleichen Kraͤutern laſſet etwas in 
Waſſer kochen / und auff die letzt gieſſet etwas 


Wein darzu und darvon laſſet hernach den 


Patienten dann und wann ein Glaß voll 
Ficken 
ECuſerlich epplichet das Emplaftrum de | 
Ciuta 
| Machet auch Heiße Ferne k an en 5 
ſchadhafften Gliede / als nehmet von der 8e⸗ 
tonica, Solauo, Agrimonia, Chamomilla, Ver- 
bafco, Liliis albis, Abfinthio, von ieden / oder 
etlichen 1. Hand voll. Laſſet ſie in Weine 
kochen und baͤhet den Theil fleißig darmit. 
Wenn es nun zu einem Geſchwuͤre gewor⸗ 
den iſt / welches man an denen Stuͤhlen oder 
Sedibus und an Urine erkennet / indem in de⸗ 


nenfelben Eyter zuſpüren ſt o laſſet ein halb 
P 5 e 


F eos 19 : 
Oventgen Terpentin in Eyerdotter zerge⸗ 
hen und laſſet es den Patienten einnehmen. 
Die Molcken innerlich gebraucht / dezer- 
giren auch ſehr wohꝶhl. 
Dioernach purgiret den Patienten mit 1. 
OQventgen Rbabarbarin Bouillon, fie purgi- 
rei gantz geliude und dezergiret. 8 
Von der bleureſi oder vom Seiten⸗ 
„„ein | 
Dieſes iſt eine Inflanmation der Pleuræ. 
In dieſer Kranckheit refprrırt man gar 
ſhwer und mit Schmertzen / man het ein /e⸗ 
rem continnam, das Geſichte iſt nflam mi- 
ret / auffgeblaſen oder dicke / darbey iſt ein off⸗ 
terer und trockener Huſten; Der Auswurff 
durch den Mund wird blutigtz und findet ſich 
Kopff⸗Schmertzen / Unruhe ze. 1 
Medicamenta wider die Pieureſin. 
Laſſet dem Patienten beym Aufange vier 
fer Kranckheit einmahl zur Ader. 
Darnebſt laſſet ihn ſchwitzen ſo ſtarck als 
ühr koͤnnet. Dieſes iſt das Remeclium fpecif= 
| 8 oder vornehmſte Mittel in dieſer Kꝛanck⸗ 
eit. . | 
Hierzu nehmet 1. Qventgen vom Aut. 
monio Diaphoretico, oder l. Oventgen vom 
River Pulver. un 
| Oder 


N 


as | = la) 6. i | en 5 
Br Oder nehmetCarduibe nedicten- und Me⸗ © 
, 
Man kan auch vom Antimonio Diaphore 0 


0“ ¾ ꝰ̃˙—˙ REES" PO E RERERSERNM 
5 e N a 


rico und Pulvere Viperarum zuſammen / von | 


eden ein halb Oventgen in einem Glase voll 
Carduilenedicten- oder Meliſſen⸗Waſſet 
N „„ 
Gaobet den Succum oder Agvam apaveim 
rbeados, Bellidis flore rubro, Carduibeneclicti, 
Cardul Mariæ, Cichorii, Scabioſæ, Pimpinelle, 
 Ulmarie;Hedera terreſtris &c. Von dieſen 
Kraͤutern ſtoͤſſet man etliche / preſſet den Saft 
draus und giebet dem Patienten darvon st 
krincken. „„ ᷑ ñ⁰» f 
Der Schwefel biß zu einem halben Ovent? 
gen eingegeben / iſt ein vortrefflich Mittel n 
C y 
Ganß friſche Pferde⸗Aeffel in ein Glaß 


blancken Wein eingeweicht und den Patien⸗ 
ten laſſen einnehmen / iſt ein Remedium Spe- 
cißcum derer Engellaͤnder 8 
Odder nehmet etliche friſche Pferde⸗Aepf! 
fel / druͤcket den Safft daraus und gebet ihn 
dei ens 
Der weiſſe Huͤhner⸗Koth in Weine ein⸗ 
1 iſt ein Specificum iu dieſer Kranck⸗ 
Lundasis nahm 10. oder 12. Schaffs Lor⸗ 
5 3 
5 

| 


| . er 2350 2. 

5 bern / ſtieß ſie mit 4% Papaverisrhendos, 
Cardui benediti oder Scabiofe in einem 
Moͤrſel und ließ ſie gleich im Anfange dieſer 
Krandheit den Patienten hinunter ſchlin⸗ 
en. 

g : Oder nehmetz ol Ungen gang neu 
ausgepreſt Lein Del vermiſchet es mit 5 o⸗ 
der 6. Untzen! vom dqva Hyſſopi. 

Dieſes gebet dem Patenten auf einmahl / 


ur d Pipe thut des Tages zwe y oder dreh 


mahl 
Auch ſoll. der Patiente dit gantze geit ſeiner 
Kranckheit eine Prr/ane oder Tranck trin⸗ 
cken / der aus dem Decodho Hordes mit Saft: 
Holtze gemacht iſt. 
. der Pleuritide Bei, oder falſchen 

E eiten Stec en. 

Dieſes iſt nur eine Inflammation derer eu⸗ 
ſerlichen Theile. 
| Von der Peripnevmoni a; | 
Die Peripnevmonie ik eine eee 
derer Lungen. | 

Don der Inflammation des Dia- 
phragmatis. 
| Diet e Inflammation greiffet das Die 
ma an welches derjenige Theil iſt / der unten 
an denen Rippen herum laͤufft / und die Bꝛuſt 
von dem Unter⸗ Leibe /e . e 
Von 


283 (233) Ler- 
Won rein fämmarin des Niediaſtin en 


Das Mecliaſtinum iſt eine Me ubraua oder . 


Haut / welche den rechten T Theil der Bruſt 
von dem lincken ſcheidet. 

Alle dieſe Inflammasiöhes, wie auch alle 
andern / die an allen Theilen der Bruſt ent⸗ 
ſtehen koͤnnen / werden wie die „ curi- 
ret. 5 

Vonder ah der Leber. 

Dieſe erkennet man daran / daß um dieſel⸗ 
be Gegend! eine harte Beſchwulſt und Span⸗ 
nung iſt / welche ſich bißweilen biß gegen den 


Nabel zu cxtendiret. Der Patiente iſt gantz 1 


alterivet/ er kan nicht auff denen Seiten lie⸗ 
gen / der Leib iſt verſtopffet / der Urin gelbe ze 
Medicamenta wider die Inflammation, ı 
der Leber. 
Diese Kranckheit kan man rraciren n wie 
win von der Pleurefs Tgeſagt haben, Nehmlich | 
man kan den Anfang mit Aderlaſſen mas 
chen; Darnach derben ai Odi. 5 
ain. Trancke. ae Re ale 
Rec. Hord. id, „ = 
Rad, Gramin, aa. Mj. a 
Lern, 28. 
b; Laſſet dieſe geſchnittenen Ve 5 
Maaß Waſſer eine viertel Stunde ſieden / 
und wenn ihr den Ligvorem coliret habet ſo 
DIL 2, Untzen von einem Syrup darzu. 
5 P 5 Alle 


N 288 (234) SU . 
Alle Priſanen I die von Plantis Diurcticis 
oder Urin⸗treibenden Kraͤutern gemacht 
werden / ſind in dieſer Kranckheit vortrefflich. 
Ke. Rad. Apii. neo 

Ya nun Perrofelin.. 

Agrimon. 

e Alparsg. 

„ Srmnmn. 

| Oronid. aa. Mj. 
& Liqvirit. 5j. | 43% x 
Dieſes alles zuſammen in 2. Maaß Waſ⸗ 
ſer gekocht / und den Patienten ordinair tin, 
cken laſſen. EUR, Namen 
Vom Geſchwuͤr in der Leber. 
Dieſes erkennet man daran / weil ſich der 
Schmertz immer vermehret / es iſt ein Fieber 
dalrbey / das ſich mit einem Froſte anfaͤnget / 
darauff Hitze folget; Wenn es aber zu Eyter 
geworden iſt / ſo nehmen alle dieſe Zufaͤlle ab. 
Mliedicamenta wider die Geſchwuͤre in 
n der Leber 


g Die Sappuration der Leber muß man mit | 
erweichenden Cazaplasmatibs befoͤrdern. 
Mehmet friſch weiß Brodt⸗oder Semmel⸗ 
Kruhme ein viertel Pfund / und J. Kanne 
Milch. Die gekrühmelte Semmel laſſet in 
Milche biß zur Corfenz eines Breyes ko 
chen / nehmel es alsdann vomzeuer / und thut 


* 
l 


18 


ER 
ein in Epexdotter es ein Ovent⸗ 
gen geſtoſſenen Saffran und 1, Untze vom 


Oleo VV 7 1 


das Geſchwuͤre reiff zu machen. 

Darnach oͤffnet den Unter Leib an dem 
Brte des Geſchwuͤres / dem Eyter dadurch 
einen Ausgang zu geben. 

Wenn der Eyterin die Daͤrmer gegangen 
iſt / welches man an denen Stuhl⸗Haͤngen 
ſiehet / Iyarbevarlinde und e 0 
flireſals | 

Rec, Herb, Malv, 
| Bismalv. 
 Senecion.aa Mj. 
coq. in ſ. q. Aqvæ Colatur add. 
Nell. 5. Fi Clyſter. 5 
ir MW ofen: der Eyter zuruͤcke in den a 
gehet / ſo gebet dem Patienten ſuͤſſe Mandel⸗ 
Wedenenund laſſet ihn brechen. 

Ma chet auch dem Patienten eine Pröfzne 
von lauter Diurericis oder Urin = treibenden 
Kraͤutern. Ein Qventgen Salpeter iſt auch 
dienlich! in eine Kanne Waſſer zu thun. 

Von der Inflammation der Mil tz. 

Diefe Kranckheit erkennet man an der Hi⸗ 
Fee findet man in der lincken Seite ei⸗ 
ne Laſt und Schwerigkeit / und ein yuſſeren / es 
iſt ein febris continua darbey / und der Pati⸗ 

g ente hat kurzen Athen beym epi ren. 
Me- 


; 883 (ie) a. 1 
Medicamenta wider die Inflammation 1 

10 der Miltz. e 
Kaser den Patienten alle Tage ein halb 5 

Glaß Waſſe er teincken / darinne etwas vom 


15 Sacchärt bSarurntift. 


Auff den Tumorem appliiet das ul | 


Prum de Cicuta. 
In übrigen facliret dieſe Kranckhei wi | 


$ wit 50 der Plenritide gethan haben. 


a Von der Inflammation derer Nieren 
ö oder von der Nephritide, | 
Bey dieſer Rang brenner der Urin, 9 


wenn er weggehet. Man muß ihn gar offte 
und mit Schmertzen weg laſſen; Bißweilen 


fuͤhlet man um die Gegend der Nieren ein 
Schlagen; Der Patiente bricht ſich ꝛc. | 
Medicamenta wider die Nephritidem. 
Fanget dieſe Cur mit Aderlaſſen an / und 


zwar an Arme. | 
Laſſet den Patienten eine Prifane tein⸗ 


cken / und thut in iedwede Kanne von derſel⸗ 1 
ben ein Qventgen Salpeter. 


Appliciret auch auff den Vrt den Succum.s 
Sempervidi > Plant aginis, ‚ Portulace, worzu 
man noch ein wenig Opium thun kan. Yo 

Campher in Roen⸗-Oele eleret und auff 
den Thel geleget / iſt ein gut Reellium. | 


Wenn der Ort zur Shpuration kömmt / ſo 
8 maß | 


| 885 (2370 S . 

55 man den Palrner n / wie 9 8 

dem Geſchwüeder debe. 5 | 
Vom Geſchwüre derer Nieren. 


Bey dieſer Kranckheit iſt der Urin as en 


richt / man empfindet in denen S lenden einen 
nagenden Schmertzen ꝛe. 5 
‚Medicamenca wider die Nuren⸗ Ge 
1 ſchwüre 1 
| Kaſet gleich anfangs den Patienten Dont. 8 
ren / darzu gebet ihm z. biß 4. Gran von Tar- 
zaroemesscom Bruͤhe. 

Darnach laſſet den Patienten fein 61 . 
Molcken trincken. 


Eure Prifanen oder Traͤncke machet! mit 7 5 


Blattern iund Wurtzeln von der ee 1 
und von Hyerico. | 

Die Pulver von Krebſe n / darvon man des 
Morgens und Abends ein Doventgen voll 
eingiebet / ſind ſehr koͤſtlich: Nehmlich \ 


Man laͤſſet die Krebſe in einem irrdenen 4 


Gefäße im Ofen trocknen / und darnach för 
ſet man ſie und macht ein Pulver draus. 


Von der Inflammation der Blaſe. 5 
Bey dieſer Kranckheit fuͤhlet man ein 


Brennen und Schmertzen um die Schaam. 


Man hat eine Sapprefionern oder Verſtopf- 
15 des Hein und einen Tenesmum oder 


je en 


Zwang im Maſt⸗Darme; Darnebſt findet 
ſich ein dieber / belirium und Uinruhe. 
Medicamenta wider die Inflammation 
a e,, 0 

Dergleichen Patienten muß man Mere 
von Milche geben / zu lindern. „ 
Dem Patienten ſoll man eine Pzö/ane mas. 
chen vom Decocto Hordei; iu eine Ranne von 
dieſer Colatur kan man 1. Oventgen Galpes 
ter thun. | | 


Laſſet den Patienten darbey auch Bader 
gebranchen. RN | 

Das berinæum oder den Ort zwiſchen der 
Blaſe und dem Steuße / fomentirt oder baͤhet 

mit dem Decocto Radicis und Foliorum Mal pæ, 
Alt hææ, Parietariæ von Weiden⸗Blaͤttern 
und Mohn⸗Haͤuptern / oder mit Tillen⸗ 
Chamillen⸗Roſen⸗und See⸗Blumen⸗Oele. 

Von dem Blaſen⸗Geſchwuͤre. 
Dieſe Kranckheit erkennet man an dem 
Ehyter / welcher in dem. Urine mit fortgehet / 
nach dem zuvor eine lange aammation des 
Perinæi vorher gegangen iſt. = 
Medicamenta wider die Blaſen⸗He⸗ 
| ſchwuͤre. | b 
Laſſet den Patienten viel Molcken trin⸗ 
deen / ſo wohl die Schärfe des Geblüͤts zu 
\ ei- 


| 883 (350 88. ö “ee 
emperieen 1 als das Geſchwüre zu lee. > 
en. 1 
Made euch eine afin zum gb. 
en. ee J 
Rec. Bad. PR VAS 
| Alth. aa Mj. ))VQ:! 
Liqvirit. 5. „ 
x Seh, 4. frigid. maj. aa. pj. 5 
Dieſes alles laſſet in 2. Maaß Wafer! ko⸗ | 
hen und den Patienten zu eg We 
zebrauchen. 
. Tperebinth. 5j. 15 
„„ 0 
Vin Malvatic. v. | 
Pitell. Ov.n 
Rühret es alles unter einander und get 
dem Patienten alle a 6. Dventgen. 
Machet auch folgende Injection oder Ein⸗ 
prüͤtz⸗ Waſſer / das Geſchwüre zu . 
Rec, Vitriol. Roman. Zij „„ 
Aqv. Commun. bj. 1 
Laſſet alles kochen und pit elke n die 
Blaſe. | 


Das Empycma oder Bruſt⸗ Geſchwuͤre. 


Dieſes iſt eine Samlung und Haͤuffung 
des Eyters in der Bruſt welche man daran 
erkennet / indem ſich ein oͤffterer Huſten und 
m Anfange. ein W continua einfindet / 


Wor 


. r 
— 5 
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woraus hernachmahls ein Lehrte lenta wird. 
Darben iſt die Re ir ation ſchwer / wenn man 
ſitzet oder ſtehet / fuͤhlet man eine ſchwere Laſt 
über dem Diaphragmate , Wenn man lieget / 
fuͤhlet man eine act uation, oder es ſchlap⸗ 
pert darinne / und in ſolchem Zuſtande iſt die 
Reſpiratiom leichter; In dem Munde mercket 
man Vapores oder Auff ſteigen / als wenn es 
warm Waſſer wäre; Der Palas iſt inter mite 
gens c. RR (( 
Miedicamenta wider das Empyema. 
Man muß den Eyter durch den Stuhl⸗ 
gang / durch den Schweiß und durch den Us 
rin / und endlich auch durch eine Manual. Obe. 
ration, wenn nehmlich die erſten drey Mittel 
nicht genug ſind / zu evacuiren trachten. ee 
Maachet ein Decoctum von rothen Kohle 
mit Zucker. Es iſt ein vortreflich Mittel / es 
treeibet den Eyter durch den Urin. . 
Das Decoctum Hader terreſtris curiret 


die Bruſt⸗Geſchwuͤre von Grund aus / man 


laͤſſet den Patienten in Art einer Peaue dar⸗ 
von trincken. | Ä 1 
Laſſet den Patienten offtmahls mit A. 
monio Diaphoretico ſchwitzen / und dieſes laſſet 
in einem Glaſe voll Carduibe nedicten- oder 
Scabiofen oder Gundermann⸗Waſſer / wel⸗ 
ches noch beſſer iſt einnehmen. | | 
W 5 Wenn 


7 


1 Wenn dick Mittel 97 genug find oder 
nicht zureichen / ſo eroͤffnet die Bruſt / damit 1 
ihr den Eyter heraus laſſen koͤnnet / wie wir in 
unſerer Chirurgie complete, oder vollkomme⸗ a 
nen S angewieſen haben. 2 1 
Von Blutausſpeyen. | 
Wenn dieſes Blut⸗ausſpeyen aus denen 
Lungen oder Magen koͤmt ſo haͤlt es an oder 
verlieret ſich / wenn man den Patienten etliche 1 
mahl zue Ader laͤſet Wenn aber das BInt 
auswerffen daher ruͤ ühret / weil die Men/es ver⸗ 
fee iind / fo muß man am Fuſſe zur Ader 
en. 5 
Mae den Patienten oder z. Untzen bom 
SuccoPortulack oder P/antaginis trincken / und 
i wiederhohlet nachmahls offters. Oder 
5 de Herb, Portulaè. 7 
Condolid. 19 
Peunelt. aa. Mz. 
Laſſtdects alles in einem Maaße unh 
Weine kochen / es iſt ein vortrefflich Mittel 
Das Decoctum Hader Pe ſt gleich 
falls ſehr dienlich. 
Von der Suppresfion oder Derbartung 
des Urins / wenn ſie von denen Nieren 
herkoͤmmt. 
2 Dieſe Krankheit wird daran daß 
0 Urin! in der Nen iſt / welches man 1 
2. den 


ö “ 
NE 


„„ ee. 
den Sucher oder Carbererem erfaͤhret / denn 
wenn man mit dieſem gleich in die Blaſe hin⸗ 
ein faͤhret gehet doch kein Urin heraus. Uber 
dieſes iſt weder in Pube noch Perineo ein 
Schmertz noch Geſchwulſt zu verſpuͤren ꝛc. 
Medicamenta wie der die Suppresſionem 
e ee e de eise, 
Man ſoll den Patienten gantz gelinde xur⸗ 
giren / nehmlich T 
Rec. Rhabarb. 3j. | 
Fyr. de Cichor. Ziij. | 
Aqv. Gramin q. ſ. | 
Erſtlich irfundivetdie Rhabarbar in dem 
deſtillrten Waſſer / darnach wenn es collret 
iſt / ſo thut den Safft darzu. e 
Heꝛnach machet eine Zafufor von Wachol⸗ 
deer ⸗Beeren / darvon der Patiente zu feinem 
ordinair-Trancke trincken ſoll. Dieſes iſt bil⸗ 
10 lich als ein gutes Diureticum zu loben. 4 
Der Limonien⸗Safft allein iſt ein vor⸗ 
trefflich Re meclium die Nie ven frey und ledig 
zu machen / wann man dann und wann s. biß 
4. Untzen darvon eingiebt. 1 9 
Wachs⸗Oel und Scorpion⸗Oel iſt ſehr 
gut / euſerlich uͤber die Nieren zu hiciven. 
Vom Grieß und Steine. 
Der Patiente / ſo am Grieß Laboreret / ems 
pfindet um die Gegend derer Nieren einen 
. ſcharffen 


ſcharffen ee weit 1 det Stein in 
denenſelben ſt Stecket er aber in denen Hain⸗ | 
Gängen / ſo emp rei eiſſen ’ 
Schmertzen ‚und er lin geperbifmeien: 2 
blutig fort! Wenn Steine oder Sand in der 
Blaſe iſt / ſo iſt der Urin blaß / und fuͤhret viel 
ſchleimichte Materie mit ſich; Der Patiente 
kan den Urin nicht wohl laſſen/ und hat den 


Teresmum® c. 


_ Meducamehta hen Stein und 


Wenn der Stein: Schmerz groß io ge⸗ 
betdem Patienten ein lindernd und e 5 
foͤrderndes chert. 
er „ Violar. 1 15 

Maly. aa. M6, b 
. Parietar. Ni. 
| Kad. Alth, 540 
Flor. Chamom. p. . 
„Cc qv. in ſ. g. Urin. Colatur. . | 
„ad. Terebioch, Vitell. e 5. 
Ol. Lilior. alb. 3 ). a 
„„ | 
Die Bäder Aida vorteeflih 7 wenn 
man 0 Kraͤuter in Waſſer kochen 
laͤſſet / a Is da find Malva, Bismalva, Parieta- 
via, Senerib Sc. 


Esthun auch MNG gar gute pülf⸗ 
due m man nehmlich die Lenden mit füſſen 
3 | Man⸗ 


gr 


| | 2070 @ +4) er 
Mandel: £avendels oder Weiß⸗ der- ott | 
beſtreichen laͤſſet. 

Folgendes Pecoctum treibet den Sand 
weg / und befoͤrdert den Urin. 3 

Res, Rad. Saxifrag. 
5 Pimpinell. 
l 1, 6 8 Lapath. | 
N Rubiæ. 
Apii. 
Ononid. a 
Bardan. aa. Mj. | 

Diese Species laſſet in gnugſamer Ovanti⸗ 
tät Waſſer kochen / und laſſet den Patienten 
nach und nach ein Glaß voll nehmen. 

Merrettich in Wein in fundiret iſt ein vor⸗ 
trefflich Mittel. 

Terpenthin ohngefehr 2. Oventgen inu⸗ 
cker⸗Brodte oder in Decocto von Merrettiche 
eingenommen / iſt ſehr gut den Urin zu befoͤr⸗ 
dern und den Grieß fort zutreiben. 

Das Kirſchbaum⸗ Hartz in Weine einge- 
nommen / wird ſehr hoch Kimret den Stein 
zu curiren. 

Wenn etwan ein groſſer Stein der Blaſe 
vorhanden iſt / welches man durch einen Su⸗ 
cher erfahren kan / muß man zur Operation 
8 8 

Von dem unmaͤßigen Urin⸗Fluſſe. \ 


SWobet dem Patienten gute eee 
RER | | u 


| 8 ( 245 ) 82 | 

und banehm laſſet ihn Nareotica und 44. 
Aeringentia, das iſt / ſchlaffmachende und Zus 
ſammenziehende Medicamenta nehmen. nt 

Man ſoll auch Milch / darinne ein glüend \ 
Eifen oder Stahl abgelöſchet iſt / unter die 
Speiſen vermiſchen. en 

Des Abends gebet 2. oder 3. Gran Opium. ur 
in einer Conſerba. 1 

Gebet auch gelinde Adfiringentin, als da 
find die Decocta von Plantagine, T ormentilli, 
dae mens oder von Schlehen. 

Vom fetten Urin. | 

Den fetten Urin curiret man / wenn man 
dem Patienten maͤßig ſauere Sachen giebet / 
als da iſt der Safft von pomerantzen und fu | 
ren Citronen. 
| Vom blutigen Urin. 

"Medicamenta wider dieſe Kranckheit ſind 
Por eulaca,Confo olida „ Br 
monia, zum Exempel: 

ee e Herb. Agrimon, 
Millefol. 
Muſc. Prun, Sylveſtr. aa. Mj. 
Rad. Confolid, maj. 51. 

ö Sem. Hyperic. Zij. i 

Hiaacket und ſtoſſet dieſe Species und fen. | 
diret fie in Wein / hernach as fir nud, trin⸗ 


dert das Decoctum. N 5 
nA 3 . 


\ 


7 


rum. 


X wader inungiren. 0 a 


ſind Malva, Bamalva, Senevio, Parietaria. 


Urin treiben. 


herumliegende Theile ſoll man mit Scorpi⸗ 


ar , Er; 
Riverius pflegete 4. Unten vom Saccob lan-. 
taginis einzugeben / das Blut anzuhalten. 8 
Das bo pium iſt ein gut Reme dium, man nimit 
8. oder 4. Gran darvon in der CozfervaRofa- 
on Verſtopffung des Urins / da die 
Urfache von der Blaſe her koͤmt. 
Bey dieſem Inſtande kan man alle derglei⸗ 
chen Mellcameut gebrauchen / die durch den 4 


+ 


Das Perinenm, die Schaam und andere 


on⸗Lavendel⸗oder Johannis⸗Kraut⸗Oele | 
Laſſet auch ein halb Bad gebrauchen / darin⸗ A 


ne erweichende Kräuter gekocht ſind / als da 


Von Verhaltung des Urins / welche von 
der Extenfion oder gar zu ſtarcken Aus⸗ 
ſpannung der Blaſe herkommt. 
Dieſe Art wird durch Forzentationes curi- 
ret / dergleichen folgende iſt: 9 
Kec. Herb, Parietar. 5 5 
| Aderh, ” 
Flor. Chamomill. 

s Melilot. 
Semin. Lin. | 
Foenugtæc, i | 
RS Fol. 


82 aa) 8. 
Fol. Origaen. 
Puleg. a. Mj. 


La ſet dieſe al kochen au Yemen o⸗ 


der baͤhet den Ort darmit. 


Von der Difhicultät zu uriniren / wenns | z 


von Deeioning x er Harn⸗Röͤhre 


Wenn dieſes Gr ne Geblüte „ 
herkoͤmt / ſo gebet das Decoctum Charefolii, Ar- 


temiſiæ, Hyſſipi && c. zu trincken. Dieſes 2 . 


diret das Gebluͤte. 

Eeuſerlich æypliciret Ochſen⸗ oder Kuͤh⸗ Fla⸗ 
den / es iſt ein gut Re medium; Dieſer Koth muß 
aber neu und warm ſeyn / und muß man ihn 
über die Schooß / uͤbers Perineum und übers 


männliche Glied legen / e es 74 lziret alsbald 


das Gebluͤte. 


Bender Lim nißefore wi / aus Urſa⸗ a 


chen / weil die Mater ie zu zaͤh iſt. 


Olcſe Malum ird curiret / wenn man Ret⸗ 
tiche und Merrettich iſſet / der wenn man De- 


coca draus machet / und darvon trincket. 


Von ſchweren uriniren / welches von einer 


Geſchwulſt und Eyter der Rohre 
oder der Blaſe herkoͤmtn. 


 4matus Lufit Lanus ließ den Patienten 3. ve 5 


der 4. Ungen von Limonien⸗S afft trincken. 


LA | Rec 


„ 8 


85 (248) 888. 

Kec. Suec, Limon. N 

1% Spit. Therebinth, Sie 
Vig. alb. 3j. 


Dieſes miſchet unter einander / und gebe 


dem Patienten. Es iſt des Rineris Remmedia 0 


um, 
Blaͤtter von Linden in Weine gekocht ung 
auf die Schaam gelegt / befoͤrdern den Urin. 
Vonder stranguria. 


Dieſes iſt eiue Kranckheit / da der Urin nur 


Tropffen⸗weiſe weggehet / und zwar mit einer 
continuirlichen Begierde und Seimuls zum u. 


riniren / und zwar ſo wohl beym urtniren / als 


wenn man den Urin gelaſſen hat. 
Medicamert a wider Die Strangurie. 


Den Magen entlediget mit Pomsroriis yon 


feinem boͤſen Leymento, darzu infundivret F. % 


der 6. e Aeon einem dlaſe lan ö 


cken Weine. 


Oder nehmet 4 biß . Gran vom Tertar | 


emetico in einer Bouillon. 


Darnach purgiret den Leib mit einem hal- 
ben Dventgen Talappæ und nehmet darzu ein 


halb Qventgen von denen Paulis J Terebintbi- | 


; Es iſt kein beſſer Medicamene wider die 


. In e 


Strangurie, 


Das lidl un oder die Siure rorrigivetinan 
mit Pommerantzen⸗ eee man pul- 


74 


859 6450 er 
verifien und dann und wann ein Quere 
darvon nehmen fol, 1 
Oder machet ein Dialer bien 5 un 


ge, Es iſt ein gantz ſicher Remedium. 


Der Spaniſche Wein / Malvaſier / Wa⸗ 


cholder⸗Wein ſind vortreffliche Medicamenta, 


wenn die Seranguria von Crndiräten 0 a 5 Mar 3 


gens herkoͤmmt. 


Thut auch 1, eines oder prägen‘ indie 
Blaſe mit ee Milch / darinne ihr zuvor 
Stahl abgeloͤſchet babe I oder Wege füſſe 1 


Mandel⸗ Bel ein | 
Vom Urin⸗Brennen. 


Wenn der Patiente den Urin laͤſſet / oem» 


pfindet er groſſe Schmertzen / welche von den 


ige und Schaͤrffe des Urins verurſachet 


wird / darbey gehet der Urin nur Tropffenwei⸗ 


feriedoch ungehindert und nach einander fort. 
Medicamentæ wider das Urinbrennen. 


Luft anus ließ den Patienten von der Con- 1 


ferva Malva fleißig eſſen / und darmit curivete 


er a lle Hrangurien. 


Der Gebrauch der Milch derer Mo olcken 15 


und allen Milch⸗ Seuges iſt i in dieſer Kranck⸗ 
heit ſehr dienlich. 
Succinum zu Pul ver geſtoſſen und biß auff 1 


Obentgen eingenommen / wird auch gar hoch 


Hut 


8 Von 


8 (250) Si | 
Von Catharren oder Fluͤſſen. 
Dieſes iſt eine Kranckheit / da ſich eine Seuche 
auen auff einen gewiſſen Ort oder Theil ſe⸗ 
get. Der Patiente fuͤhlet bey ſolchem Zuſtan⸗ 


eeine Mattigkeit / eine Erſtarrung derer Glie⸗ 


der / und eine gelinde Kaͤlte im Ruͤcken ꝛc. 
Medicamenta wider die Catarbren. 


Die Lympham oder Feuchtigkeit muß man 
durch Sudor:fera, durch Purgantiæa und durch 


Vomitoria zu evacuiren trachten. 


Wenn ihr zu Bette gehet / o nehmet a. gran 
vom Opio mit einem halben Oventgen vom 
Succino in feiner Corferva. Dieſes Remedium 


vertreibet die Feuchtigkeit durch in/enfbk 


Transpiration. 


Alle Decocta aus aromatiſchen Kräutern 9 
mit Weine gemacht / darvon man dann und 
wann den Patienten ein Glaß voll zu trincken 


geben ſoll / ſind ſehr gut. 

Dergleichen Kräuter find atureja, Thy- 
mus, Maj9rano,Hyffopus,Flores Betonicæ, Salbiæ 
Rorismarini, Lavendulæ, Wacholder⸗Holtz 
nb deſſelben Beere / ꝛc. 

Es kan auch nicht ſchaden / daß man biß⸗ 
weilen Taback ſhmauchet. 


Den Ort / da dergleichen Fluß ſitzet / ſoll | 


ee 


man mit warmen und ten n 1 | 
Frauen la ſen 3 Dergleichen Waſſet ſind 


Bran⸗ 


8 (2710 888. 5 0 
si und Spiritus Nini, datinne man 
etwas Campher /olviren kan e. | 

Allhier iſt zu mercken / daß man niemahls Ä 
auff die fluͤßigten Berter Wele gebrauchen 
darff / indem fie die Poro r herſt opffen und das | 
Malum viel ſehrer vermehren. 1 

Vom Fluſſe in der Naſe oder vom 
0 Schnupffen. „ 

Be dieſer Kranckheit gehet ein groſſie U: 
berfluß einer ſcharffen und re Fröfhemsheuch- a 
tigkeit weg | 
Medicamenta wider die Fl u fein ders 207 | 

oder wider den Schnupffen. 

Haltet einen Knoten oder Saͤckgen nit Se. 
mine Nigelle oder et „Kimmel Hor die 
Naſe / es corrigiret die Schlaͤffe der Feuchtig⸗ 


keit. Eyacuiret die e durch Sterzu- 


taboria, als da ſind Pulver von Taback / Mey 
en⸗Bluͤmgen / Majoran und das Pulver von 
der Iride florentina oder Veilgen⸗Wurtzel. 
Laſſet in ſuſſen Mandel⸗Oel etwas Campher 
Ben beſtreichet die Naſen⸗Löcher dar⸗ 


ki Von gtirfenin: 5 Half der inder 5 
N ehl 0 


Dieſe werden daran erkennet / in dem eine | 
ſcharffe Feuchtigkeit in den Schlund faͤllet / 
19 25 dem Patkenttn den Puſten verurſachet. 


Ne» 


I 
Mlellicamenta wider dieſe Fluͤſſe. 
Naehmet fetteTeigen/veiffer oder ſchneidet ſie 
in Stuͤckgen / gieſſet Yirttum Vini druͤber und 
zuͤndet ihn an. Hernach eſſet auff den Abend 
dieſe Feigen. Dieſes iſt ein ſehr gebraͤuchlich 
Mittel wider den Huſten. 1 
Wer ſich vor denen Catarrben im Halſe 
præſerviren will / der eſſe fruͤh nüchtern etwas 
kleine Roſinen / die zuvor in Spirzen Aniff ges 
weichet haben. Es iſt gar ein ſicher Re medium. 
Zu dieſen Medicamenten kan man auch alle 
diejenigen ſetzen / die wir ſchon oben in denen 
Catarrhen beſchrieben haben. A 
Von der Chaude-Pifle oder Tripper. 
Dien Tripper erkennet man daran / wenn 
einem wider ſeinen Willen eine Materie / die 
einem weiſſen und dicken Eyrer aͤhnlich ſiehet / 
zur Röhre oder männlichen Gliede heraus 
flieſſet; Bißweilen iſt dieſer Eyter auch gelbe 
und zu Zeiten gruͤnlicht. Dem Patienten ſte⸗ 
het daſſelbe Glied wider feinen Willen / und 
zwar meiſtens des Nachts / und mit einem groſ⸗ 
ſen Schmertzen. Er fuͤhlet einen brennenden 
Scchmertzen beym ariniren; Der Urin iſt blaß / 
weißlich und mit lamentis oder Faͤſergen an⸗ 
gefuͤllel. Bißwellen lauſſen die Teſtculi der 
6laus oder Eichel des Maͤnnlichen Gliedes 
und die Vorhaut an und ſchwellen. Der Pati⸗ 
e f ente 
* 


h 


1 


ente fuͤhlet einen Schmertzen / welcher von de⸗ 5 
nen Nieren biß an die Tefßsculos lauffet / ſonder⸗ 130 
lich wenn man den Ausfluß gar zu geſchwind 
arretiret oder verhindert. 1 
MNedicamentæ wider die Cbaulle-biſſes. 
Wenn der Patiente einen groſſen Schmer⸗ 
tzen und eine groſſe Inflzmmarion an dem 
maͤnnlichen Gliede hat / muß man ihm am A: 
me zur Ader laſſen / indem nichts beſſers refrai. 
cheret oder abkuͤhlet / als dieſes Remedium, 
Darnach mache man ihm ein Pröfznevon du. 
Votiſchen und kuͤhlenden Kraͤutern. Z. E. 
EHRE RA en me 
| gene, = ea 
SGramin, aa. Mj. m 

| Wbt . 
„ 5 Fom. Citr. in taleot. diſſect. no. j. er 
Laſſet alles in einem kleinen Keſſelgen eine 
halbe Stunde lang ſieden; Darnach gieſſet es 
urch / laſſet es kalt werden / und dem Patienten 
ſo viel als er kan zu feinem Ordinain. Traucke 
yarpon gebrauchen. Weil man aber dieſe Kꝛaͤu - 
ter ohne Verhinderung nicht alle finden kan / 
nan auch nicht allezeit Feuer oder einen Keſſel 

hat / ſonderlich wenn man bey der Armee oder in 
einem Schiffe iſt / kan man folgende Pane 
machen: „„ 1 e 
755 Rec. Sal, Nitr. depurat. ie | 

| Vegerabusan 3. 
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„„ 89 (24) „ Sr 
Dieſe beyden Stüdelafferin einem Maaß 
Waſſey zergehen. Den Salpeter ſindet man 
in der gantzen Welt / welcher gantz allein genug 
ſeyn kan / wenn man ja kein S vegerabile be- 
kommen kan. Dieſe Prs/are ift ſehr kuͤhlend 
und ain retiſch oder UHrintreibend / und dieſe ſoll 
man ſo lange centinuiren / biß die Laſlammati. 
on geſtillet iſt / ja wohl gar biß zur volligen Cur. 
Wenn die Irflammasion geſtillet iſt / fo pure 
Fgiret euren Patienten gantz gelinde. Ei 
Mehmet gereinigte C % und Manna jedes 
2. Untzen / dieſes vermiſchet alles in zwey Glas 
ſern Molcken / und nehmer beydes nach einan⸗ 
der in einer Stunde. N 1 
Sehet ihr nun / daß bey der C Hande. Pi eis 
ne groſſe Malignitaͤt verhanden ſey / welches 
man an dem Schmertzen erkennet / der ſich die 
gantze Laͤnge derer Lenden / ingleichen in denen 
Teſtirulis und Weichen / oder Ingviribus ſpuͤren 
laͤſſet / ſo purgiret euren Patienten fuͤnff oder 
ſechs mahl mit einem Oventgen von Mercuri. 
40. Pillen / allezeit uͤbern andern Tag. Dieſe 
Pillen kan man mit ein wenig Oblat einneh⸗ 
men / welches man mit Waſſer anfeuchtet / da⸗ 
mit es deſto beſſer zuſammen halte; Und nach 
dem der Patiente das Oblat hinunter geſchlun⸗ 
gen / ſoll er gleich einen guten Theil Bruͤhe dar⸗ 
guff nehmen, Dieſe Pillen machen die ate: 
de - nee 


N 
| 
& 7 
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Te 5 
vie wider 1 an ſich lbſtzaheiſt I 100 | 
ſich gar leichtlich in das Weiche oder gegen die 
Schooß ſetzet / und allda einen Poulain formi- 
ret; oder es ſetzet ſich ſolche Materie b ißweilen 
auch in die Teſfaculus. is 

Es pfleget auch die Chande-Pi 72 e 0 
nach denen Purgationibus von ſich ſelbſt auff⸗ 
zuhören; wenn ſie aber ja noch ſtets flieſſet und 
die Materie / ſo heraus koͤmmt / nicht mehr gelbe 
oder gruͤnlicht iſt / ſondern ſich wie Faden ziehen 
laͤſſet / wenn man fie angreifft / alsdann muß 


man ſie mit egen 95 dere 15 


Sachen anhalten. Als 
1 Bol: 8 ee. 

Sucein, BE xviij. 85 0 8 

b Laudan | 
Oi vermifchet ii der . Nee | 

und gebets dem Patienten ein. | . 


Oder nehmetr. Oventgen vom c roch Mar- | 


710  adikringe uto in der Conſerva Rofarum, | 
 Dderpurgivet den Patienten 2. biß z. mahl . 
mit I. Qventgen guter Khabarbaryi dieſe Burgi. 
vet und hält darnach an. | 
Wo fern dieſe Ale dicamenta noch nicht genug 


waͤren den Ausfluß zu verhindern / muͤſte man 


etwas in die Koͤhre einſpruͤtzen. 95 Er 

Hierzu nehmer reine Gerſte 1. Handvoll / 
laſſet fie in einen Noͤſel Waſſer biß auff ein 
Kaͤnngen einſieden / . es aledann durch 
und | 


und thut ein r Haſelnuß groß Alaune hinein / 
und darmit ſpruͤtzet des Tages s. oder 4 mahl 
in die Rohre 
Miercket / wenn der Patiente nach etlichen 
Einſprutzungen oder Nyectionibus über einen 
Schmertzen in denen Lenden / in Ing dini lis oz 
der Weichen und in denen 2 Viculis klaget / muß 
man mit dem Einſpruͤtzen nicht continuiren. 

Dienn dieſe Schmertzen geben zu erkeunen / daß 
dieſe Chaudepijffe nicht wohl curiret iſt / und daß 
ſich derſelben Materie in die Teſeiculos ziehet / 
und ſie aufftreiben oder zum Schwellen brin⸗ 
gen wird; Oder es ſetzet ſich bey ſolchem Zu⸗ 
ſtande die Materie ins Weiche / und machet 
Poulain. Derowegen muß man die Injechios 
nes oder ferneres Einſpruͤtzen weglaſſen und 
den Patienten mit Mercurial. Pillen purgiven! 
wie wir ſchon oben geſagt haben / und darmit 
muß man fo lange continniren / biß er keine 
Schmertzen mehr fuͤhlet. 8 
Vielmehr aber iſt die befte Art die Chzude- 
piſße oder den Tripper zu curiren / daß man die 
Materie niemahls mit aaſtringirenden Sa 
chen anhalte / es moͤgen gleich Medicamenta 
ſeyn / die man einnimmt / oder uectionen, der; 
gleichen man in die Harn⸗Roͤhre einzuſpruͤtzen 


Pfleger. Von dieſen Medicame uten fallt die 


Materie ordinair guff die Te/ficnlos oder 0 0 
N ' ä AN, N - fi 5 en. 


! 


W 
chen. Dieſes aber kan man verhindern / wenn 
mau den Patienten mit Nhabarber ur girett 
Wenn die Chaude. piſſè aber wohl arretiret 
oder zeſtopffet iſt / daß der Patiente keine 
Schmertzen mehr fuͤhlet / ſo laſſet ihn eine halbe 
Untze von der Pauates mercurial. nehmen / 
nehmlich alle Tage ein halb Oventgen in der 
Conſer ua Roſarum, denn alle dieſe veneriſchen 


Kranckheiten laſſen allemahl etwas boͤſes Ge⸗ 


blüͤte zuruͤcke / welches ſich allſachte vermehret 


> el 


— 


und die gane Maffarz des Geblütescorrumpir 
ret / worauff endlich die Frantzoſen folgen. Au 
Woferne es eine Perſon iſt / ſo die Mittel 


nicht hat die Panacc am zu bezahlen / dieſelbe laſe 
ſet den Mercurimm dulcem gebrauchen / derſelbe 
wird auch ſchon kraͤfftig genug ſeyn / wenn nur 5 


die Chandepife wohl iſt tractiret worden. 
Man hat wohl zu mercken / wofern die Mas 
‚serie der CHaudepiſſe auff die Tefßiculos gefallen 
iſt / muß man die Materie / welche allda verhaͤr⸗ 
ket iſt / wieder duͤnne machen und zertreiben / in⸗ 
dem man den Patienten mit Mercurial: Pillen 
gurgiret; und auff die Teſgiculor muß man ein 
groß Pflaſter vom EmplaftroVigonisde Rau 
daun Mercurio legen / und ſolches alle Tage wie⸗ 
der frisch vern euern e 
+ Bißweilen fin d die scrotæ auch ſehr geſchwol⸗ 
und ſolchem alle muß man dieſelben mit 
Brandteweine oder Sr en Vini deiben. 


NT ER 


. 885 (258) 8885 l 
I Die Chancre. 35 
Dieſes ſind rundte / harte / weißlichte und in der 
Mitten hohle Geſchwuͤre / welche nach unreinen 
Beruͤhrungen oder unzuͤchtigen Befleckungen 
ou dem G/ande und Praputio des Geſchaͤfftes 
entſtehn mn: 
Altedicamenta wider dic Claucres. 
Bleluͤhret dieſe Beulgen oder Tumores mit 
dem Lapide infernali, oder mit l itriolo und laſ⸗ 
jet ſie mit dem rothen! recipitato, welchen man 
mit einem Supporativ vermifchet/ ſanpuriren. 
Das -Ungventum Andres de Cruce iſt darzu 
portreflich gut. Oder thut Oleum Mercurii‘ 
auff ein duͤnne Baͤuſchgen von Chazpie (L. 
imacean) und leget es anff den Chancre, ſo wird 
ſich das Fleiſch verzehren. Purgiret auch den 


Patienten wohl. Als 

©, "Rec, Mercur. dule, 10 
Es Scammon. as. gr. xv. M. a 
Di.eſes Pulver kan man in der Con/erva Ron 
ſarum nehmen e 
Wenn ein Patiente wohl ausgeſcheuert iſt / 
ſwo laſſet ihn 15. biß 16. Tage nach einander ein 
halb Oventgen von einer guten Pauale⸗ Mere, 
kurial. nehmen; Dieſes iſt ein Medieamenty 
welches man allemal wider die 1 wen 
fie noch nicht im hoͤchſten Gꝛad ſind / geben muß. 
n Von Poulains. e 
Dieſes find groſſe Geſchwulſten oder Tame 
42 | a res, 


x 
. 


unreinen Frauenzimmer har zu thun gehabt 
Oder es kommen die Foulaius von einer Chag- 


4. fle die nicht wohl iſt ſrackeret worden. 
ludicanenta wider die Poulain. 
Man muß dieſe Tumorer mit einer Lautette 
öffnen / und zwar nach der Laͤnge oder Falte de⸗ 

ver Weichen; Oder man leget ein Pflaſter auff 


7 
* z 


8 5 1 „83 8 (770 88. 1 er ug 5 
bus ober Weichen entſtehen / nachdem man mit 


die Beule / welches in die La nge auffgeſchnitten 


8 


EE, darch bas Loch des Pflaſters muß man ein 


Stüdgen vom Casterio auff den Tumore [ee 


gen und mit einem andern Poflaſter bedecken / 
damit das Cauterzum auff der Beule liegen blei⸗ 
be. Wenn nun dasCausersum in den Lum. 


+ 


rem hinein gebrannt hat muß man mit einer 
Lancerze ein Creutze daruͤber machen / und ein 


gut Leg denten Suppuratipum appliciren / den 
Zumerem ur Guppur ation zu bringen / ſo lange / 


als noch Materie verhanden if. 
Datbey purgiret man de 


3 


Darbey ſurgiret man den Patienten dann 
und wann mit 1. Qventgen von Mercurial. 


Pillen / den Tamorem zu erweichen ; Hernach 


mahls muß man ihm alle Tage ein halb Oven 


gen von der Panacaa Mercurish 15. oder 16. 


% 


Tage nach einander eingeben. Wenn ihm die 


wee selle kleine Salivasson macht ſoll ee ie 
lieſſen oder gehen laſſen / er aber ſoll / won es 


nur ſeyn kan / in Bi Stube bleiben. 


All⸗ 


Allhier iſt zu mercken / daß man mit Eröfiz 
nung des Poulain nicht fo lange warten muß / 

biß er zu feiner vollkommenen Reiffung komen 
ik; Denn wenn die Materie fo gar lange drin⸗ 
ne ſticken bleibet / ſo wird ſie durch die Circalali. 
on in das Gebluͤte getrieben / und verurſachet 


dem Patienten die Frantzoſenn. 
Von denen Frantzoſen oder garſtigen 
WW Nor... n 
Ben der Frantzoſen⸗Kranckheit iſt ordinam 
eine Salivation, Mattigkeit in allen Gliedern / 
Kopff⸗Schmertz / welcher des Nachts ſtaͤrcker 
wird und zunimmt. Der Patiente fuͤhlet ſte⸗ 
chende Schmertzen in Armen und Beinen / der 
Mund iſt bisweilen ifterlich xulceriret. Wenn 
die Frantzoſen ſchon alt ſind / ſo werden die Bei⸗ 
ne carios, der Patiente hat Flecke und Trocke⸗ 
ne / runte und rothe Pgulen in der Haut; Die 
Cartilagines oder Knorpel⸗Beine der Naſe wer⸗ 
den bißweilen angefreſſen. | Be; 


Wenn nun die Frantzoſen in ihrem hoͤchſten 
Grad ſind / ſo fallen die Haare aus / das Zahn⸗ 
fleiſch iſt exulceriret oder durchſchworen / die 
Zaͤhne wackeln / die Augen ſind blau und gelbe / 
der gantze Leib vertrocknet / man fuͤhlet Kliu⸗ 
gen vor denen Ohren / die Mandeln oder Druͤ⸗ 
ſen im Halſt lauffen an / der Zapffen iſt ſchlaff 
und faͤllet herunter; An denen natuͤrlichen 
„ N SEllie⸗ 


1 


| 88 (200 82. „ 
Güeedern bekömmt man Geſchwuͤre / in denen 


Ingvinibus oder Weichen entſtehen Bubones os 


der Poulains, an der Eichel und Vorhaut ſind 
Wartzen / an Maſt⸗ „Darme Cardylomata 85 5 
Mledicamenta wider die Frantzoſen. 
Wenn es nur ein Anfang zu denen Fran⸗ i 
tzoſen iſt / ſo ſind ſie leichte zu euriren, Sind ſie 
aber ſchon alt und eingewurtzelt / und der Date 
ente iſt von uͤbler Conſtitution, wenn er eine hei⸗ 
ſchere Stimme hat / wenn bey dieſer Kranckheit 
ein Caries, Geſchwuͤre und Exofofes oder Auff⸗ 5 
wachſungen derer Beine ſind / ſo find die ‚Jan 
Holen ſchwer zu curiren. 5 
Der Frühling und Sommer ind Die beſten = 
Jahrs Seiten / da man die Frantzoſen⸗Cur am 
begvemſten vornehmen (of, = . 
Fanget demnach an euren Patienten! mit ei⸗ 
nem guten Diet zutractiren; Haltet ihn in ei⸗ 
ner recht warmen Stube / gebet ihm Speiſen⸗ 15 


die einen guten Nahrungs⸗Safft haben / als 
da find Krafft⸗Bruͤhen aus Feder⸗Viehe ge⸗ 
macht; Laſſet ihn Decacta ſadoriferæ trincken xe 


die von Ligno Gvajaco, China, Sarfa pasille ge⸗ 
macht ſind / und laſſet ihn nichts eſſen / was ei⸗ 
nen ſtarcken Geſchmack hat. Gebet dem Dar 
tienten etliche Cliſtire / laſſ t ihm et liche mahl 
zu: Ader; purgiret ihn mit einem halben Qvent⸗ 5 
ei LATS und 15. Granen den Mercurio 
PAGE: dul. | 


dulei zuſammen in der Conferva Roſarum ge- 
nommen. Hernach laſſet den Patienten 9. 
oder 10. Tage des Morgens und Abends ba⸗ 


den. Die Zeit uber / da er das Bad gebraucht / 


gebet ihm vom Sale polatili Viperaruim: Die 
Doſis iſt von 6. biß 16. Grauen: oder gebet ihm 
von der Peng vedine Viperarum von einem hal— 
ben biß gantzen Oveutgen in Rofen-Cor/ervA. 

Hernach kan man die Sallpation geben und 
zwar durch Frictiones oder Reiben mit einer 
 Merenrial Salbe / welche ſolcheꝛgeſtalt gemacht 
Witt RR 


Nehmet Mercurium crudum, del ihr etliche 


mahl durch eine Gemshaut gedruckt habt / ein 8 


viertels Pfund; Dieſen vermiſchet in einem 
Moͤrſel mit Venediſchen Terpenthinz ſtoſſet / 


reibet und miſchet alles in dem Moͤrſel mit dre 


viertel Pfund Schweinen⸗Schmaͤr unter ein⸗ 
ander. a ' 


U 


Von dieſem Zmgverto nimmt man ein 


Stuͤckgen und reibet dem Patienten die Fuß⸗ 


ſohlen darmit / auch faͤhret man mit demſelben 
weiter hinauff an die Beine und inwendig an 
denen dicken Schenckeln. Wenn der Patien⸗ 

te eines zarten Tenperaments iſt / ſo kan eine 
eintzige Kickion genug ſeyn. Es muß aber die⸗ 


ſes Reiben bey dem Feuer geſchehen / und eher 


man dieſe Fiction voruimmet / muß man dem 
Patienten eine 80 geben. 
e Ich 


283 (263) u 
belt. nich gern den 1 mit 5 


19 als 2. Oventgen vom Mercurio, das Fett 


nicht mit gerechnet / auff einmahl ſchmieren. 
Nach dem Schmieren muß man dem Patien- 
ten ein paar leinene Schlaf⸗ A 
muß gehen wie ein Vickelhering in einem engen 
Habit / und darnach muß man ihn! in ſein Bet⸗ 1 
telegen. es a 
Darbey muß man dem Patienten von einer | 
Zeit zur andern in Mundifehen/ daß man er⸗ 


Hoſen geben / er 


kenne / ob der Mercurius anfange zu operiren / e 


welches man gar leichtlich mercken kan. Denn 
die Zunge / das Jahnfleiſch und der Zapffen 5 
lauffen an und ſchwellen. Der Patiente be⸗ 
komt Kopff Schmertzen / der Athen riechet 
ſtarck und uͤbel / das Geſichte wird roth; Der 
Patiente kan ſeinen Speichel kaum hinunter 
ſchlingen / oder er faͤnget gar an auszuſpucken. 
Wenn denn keines von dieſen e erſchei⸗ 
net / muß man ihn den andern Tag zweymaht 
ſchmieren / als einmahl fruͤh / das andere mahl 
abends. Bißweilen muß man woh auf vier 
oder fünf Frictiones ſteigen / allein mehr muß 
man ihrer nicht vornehmen; Vielmehr muß 
man dem Patienten innerlich ein halb Ovent⸗ 


gen von der Panacea Mercuriali des Morgens / 


und Abends wieder ſo viel eingeben / und dar⸗ 
mit o lange: dont inuii en / biß die e an⸗ 
1. 1 ghet. 


1 


J 
{ 
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5 g (2640 „„. 3 
gehet. Von dieſer Panacen kan man auch wohl 


zur Zeit / da man die Frictiones vornimmet / et⸗ 


5 was eingeben. . 
Die seit uͤber / d. 


man den Patienten ſchmie⸗ 
ret / giebt man ihm Eyer / Bouillon und Krafft⸗ 
Bruͤhen zu eſſen. Darbey muß der Patiente 
in ſeinem Bette und in einer warmen Kammer 


bleiben / und nicht eher wieder auffſtehen / biß 
daß man dieisalivation arretiren oder nicht 

mehr gehen laſſen will / welche man doch oral 
nair 20. oder 25 Tage contiuuiret/ oder auch 


wohl ſo lange / biß fie ſchoͤn wird / daß iſt / biß oer 
Speichel nicht mehr ſtincket noch andere Farbe 


hat / ſondern ſchoͤu / klar und fluͤßig iſt. 5 
Wofern ſich Zeitwaͤhrender Salwation ein 


Durchfall faͤnde / fo wurde die ation auff⸗ 
hoͤren; Damit nun dieſe wieder anfange / muß 


man den Durchfall durch Lademeur oder Ch- 


fire von Milche und Eyerdottern gemacht / 


ſtillen; Und wenn die Salvation nach Ver⸗ 
ſtopffung des Durchfalls nicht wieder anfan⸗ 


gen wolte zu gehen / muͤſte man ſie mit einer ge⸗ 


linden Friction zu excitiren ſuchen. 


Wenn die alwation gar zu ſtarck und übers 


fluͤßig gienge / muͤſte man dieſelbe mit erwei⸗ 


chen den Caſtiren / oder mit einer gelinden Rur 
gation, oder mit a. oder F. Granen vom aun 


fulminante in det Conferva Rofarum einge- 


| * nom⸗ 


28 b >) 84. ni 
nommen / au berringern oder iM einaszn ber 
men trachten. N 
Man ſaliviret ld zwey oder drehmal x 
des Tages in ein darzu gemacht Becken / wel⸗ 
ches der Patiente im Bette an der Seite des 
Mundes hat / darein der Speichel laufft. 1 5 
Ordinair hoͤret der Speichel⸗Fluß von ſich 1 


ſelbſt auff / wenn der Patiente curiret iſt; das 
iſt / wenn der Speichel wieder ſchoͤn / klar und 


nicht mehr ſtinckend iſt; Solte aber die 8. 
vation zur geit / da es noͤthig iſt / nicht von ſich 
ſelbſt auffhoͤren / fo muͤſte man den Patienten 
purgiren / damit ſich die Salvation verſtopffe. 


Es bleiben ordınair in des Patientens 5 


Munde Geſchwuͤre zuruͤcke / welche man aus⸗ 
trocknen muß; und dieſes geſchiehet / indem 
man den Mund mit rothen Weine / darein ein 
wenig Noſen⸗Honig gemiſcht iſt / oͤffters aus⸗ 


ſpulet und ſich gurgelt; Es muß aber dieſer - 


Wein nicht kalt ſondern laulicht gebraucht 
werden. | 5 
5 Es bekommen auch offtmahls die Frantzö⸗ 
ſich ten Patienten Wartzen; Woferne nun 
diele nach der Lallbation ſich nicht verlieren / 
muß man ſie mit einen Faden binden und den 
Sand alle Tage mehr und mehr zuziehen / ſo 
fallen fie ab / indem fie keine?? Nahrung mehr be⸗ 
Bu Oder man verze Diet ſie mit einem 
5 a Ey 


ER l. 


Cauſtico, als da find das Pulver von Sade⸗ | 


baum oder Scheide⸗Waſſer / welches man 


gantz gelinde drauff leget / die naͤchſt anliegen ⸗ 
den Theile aber wohl verwahret: Oder man 
ſchneidet fie gar weg / laͤſſet fie ausbluten und 


waͤſchet ſie hernach mit warmen Weine. 


Wenn nun der Patiente wieder auffgeſtan⸗ 

den iſt / ſo giebt man ihm ein ander Bette / und 
ander weiß leinen Zeug / auch laͤſſet man ihn in 
ein ander Zimmer; Man purgiret ihn und gie⸗ 
bet ihm was gutes zu eſſen / daß er die Kraͤffte 


wieder erhohlet. | 
Es ſſt gar dieulich / daß man ihn laſſe Kuͤh⸗ 
Milch trincken / die Glieder / welche durch die 


groſſe Salvation find geſchwaͤchet worden, wie⸗ 


der zu ſtaͤrcken. 


Bey denen kleinen Spaniſchen Pocken oder 
Frantzoſen / das iſt / bey denen neuen oder uur 
anfangenden / und worbey noch keine groſſe 


 Symptomata verhanden find / kan man der 
Schmier⸗Cur entuͤbriget ſeyn / und darff man 


die Salination nur mit der Panacæa erwecken / 


iedoch muß man dem Patienten zur Ader laſ⸗ 
fen / etwas zu purgiren geben und Bader ger 
brauchen laſſen. Wenn dieſes geſchehen / kan 


man ihm des morgens 10. Gran von der 74 
nacea Mercuriali und eben auch fo. diel auff den 


Abend eingeben. Auff den andern Morgen 


gaͤbe 


| 2 (20) „ e 
gäbe: man ihm des Morgens . Seen und | 
auff den Abend wieder fo viel. Den dritten 
gaͤbe man fruͤh und auff den Abend 20 Gran; 
Den vierdten Tag eg. Gran des morgens 


und abends; Den fünfften fruͤh und auff den 


Abend 30. Gran. Und ſolchergeſtalt continui-⸗ 
re man mit Vermehrung der V, biß der Fluß 
des Mundes oder die Salivation überflüßig . 


chen / indem man dem Patienten bißweilen über 1 
den andern oder dritten Tag 12. Gran von der 


Panacea einnehmen laͤſet. Damit continni- 5 


ret man fo lange / biß die Salvation Hin kl 
und die Zufaͤlle vergehen. 1 
Vondenen Veneriſchen Nodis der 

„ oh | 

Dieſe Topbi wachſen in der Mitten derer 2, 
Beine und auff denenſelben ſie verurſachen 
einen unertraͤglichen Schmertzen ö BR | 
des Nachts uͤber. 8 
Medicamenta wider die Tophos. „ 
Tracbiret den Patienten / wie wir bey denen 
Frantzoſen gethan haben und ayyliciret auf die 
Tophos Pflaſter von Gummaribus , darein das 
deſtillirte Oleum 1 und Mercurius gemi⸗ 
ſchet iſt. | Ä 
Diefe Tumores Ean man in ihrem Anfange | 
"ha wenn man eine Platte oder Blech 
| von 


| 85 1746) 92. 47 
von ge mit Mercuria beſtrchen Satan le 
We Oder n 
' Nec. Ol. Therebinth. r 
a, Lign. Grajze . aa. p. x. ne 
Opii. ; 
Mercur. viv. Are Ang ener 5 
Mit dieſem Ungvento muß man die Nodos 
8 oder Frantzoſen⸗Beulen wohl/rozziven. 
Von der . oder von blauen 
lecken. 5 
Dies m: ein Aßectus, wenn das Blut an 
einem Orte ausgelaufen iſt / und man nennet 
es braun und blau. | 
Medicamenta wider die Ecchymoſir in. 
Man muß den Patienten laſſen Iefufones 
von Cherefolio oder Koͤrbel trincken; Oder 
man muß lindene Kohlen zu Pulver ſtoſſen | 
| undi in Weine trincken. 
Apʒpfliciret auff den geſtoſſenen Ort warmen 
Wiein mit Comprefft en / oder Sprritum Vini, dars 
inne ein wenig e oder Saffran ee 


Von der Eryfi ipelate oder Roſe. . 
Hie Inflammation, ſo die re 
chen Theile angreiffet. * 
Medicamenta wider die nie 
SGoebet Ar e innerlich etwas zum 
Schwitzen / als 
Nehmet Antimonium e Ta 
Qvent⸗ 


Dventge | Inhrelifewden „ 10 i 
Waſſer / decket den Patienten wohl zu und laſ⸗ 


ſet ihn darauf ſchwitzen. 


Euſerlich leget über die Gechwulſ ewas . 


gefkofene Merrettſch⸗ Glätte, 


Dder nehmet Froſchleich und Kuͤh⸗ Koth / 5 
gleche Theile / laſſet es mit einander define! / 
und hebet das Waſſer darvon auff welches, 


man auff die Roſe ypliciren kan. 


Oder nehmet Spirit um Vini, darinne laſſet . 


ein wenig Campher oder Saffrau froien/ | 


und anpliciret es auff den krancken Ort; Man 
kan auch ein wenig Cum darzu thun / wenn 
nehmlich der Schmert oder die Hitze gar zu 


groß iſt. 


Wofern die Roſe zum chwaͤren komt / ſo kan 


man warm Kalck⸗Waſſer mit Comprelfen ie . 
beeiihlonet.,. das Geschwüre ie vo 


trocknen. 
Von der Krätze. 2 


Die Krahewird! von ſaurer und chaeſtes⸗ a 
> rät oder Feuchtigkeit verurſachet; Denn 
wenn ſolche gegen die Superfriem oder enſerli⸗ 
che Haut des Leibes getrieben worden / ſo kan ſie 


wegen der verſchloſſenen ructur des oͤberſten 


Haͤutgens nicht durchgehen; Daß ſie alſo zwi⸗ 


ſchen der Haut und dem Ober⸗Haͤutgen / oder 


Bm. Dr Cute 25 1575 5 ten "im 5 
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und allda alle dieſe Beulgen / die man ade gu 


be nenne verurſachet. 


1 


Medicamenta wider die Kratz. 
Man muß dem Patienten am Arme zur 25 
der laſſen / hernach etliche mahl zu purgiren ein⸗ 


geben / und zwar ein halb Qventgen Jalappe / 
die man kalt in blancken Weine einweichet / und | 
hernach alles zuſammen nehmen laͤſſet. Gleich 
drauff muß man ihm auch 15. oder 20. Gran 
vom Mercurio dulci in Oblat eingeben. 


Die gantze Zeit uͤber / da man dergleichen 


u Eräßichten Palieuten curiret / kan man ihm zu 
ſeinem Ordinair- Trancke eine Prifane aus diu. 
reriſchen Kraͤutern machen laſſen / als 


Rec, Rad, Ononid. 
Spenge) art 
Cichor. 
SGramin. aa, Mj. 


af alles! in einem kleinen Wege de ö 


fer ſieden / und geberi dem Patienten darvon z | 


trincken. 
Hernach laſſet den patienten in warme 


| Bader gehen darinne man aromatiſche Kraus. 
ter kochen kan / als da ſind / Salbey / Majoran 
x. und von ſolchen Kräutern kan man von ied⸗ 

weden eine Handvoll hinein thun. 


Woferne die Kraͤtze darvon nicht weggehet / 
ſo laſſet den Patienten mit dieſem Ung vente 


| wiben: Nehmet füſhe Butttt und Schreſe 


um, ein halb . bebe 10 laſtt es unter 5 


| einander zergehen / oder cor poriret und reibet 


es zuſammen wohl in einem Moͤrſel und dar ⸗ N 


mit ſtreichet den Patienten. 

enn dieſes ung vent roch nicht gnug i 
ke machet folgendes: 1 

Nehmet Mercurium . Er Dsentgen / 
und Schweinen-Schmeera. Loth / ſchlaget den 
Mercurium crudum mit ein wenig Tree 
in einem Moͤrſel / und ſtreichet darmit den Pati- 
enten die Haͤnde und Fuͤſſe / auch den Be: 
Leib / iedoch nicht gar ſtarck. Wenn man den 
Patienten nur einmahl darmit ſtreichet / ſo iſt es 


ſchon genug die raͤtze zu curiren wenn man zu⸗ 1 


12 


vor IM General-Remedia, darvon wir oben ges 
fast aben / allbereit vorgenommen hat. 

55 Vom Panaritio oder Geſchwuͤre am 

2 Singer: 

Dieſes iſt eine Geſchwulft / welche re, 
an der Extremirät oder Spitze des Fingers ent⸗ 


ſtehet; Man ſpuͤret darbey eine excraordiuair. 5 
b und einen groſſen Schmerzen an demſel⸗ 


en Orte. 
Ne e wider das Pai 


miſcht dranff. 
Oder wickelt ben Singen ni 


ee 


Dieſen Tumorem zu refolnienithut Öhvens 
Schmalt mit ein wenig Haſelnuß⸗ Oele vers 


he ein. eng 


N 
Ne 


r. 8 
Wenn ſic der Tumor nicht reſalviret / muß 
man ihn an der Seite des Fingers mit einer 


Laucette oͤffnen und mit einigen e zur 


Suppuration bringen. 


Von erfrornen Fuͤſſen. | 
Die Permones {ind Tumores oder Beulen / 


die ſich zur geit der Kälte an die Ferſen anſetzen. 


Im Anfange ſi ſind ſie weiß und werden hernach 
braͤunlicht oder 704er; Sie nehmen fo lange zu 
und werden immer geöffer/f lange als die Kaͤl⸗ 


0 te waͤhret. 


Medicamenta wider die erfrornen Glieder. 


1 


ee cine geitlang eine Grube hinter ſich laͤſt / 


45 


Damit man dieſen Tumoribus vorkomme 


und dieſelben verhindere / ſo reibet das Glied niit 


Zerpenthin oder mit Rinds⸗ Galle. 
Ruͤben getrocknet / geſtoſſen und auff den er⸗ 
frornen Ort æppliciret / wie auch ihr Decoctum, 
find ſehr gut / die erfrornen Glieder zu heilen. 
Wenn die Per niones oder erfrornen Beulen 
zum ſchwaͤren kommen / ſo nehmet eine Ruͤbe / 


hoͤlet ſie aus / und gieſſet Roſen⸗Oel nein; Die⸗ 
ſes laſſet unter warmer Aſche braten / druͤcket 


hernach die Ruͤbe aus / und mit dem ausgepreß⸗ 
ten Saffte beſtreichet das erfrorne Glied. 
Von dem Oedemate, oder twafferihten 
Geſchwulſt. 
Dieſes iſt eine weiche Geſchwulſt ö welche 


wenn 


0. 55 6750 35 


wenn man mit dem Finger drauf drücke Sie N 
iſt aber weiß von Farbe 5 und machet keinen = 


Schmertzen. are 
Nliledicamenta wider das Odem a b 
Man muß dem Patienten fein offte zu ſchwi⸗ 

gen eingeben / damit man dieſe Feuchtigkeit 
durch den Schweiß wegbringe. u 


Uber ſolche ehe cf. Ce 


raplasma: 15 i 
5 Flor. Chamomill. ** 
Herb. Abfinth, | ‘ 
Olsen: 5 
Puleg. „ Ss 
Ror. marin. ER: 
Say... 
Rad, Cucumer, Iy 2 5 


Von dieſen Kraͤutern nehmet welche ihr 5 
wollet / von einem ſo viel / als vom andern / laſ⸗ 


ſet ſie in Weine kochen / und appäciver die Kraͤu⸗ 


er / wie ein Car aplasma auff ben geſchwollenen 
Ort das Oedemæ zu zertheilen. 


demata geſchlagen / eelvoren fie. 
8 ao Scirrho oder harten Geſchwulſt. 


e 


| gefl. iſt. Wee worden. 


* . 
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Die Exeremenra derer Thiere auff die 0e- 1 


Dieſes iſt eine harte unbewegliche Geſchwulſf i | 5 
nd 2. Schmertzen / welche ordinaur auf U 
nfammation folget / die nicht wohl mit Ad. 


258 G u | 
Medicamenta wider den Scirrhum. 
Nehmet Kuͤhmiſt / laſſet ihn in Eßige ko⸗ 
e n ihn auff den Tumorem es 
iſt ein vortrefflich Refodurivum. | 
Oder zertheilet und erweichet euren Seire 
rtgllum mit dieſem Catapla mat: 
Ref. Rad. Bryon. . 
Stercor, eqvin. aa. q. ſ. | 
pto Cataplaſmate. | 
Dieſes laſſet in Waſſer kochen / und ſchlaget 
das Cataplama uber. ) 
Folgendes Cataplum hat Thonerus: 
Rec, Farin, Hord. 
Furfur. e jusd. aa. ij. 
Stercor. egvin. ii. 
Flor. Melilot. 
: Chamomill, aa. M, 
| Saffetes zuſammen in Lauge kochen thut 
geſottenen Wein darzu und ein wenig Mete 
Oel / und machet ein Cataplasma. | 11 
Vom Cancro oder Krebſe. 1 
Dier Krebs iſt im Anfange nur eine kleine 
5 harte / ſhwaͤrtzlichte oder blaulichte Heſchwulſt / 
darbey ſich ein Juͤcken findet / welches nach und | 
nach gang erſchrecklich groß wird und ſich ex⸗ 
nulceriret oder zum ſchwaͤren koͤmmt / alsdann 
klaget der Patiente uͤber unertraͤglichen 
Schmertzen und erſchrecklichen Geſtanck / dee 
an bey Dee befigen Geſchwuiſt a de Life: 


— 


7 I \ 
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Wenn der Krebs anfaͤnget zu erlegen 1 
fo findet man an dem Orte brennen und l. 
Ren; die Adern / die uͤber dieſer Geſchwulſt 


herlauffen / find auffgeſcwollen und mit 8 


ſchwartzen Blute angefuͤllet ꝛc. 5 
Ds Medicamenta wider den Krebs. N 
Man darff durchaus nicht den Krebs duch 
ſcharffe Melle ameuta irritirenſſie wurden das | 
Malu nur ſchlimmer machen. Appkeisetnug 


den Safft oder Saccum Plautaginss, Mente, 8 


Solani, Cichorii, Scabioſæ, Gerauii &c. Oder 


ſtoſſet dieſe Kraͤuter und leget ſie auff den 7u- a 


morem, dadurch zu verhindern / daß er nicht 1 
groͤſſer werde und zum ſchwaͤren komm. 
Oder ſtoſſet Bach⸗Krebſe in einem blegers en 
ien Moͤrſel und apllceret fie, Oder druͤcket 
den Safft heraus und beſtreichet 1 . 

armit / es iſt ein vortrefflich Mittel. 1 
Folgendes Medicament iſt auch eyes ni, 
“ı Res, Saturn, calcinat. 3. er 


Croc. Zyj. e 
Diese Stluͤcke ſtoſſet in Mosel mit einen 


goliciret es. 


Rec, Kae eb nigr. gr. xv. | / 
| Mercur, dule. r.. M. 5 
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Ol. Roſat. 5j. N Nen, 


lebernen Pille warm untereinander, 20m y 


Furgiret den Patienten mit fol genden: 5 0 = 


1 


„„ 1 SZ >... 0 
Dieſes kan man in Canſer va Rofarum oder 
einem gebratenen Apffel einnehmen laſſen. 
Gebet dem Patienten alle Tage ein halb 
Oventgen von pulveriſirten Keller ⸗Wuͤr⸗ 
mern in einer Bouillon oder andern Lig vote. 
a Medicament ifFeinSpeczpeam wider den 
rebs. 257 


Wenn der Krebs an der Bruſt iſt / und 
durch kein Mittel koͤnte cariret werden / muß 
man den Krebs mit der Bruſt extirpiren oder 
weg nehmen. Wer von dieſer Operation eini- 
ge Nachricht verlanget / der nehme die Muͤhe / 
Und leſe / was ich darvon in meiner vollkomme⸗ 
nen Chirurgie geſchrieben / da ich von dieſer Na. 
reris gruͤndlich tractiret habe.. 
1 Von Ulceribus oder Geſchwuͤren. 
Die Geſchwuͤre find ſolch Fleiſch / das von 
der ſcharffen Feuchtigkeit / ſo ſich ins Glied oder 
an einen andern Ort ſetzet / angefreſſen wird. 
Auch degeneriven die Wunden ordinair in 

Geſchwuͤre. e ei 4 

Nie dicamenta wider die Geſchwuͤre. 

Die General. Intention bey der Geſchwuͤre⸗ 
Cur iſt dieſe / daß man dieſelben reinigen und 
austrocknen ſoll. Dieſes zu erhalten / waſchet 
fie mit Spirien Vini oder Brandteweine aus / 
und wenn die Geſchwuͤre ſtinckend und corraf- 
viſch ſind / applicipet das ling ventusn pt a- 
eum drauff. Die 


* 

; 
4 
* 
u 


u 
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5 n we 
Die Excrementa von Thieren / borberlch 
son Hunden dane aten geficket werden 
find gute aud aida. 1 
Oder nehmet Kinds: Koth oder Küͤhfla⸗ 4 
den darauff gleſſet alten Wein / ruͤhret es um / 
druͤcket es zuſammen durch / und den ausge⸗ 
preßten Ligvorem gebrauche die Geſchwuͤre zu 
reinigen. 5 
Fioreſtuss curieete alle Geſchwůe / auch die al 1 
lerverzweiffelſten mit Ziegen⸗Lorbern / die er in 
Wein einweichte und hernach ausdruͤckete; N 
Mit dieſem Zigvore confo Akt er alle Ge ⸗ 
Gebet dann und wann 20 oder 50. Gran 1 
vom Mercurio dulti in etwan einer Conſerva o- 
der gebratenen Aepffeln denenjenigen nehm: 
lich / welche Geſchwuͤre an ſich haben. 
Das depilliete Waſſer von faulen Aepffeln / 1 
darinne man ein De vom Mercurio dulci ol. 
Luret / iſt ein vortrefflich Mittel die alten Ge⸗ 
Ahle zu heilen. 1 
Wegebreit⸗Waſſer / darinne man ein we⸗ 
nig Alaun „elriret / befördert die Cur derer 
Geſchwuͤre gar ſehre. | 
Von Cancroſen Ulceribus oder krebeur 
tigen Geſchwuͤren. 155 
Dieſes folgende i iſt ein vortrefflich weitet 
pi die canerofen Geſchwuͤre: 
„ 2.05 Neh⸗ | 


Neghmet Kroͤten und Epdepen / laſſet fie in 
cinem Topffe von neuer Erde / und der wohl 
verſtopffet und verwahret iſt / an Feuer caleen 

ren / verbrennet alles zu Pulver und hebet es 


auff. N 5 a 
Waſchet alsdann das Geſchwuͤre mit We⸗ 
gebreit⸗Waſſer und ſtrenet gemeldtes Pulver: 
uber das Geſchwuͤre / fo wird es bald hellen. 
Wenn man die Cur und Heilung beförberm 
will / kan man ein wenig Pulver vom Aue nico. 
Harzu hann? | 
— Von Abſceſſibus. 1 
Dieſes find Tamores, welche mit einer frem⸗ 
den Materie angefuͤllet ſind / oder auch mit a. 
oribus', weiche ſich auff einen gewiſſen Ort! 
ſetzen; Und weil dieſe nicht mehr crcalirem 
und herum lauffen / fo fangen fie durch ihr ſtil⸗ 
leſtehen an zu faulen oder Materie zu faſſen. 
Medicamenta wider die Abſceſſus, 
Wenn man einen dbfefamwohl tractixel 
will / muß man ihn niemahls eher oͤff nen / biß er 
recht reiff iſt / es wäre denn / da ß er von einer ver 
ueriſchen Kranckheit verurſachet waͤre / denn il 
ſolchem Fall muͤſte man ihn mit der Laucel 
oder auch wohl mit einem Caurerio öffnen / wei 
er gleich noch nicht reif waͤre. 

Dergleichen 4celſum reiff zu machen / neh 

met Scabioſen⸗Kraut / ſtoſſet es mit Sauer 

RR 1 teig 
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5 Fr 988 8 1 
telge und Stiffe sufammen / und ie dete 1 
Cat aplasma warm auff. 1 
Oder nehmet Hollnnder⸗ litter ſtoſtt fe 
mit puloeriſirten Senffe. Dieſes Carapluma 
10 55 öffnet die „ oder Schwaͤre 3 
gar ba 1 
Das Emplaftrum Dischylum ih auf die a 
Alſceſſus reiff zu machen. a 
Von Warken. | 
Die Wartzen find kleine harte / lange und 1 
unebene Tumores, welche vornehmlich auff die 
Haͤnde kommen. = 
Medicamenta wider die Wartzen. a 
Nehmet mit einem ſcharffen Meſſer inner 
nig von ihrem obern Theile weg / und zwar ſo 
weit / biß fie anfangen zu bluten; darauff thun 
etwas vom Secco Chelidenii MA/OTE, und dies 1 
ſes continuiret ſo lange / biß dit Warten gang 5 
verſchwinden. 1 
Die Blaͤtter vom Senpervivo major geſtoſ⸗ 1 
fen undauffde Wachen gelebet / bringen ſie 
nach und nach weg. I 
Das Regen⸗Waſſer / fo man in denen gů⸗ | 
dem derer Eichen W ein vortrefflichke⸗ | 
medium. 4 
Borellis ließ Sal armoniac in Waſſer ſol pi. 
pen / und damit curirete er alle Wartzen. 1 
5 Timæus curiret alle Wartzen mit Honige / 
| © 4 0 in 4 


Kl j 


ee 
in welchen er ein wenig Oleum Pizrsoli miſch⸗ 
Der Geiffer oder Schaum von denen 


Schnecken heilet die Wartzen. 
Es hat mir eine gewiſſe Perſon verſichert / 
daß er alle Wartzen damit curire / wenn er 
brennenden Schwefel darauff fallen lieſſe; 
Darbey aber muß man ſich in acht nehmen / 
daß man denen benachbarten Theilen nicht 
chadenthneĩ 
Aspqpafort oder Scheide ⸗Waſſer mit einem 
Stecke⸗Nadel⸗Kopffe auff die Wartzen i. 
Firet / nimmt dieſelben ſachte und achte weg. 
Man muß alle Tage etwas davon drauf thun / 
ſo ſiehet mans nach und nach ein wenig abneh⸗ 
men. Wofern das Ag vafort eine ſtarcke In- 
flammation verurſachete I: muͤſte man darmit 


auff hoͤren. 5 
N Von denen Huͤner⸗Augen. 
Diieſes find Tumores oder Beulgen / als wie 
Horn / und kommen ſonderlich an die Fuͤſſe/ 
und zwar wenn einen der Schuch druͤcket. 
Medicamenta wider die Huͤner⸗Augen. 
Schneidet mit einem Scheermeſſer das haͤr⸗ 
keſte Theil von denen Huͤner-Augen weg; 
Hernach laſſet Sal anmoniac in Eßige folviren 
und æpyliciret es uͤber die Huͤner⸗Augen. 
Dtäoder leget den Szccum Tit hymali prauff er 
pheilet dieſelben. Eben 


N 1 
Ei, | * 
; 
* rw 


ee 
Eben dergleichen Operation thut auch das 
Engden Vigonis cum Mercurio. 
Dias Scheide⸗Waſſer oder But yrum Anti. 

5 noni, bringen die Huͤner⸗Augen weg / darben 
muß man aber die naͤchſten Theile mit einem 
Pflaſter verwahren; Und wenn eine zam. 
mation darzu kaͤme / muͤſte man dieſe Melia. 
ꝛneula ausſetzen / ſonderlich wenn das N 

Auge auff einem Tendine ſitet. 

Von Fungis oder Schwaͤmmen. 
Streuet gebrannt und pulveriſivt Hush. 
6018 und Myrrhen auff den Schwamm. „ 

Der Mercurius præt ene iſt ein vortreff? 
6 lich Mittel / wenn man ihn auff den ee 4 
applicivet, 5 25 1 
DOD der bindet den Schwamm ale der Wur⸗ 
Bel mit einem Faden / und ziehet denſelben alle 
Tage ein wenig zu / ſo wird er abfallen / aus Ur⸗ 
ache weil er keine Nahrung mehr bekoͤmmt. 
D oder ſchneidet ihn mit einem guten ſcharffen 
Meſſer ab / und ſtreuet Pulver von Myrrhen 
i und gebrauuten Hirſchhorn auff die Wunde. 
15 | | Vom Anevriſmate. | 
Dieſes iſt eine Geſchwulſt oder Tumor an 
h r ee Da ſiehet man einen groſſen Sack 
mit Blute angefuͤllet / in welchem man ein N 
Schlagen oder puren fuͤhlet. 5 
Mledicamenta wider Anevriſma. 
Appli ſeiret ſtarcke Adjeringentia Ba den Tis- 


Be; 


| 
5 
5 
| 
| 
| 
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morem, als da ſind Terra Aeillata, 2 anne. 


HA, Terra Vitrioli duleis c. 


Oder leget gleich vom Anfange eine platte 


oder Blech vom Bleye uͤber die Geſchwulſt des 
Anevriſinatis, und Darüber ypliciret eine ſehr 


feſte Bandage, ſo wird das Anevrifma nach 


und nach heilen. 


Wenn das Gebluͤt in dem Tumore geronen 
iſt / ſo reſolviret es mit dem Emplaftrede Cicuta, 


nachdem es refolvsxet iſt ! ſo leget ſtarcke 4. 
Hiringentia druͤberſund dieſe commprimitt wohl 


mit der Bandage. 

Solte ſich das Aneprumæ nach langer 45. 
plicirung dieſer Mittel nicht curiren laſſen / muß 
man gar zur Operation ſchreiten / das iſt man 
muß die Arteriam binden / wie wir ſolches in 
unſerer vollkommenen Chirurgie gantz genau 


gewieſen haben. 


Von Varicibus oder Krampff⸗Adern. ö f 
Dieſes iſt eine Nachlaſſung oder Schlaffig⸗ 


keit derer Haͤutgen oder Tanicarum in denen 


Veni oder Blut⸗Adern / woraus ein Tumor ds 
der Beule entſtehet. Man kan aber die Vari. 


cem von dem Auevriſinate darinne unterſchei⸗ 


den / weil man bey der Zarzce kein ſchlagen oder 
pulfren fuͤhlet / wie beym Anevrismate. Es ha⸗ ı 
ben dieſe dicken auffgeſchwollenen Adern eine 


| blaue Couleur, wie Violet. Wenn man den sine 


ger 


| 
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er auff die ee leget / ſo AN fen: 
ket ſie ſich / wenn man aber den Singer wire. 
vegnimmt / ſo koͤmmt fie gleich wieder. 
Medicamenta wider die eee nn 
Stechet mit der Leucette in den Tumorem.>, 
damit das Gebluͤte heraus gehe: Leget eine 


bleyerne Platte oder Blech drauff / und compri- - 
mivet es mit einer Bünde; Und diefen 3 4 


laſſet alſo liegen / biß die Varix geheilet iſt; 


wird ſich ſolcher geſtalt die Ader / welche Er 
groß 5 ziehen / daß ſie kaum wird 


wie ein Pas eapillare. 


Oder gebrauchet des Hartmanni Remedi- 


um: 5 


| Nehmet 1. fund von Farina Lapinorum ri 
oder Feig⸗Bohnen⸗Mehl / 3. Pfund getrockne⸗ 
te Schaaf⸗Lorbern / und ſchwachen Eßig / ſo 
viel als noͤthig iſt / in dem Eßige laſſet etliche 


mahl gluͤend Eiſen abkuͤhlen / und miſchet her⸗ 


nach die andern Species in demſelben zuſamen / 4 


appliciret es als ein Catapluma oder Pflaſter / 
und bind et es fein feſte auff den Tamorem. 


| Wenn die Varices ſchmertzhafftig ſind „ ſo | Bi 
ſtillet den Schmertzen mit folgenden Pflaſter: 


Rec, Ungv. Popul. Zij. 
eie Sem, Pſyll. 
Lin. | 
RE Fee, gr. 1a. ZB, | 
Ol. Chamomill. | 


1 


. br 


— 


| 5 ra- 


88 690 K. 
Frtin. Fabar. aa. 3j. 
„a Fe Cer. q. . pro Emplaſtfro 5 
Dieſes Pflaſter wird auff die Yarzees appli⸗ 
ee on | 2 


Fer⸗ geben / deren ihr eine gute Anzahl oben in 
dem Tractase von Fiebern finden koͤnnet. 


Von Wunden. 


7 


Die Wunde iſt eine Zertheilung des Flei⸗ 
ſches / ſo durch eine euſerliche Urſache / als mit ei⸗ 
nem Degen / Stecken oder Falle rc. geſchiehet. 
Me dicamenta wider die Wunden. 
Wenn es eine ſchlechte oder blaffe Wunde 


n 


iſt / das iſt / wenn kein anderer Zufall dabey iſt / 


— 


wenn kein Stuͤcke von der Sue auß weg oder 
wenn keine Inflammarıon oder Contuſion U 
flwuͤren iſt / und wenn die Wunde in die Laͤnge 


iſt / ſo hat man darbey nichts zu thun / als daß 
man die Lalia oder Leffjen der Wunde recht 


gleich und wie ſichs gehoͤret / eine gegen die an: 
dere zuſammen ziehe / die Wunde mit warmen 


Weine auswaſche / und eine Bandage mache / 


Innerlich muß man dem Patienten Sudori- 


welche die Lalia der Wunden eine gegen die an⸗ 


. 15 j 2 8 5 
in wenig Tagen geſchehen. Darbey muͤß man 
dem Patienten zur Ader laſſen / und ein gut 9 


er und abſtinentz verordnen / damit nicht etwan 


dere feſte halte / fo wird die Zuſammenhellung 


durch vieles Eſſen die Zpantitaͤt des Gebluͤ⸗ 
: N Ren * 0 8 tes | 


ee 


tes zu nehme / und an dem Orte eine liſamme. 
tion verurſache. 
Es iſt zu mercken daß wenn eine Wunde! in 


eine Cavicqt hinein gehet / zum Exempel /i in die 
Bruſt oder in den Unter⸗Leib / man alsdann 


die Wunde nicht alsbald zuheilen duͤcffe / ob es 


ſchon nur eine ſchlechte Wunde wäre / weil 
beſorgen ſtehet / es moͤchte etwan Gebluͤte in die 
Cavirät ausgetreten ſeyn; Vielmehr muͤſte 1 


man eine Wiecke in die Wunde ſtecken / da⸗ 
durch zu e ene die Wunde nicht bald 


wieder zuheile / ſondern man muß der exirava- 


hrten Materie s Zeit laſſen / ſich zu „acuiren. 
Von denen Vulneribuscomplicatis. 
Ein Vulnus complicatum iſt diejenige / da bey 


der Wunde zugleich eine Zerreiſſung / Coat ſon 


oder Qvetſchung Verlust der Salſßautz / oder 


wenn ein Stuͤcke Hant / Hleiſch oder Bein abs 1 


gehauen ꝛc. zufinden iſt. 
" Medicamentazubergleigen Wunden. 


Wenn man dieſe Wunden heilen will muß 
man fie alle laſſen / eypuriren und die frembden 


1 


Corpora, oder wenn etwas darinne zu finden 


iſt / das nicht hinein gehöret / als da find, ei 1 


onigwerd c. heraus ziehen. 


Rec, Terebinthin. 3). 
/ Vitell, Guang no, 1. | 


Machet folgendes g hart. 1 25 B „ 
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Mell, Roſat. 3 ij. | 
‚Ol. Hyperic, 3j, | 
Dieſes alles miſchet zuſammen und 1 5 8 
auff die geqvetſchte Wunde. 

Insgemein find alle Gammal, fette Sa | 
Heivals Sutter die Pingdedines oder F ettig⸗ 
keiten derer Thiere / die Bele / zute Saphurat is 
N 8 

Wenn die Wunde einen weiſſen und nicht 
5 ſtinckenden e Eyter giebet / muß man ſie mit fol⸗ 
| de Mundipcativ reinigen: 
Res. h Herb. Ul mar. Züij, 
1 | Plantagin. 
2 8 Beton. aa. Zij. 
Mell. roſat. Ziv. _ 
e lent. Ign. & add. a 
Fulr. Terr. Vitriol. ale 5. re 
| Aloes, 
Myrrh. 
Flor. Sulphur. a8. 3j. 
Miſc. omnia opt. & add. 
LIerebinth. Venet. 3ij, 
Jusgemein hat aller Saſſtvon gelten 
die eine Schaͤrffe bey ſich haben / eine reinigende 
Krafft / oder man kan eben dieſe Kräuter ſtoſſen 
und auff die Wunde legen. Dergleichen Kraͤu⸗ 15 
ter nun ſind 95 
Radix Apii Ariſtolochiæ rotunde & lunge, 
Betenicæ, Cyperi, Termentilld, Ari, Cucumeris 


2 Weite, lridis, Gentiane, Hellebori. 


a 


Folia 1 


Folia Abſint hui, Apii Alfines, Agrimonie 

Marrubii, Serophularia, Fumariæ, Mcotianæa, 

Hyperici Chelidoniimajoris, Sabine. 
Flores Rofarum rubrarum „ Cortices Pini, 


Semen Urtice, Lugnum Funiperinum. 


Dergucker / Wein Brandtewein / Irin und 


Galle von Thieren / Honig / Weyrauch ꝛe. 
Wenn nun die Wunde wohl gereiniget iſt / 
daß das Fleiſch rothfarbig und fein rein iſt / ſo 
trocknet die Wunde mit ( Harpie, die in rothen 
Weine eingetuncket iſt / warm aus / und alſo 
continuiret biß ans Ende: 
„Von giffligen Wunden. 
Eine gifftige Wunde / als von gifftigen 
Thieren erkennet man an der Zuſammendrü⸗ 
ckung und Bangigkeit des Hertzens / an kalten 
Schweiße / an groſſen Kopff⸗Schmertzen e. 
Medicamenta Wie DIE giftigen Wun⸗ u 


‚Anfänglich fErripeivet oder ſchroͤpffet die 
Wunde und thut Muſcaten⸗Oel drein / und 
leget das Enplaſtrum Pigonis cum Mercurio 

Die Milch von geſtoſſenen Zwiebeln iſt ſehe 
zut in Spinnenſtichen zu gebrauchen. 15 

Wenn iemanden eine Viper geſtochen bata - 
Harſſßteret den Ort und leget eine lebendige 
Kröte drauff / die ihr nur zupoy e or 

„ . 8 aht | 


* * 


888 (2380 882. 
habt. Wenn ihr ja keine lebendige habet / 0 | 
appliciret eine trockene. Noch beſſer waͤre es / 
wenn ihr ſolche Kroͤte zuvor in Weine oder E Eß⸗ E 
ſige maceriret habet. 

Der Herr Boyle ſaget in feiner Phihfopbiß 
experimentali, daß er die Viper⸗Biſſe curire / 
indem er ein gluͤend Eiſen nahe an den Biß hal 
te / den Ort aber nicht verbrenne. | 

Folgendes Mittel iſt wider die Biſſe thoͤ⸗ 
richter Hunde gar gut befunden worden. Neh⸗ 
met eine ſcharffe Zwiebel / ein Haupt Knob⸗ 
lauch / r. Untze Terpenthin / l. Loth Sauerteig / 
dieſes ſtoſſet zuſammen und ret das ca. 
taplutma über den gebiffenen Ort. 9 
Wider ſolche Rabiem oder Faſerey Fan man 

alle Praparasavon Vipern / auch das Viper⸗ 
Pulver biß auff 1. engen eingeben uns 5 
drauff ſchwitzen laſſen. wi 

Von den Blut und Pulß⸗ Ader⸗ 
Wunden. | 
5 Dices Wunden find gefährlich / und tar 
70 wegen des Verluſts des Gebluͤtes / welches 
man gleich anfaͤnglich anhalten und ſtllen⸗ 
muß / indem man getrockneten Crepzrum, Lupe 
oder 50a, drauff leget / und dieſen mit einer 
Bünde feſte zuziehet / ſonderlich. wenn eine e N 
teria verwundet iſt. 1 

N die Wunde tieff if ſo chu ewas 

dom 
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don Capire mortuo bitrioli hinein / und lege 
den Bo ve druͤber; Den Body? aber beſtreuet 


wieder mit dem Capite mortuo Vitriolt. 


zi bumano waͤchſet / iſt ein probat Mi tel das 1 


Blut zu ſtillen. 


7 


a e pie, deen 


der Safft darvon / haͤlt das Bluten an. 


Horftsus ſtopffete das Bluten derer Pulß⸗ g 


N 


Adern / indem er eine Pille oder Kugel von. 
lano druͤber æypliciret e. 


Von denen vulneribus derer Nervorum a | 


und Tendinum, oder von Nervens 


Und Flaͤchſen Wunden. 


Dey dieſen Wunden muß man niemabls 


ie machen an denen Nerven eine Faͤulung. 


Wofern die nervoſen Theile an Armen und 
Händen find /e eret worden / ſo machet ; 
nes ber das gantze Glied biß an den Halß 
ind an dem Halſe zugleich mit / als welcher das „ 
rincipium Nervorum dieſes Theiles iſt; Die | 
aunction aber ſoll mit Regen⸗Wuͤrmer⸗Oele 
ind Lavendel⸗Oele zu gleichen Theilen beſte⸗⸗ 


. 


Seynd aber die zervofen Theile am Fuße / 
Seine und dicken Schenckel ret ſo reibet 


ieſe Theile und den gantzen Rücken / ſonderlich 
5 


1 * — 
28 


ette oder oͤhlichte leg venta gebrauchen / denn 


— 


gaben 


288 (2900 Ser. 
11 den Unterteil wo die Juß Nerven 4 
aus lauffen 5 mit eben diesen jeztgemeldteten | 
Mitteln. 
Alle Dele / ſo aus aromasifäjen. Kräutern: 


5“ gemacht werden / find vortrefflich das ble ſirte 


Glied darmit zu Fortiren. Denn wenn ich 

oben verbothen habe / daß man zu denen Wun⸗ 

den derer zerpofen Theile keine Vele gebrau⸗ 

chen ſoll / ſo habe ich von ſchlechten Velen gere⸗ 

det; 3 Denn diejenigen / ſo mit / hirituoſen parti-- 

ah ohren geſtärcket ſind / die ſind fehrr 
nl ) RR. 

In die Wunden derer ner voſei 1 Theile ſolll 
man deffilint Terpenthin⸗Oel oder Wachs⸗ 
Lavendel⸗ Lorbeer; Johanne⸗Kraut⸗Oelodet⸗ 
e Vini einflieſſen laſſen. 

Hier folget ein ſehr guter Balſam zu denen 
Nerven⸗Wunden / nehmlich: 

Nehmet die Gipffel von Johanus⸗Krautt 
mit Blüten >, Haͤnde voll“ Baum⸗Oel / 6, 
Pfund / ſetzet es eine Zeitlang an die Sonne / 
dder laſſet es uͤber 711 5 e In 

der Digefbion thut darzu !. Pfund Terpenthin) 
8. Untzen palveriſl ſete Regen⸗Wuͤrmer / und 
ein wenig Saltz / miſchet alles wohl unter ein⸗ 
ander / und bedienet euch dieſes Balſams beh. 
Nerven⸗Wunden. 

Mercket allhier / daß ſich bißweilen 10 0. 


ER 
nen Wunden derer zervofen Theile ein delch⸗ 
ter Zigvor findet, Dieſen zu verhindern / l 
eiyet folgendes Pulver in die Wunde: I 


7 


„Rec, Pulv, Conch. Oſtrear, 31. 
V 
eee ee , 
E Miandibul. Lue. piſc calcim ga. 5j. 

Dieſes alles vulveriſftet wohl und miſchet 


es unter einander / und ſtreuer etwas darvon 


Wenn bey dieſen Wunden ein Fieber zu⸗ 
chlaͤget / ſo laſſet den Patienten ein halb Qvenk⸗ 
gen vom Antimonio diaphorctico nehnien und 

Woſern die Nerven oder Tendhines biß auff 
die Helffte zerſchnitten oder zerriſſen ſind müs 

er ſich bemuͤhen fie vollends entzwey zu 
chneiden / denn die contraction oder Zuſamen⸗ 
iehung welche ſolche halbzerſchnittene Nerven 
and Leudiues perurſachen / machet / daß dieſe 


7 


Theile zerreißen / worvon der Patiente (z 


alfiones kriegt. Von dieſer Operation findet 
nan Nachricht in unſerer vollkommenen Ca. 


0 


Agi. E e 
1 Went der Patiente convuſſones kriegt / ſo 
aſſet ihn ein halb Qbentgen pulperzſirt Sucti 
aum nehmen / es hindert nichts / man mags 
em Patienten geben / wori nne man will. 


„% Won 


Bon Schuß Wunden 
Bey dieſen Wunden finden ſich Corzufie- 
nes, oder Ovetſchungen / Zerreiſſungen / Hie 
und Brand. 8 void. 
Nedicamenta wider die Schuß⸗Wunden. 
Auopliciret alsbald auff die Wunde /pirstuoſe 
Ligoores, als da find Brandtewein oder Sprri-- 
Hernach bringet die Wunde mit Sappur an 
eipen zur Eiterung; Dergleichen Supparat/vaı 
haben wir oben bey denen geqvetſchten Wun⸗ 
den verordnet. Feuchtet euere Suppurativa 
allzeit mit Brandteweine oder ien Vene an 
oder duncket ſie darinne. et eee 
Wenn nun die Wunde wohl npuriret 
hat / und der Eyter weiß iſt und nicht ſtincket / ſo 
leget uundiſſtativa drauff / dergleichen wir bey 
denen einfachen oder bloſſen Wunden beſchrie: 
ben haben / und hernach cicarrzſret oder ſchlieſ⸗ 
ſet die Wunde mit trockner Cherie 
Bey denen Schuß⸗Wunden iſt gleichfalls 
zu mercken / daß man vor allen Dingen die 
fremden Corpora, oder alles / was nicht hinein 
gehoͤret / und in das Glied oder in die Wunde 
haben hinein kommen koͤnnen / heraus nehmen 


1 


Von Fiſteln. a 
Die Fiſteln find Saͤcke und Hoͤhlen mit ei⸗ 
ee nem 


ee an 
nem Cal, weldhefih: ordinair beh denen Ge⸗ 
ſchwuͤren finden / wenn ſie nicht wohl find ra- 
Airet worden: Oder ſie werden verurſacht / 
wenn ſich ein ſaurer Eyter in einem rte lan⸗ = 
ge Zeit verhält oder liegen bleibet. . 
MNMedicamenta wider die Fiſ fein. 
Die ſaure Materie / welche die Fiſteln verur⸗ 
ſachet / wird durch den Mercurinm dultem oder 
durch die Panacaam mercurialem am beſten 
gedaͤmpffet / indem man von dem letzten den ba⸗ 


tienten dann und wann ein halb QOventgen 


einnehmen lͤͤſet / welches in einer . am ö 
fuͤglichſten geſchehen kan. 

Die Fiſtel ſoll man mit Umgventis fuppura- 
tivis zur Eyternng bringen / und in die nu. 
taͤten oder hohlen Locher e n g 
brauche folgendes: ee 

rw Fol. Nicotian. Mij. 

Summitat. Abfinth. 
Herb. Veron. aa. Mi. 
Rad. Ariſtoloch, 501. 5. 

HBuͤaaccar. Junip. l. . 

„ Alnmin. ctud. n 8 
Laſſet dieſes alles in gungſamer e 
Schmiede Waffer kochen / ſchlaget es durch 
und injzcivet oder ſpritzet es in das hohle und 
e oder verhaͤrtete Geſchwuͤſe. 

Wenn die Ungventa ſappurativa nicht zu 

chen pic l aͤren der gute e[wegzubringen, 
. muß 


V. 


= 


{ 


ff. 
muß man vom Lapide cauſbico etwas zerſtoßen 
und auff den allume applictren / welchen er ſchon 


wegfreſſen wird. 5 ger 4 
Nachdem nun das hohle Geſchwuͤre wohl 
. frppur et hat / muß mans in dem Ungberra: 


! 
\ 


\ 


mit nundiſicatino detergiren. Worzu das Un. 
vent nim de Apis ſehr dienlich ſeyn wird. 
Von dem Carie oſſium, ober von ange⸗ 
freſſenen Beinen. | 


Der Caries an denen Beinen iſt nichts an⸗ 


ger als eine Anfreſſung oder Corrgfon derſel⸗⸗ 
ns 3 
Wenn der Caries anfaͤnget / ſo wird das 
Bein gantz oelicht und fett / nachmahls wird es 
gelbe und allſachte gar ſchwaꝛtz / und iſt von vie⸗ 
len kleinen Loͤchern durchſtochen. 


Woferne die Geſchwuͤre immer wieder kom⸗ 
men / wenn fie gleich einmahl geheilet find. / for 
kan man daraus ſchlieſſen / daß das Bein carios 
oder angefreſſen iſ t.. 

Medicamenta wider den Cariem derer 


N 


Damit man den carioſen oder angefreſſe⸗ 


nen Theil von dem gefunden (parien moͤge / 
ſo weichet dünne Bauſchgen von Charpier 
(olunsoect cu in Brandtewein oder Spiritum>: 
Fiui, und leget ſie druͤber. Oder beſtreuet ſol⸗ 
che Baͤuſchgen mit dem Pa/vere Euphorbit, und 


leget ſie auf das cars Bein. | 
ö | RT a Das 


— 


„ ** 
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Das ifo von der Radice Tridis 4 5 
ne auf den Cariem geleget / heilet denſelben hr 


wohl. Dieſes war des Heurnii Arcanum. 


Gebrannter Bimsſtein / yulverzhirte kalir 
e rotundæ, Aloe, Myrrhen / Oleum 


deflillatum Ligni Gvajaci find alles gute Medi 
camenta wider den Cariem derer Beine. 


Es iſt zu mercken / daß / wenn der Caries in 1 
einer Fiſtel verborgen lieget / man alsdann ein 
„ Hierzu kan 1 dienen: | 


Rec. Succ. Conſolid. maj. 
Spir. Vin. 22. De 


Diese Ligvores miſchet zuſammen Ui EM | 


ein wenig Aloe und Vitriol darzu. „ 


Wenn man dieſe Infection warm einſpru⸗ 1 
get nimmt fie den car ene weg ⸗ und reinigek f 


das Geſchwuͤre. 


Solten dieſe e en uicht gnug ſeyn 1 
denCariem wegzubringen / ſo beruͤhret es mit ei⸗ 
nem gluͤenden Eiſen oder Canterio altuali und 
appliciret alle Tage den e Vini auffs 5 


Bein. 


Mercket / daß mann lemahls Fettigktiten 


oder ſchlechte Del auff das carte Bein applici. 
ren darff / denn fi ie verhindern die 1 
ans Beines 

Von Gangræna oder heiſſens Br ande. 


Das ſteine anfangende Martifcanion oder 
„„ 


— 


> 


ee 
% ſterbung eines Gliedes. Das Fleiſch wird 
. laß / gelblicht oder blau; Die Haut welck und 
f haf der Pulß ſchlaͤget in dem Theile oder 
Orte nicht mehr / die Empfindung nimmt ab. 

Mliedicamenta wider Gangrænam. | 

Innerlich gebet dem Patienten narf, 

darzu folgende dienlich fi ind: | . 

ee Therisc. d BE 
Mor; Sulphur, aa. 56. „ 
Pulv. Kad. Lid. Flor. vj. 11 RR 
Spfr. Vi, , 

Von dieſer Mixeur gebet dem Patien? dreh 
Loͤſfel voll / decket ihn im Dirt, wohl zu / demit 
er wacker ſch witze. 

Auff die Gangranam Rn Corpse 170 
die ihr zuvor in warmen Heritum Vini, mit 
Wyrauch und Myrrhen / oder auch wohl mit 

Campher vermiſchl / einget auchet habet. 
> Oder nehmet Decockum calcıs pipe, darinne 
laſſet ein wenig Safran etwas vom Mercurio 
Aulci und Siritu vini kochen. Scarifervet als- 
dann den gangranoſen Theil / und leget diſe 
Mixtur druͤber. 

Folgendes Caraplasına if both idee. 
die Cee, ae 

Rec, Herb, Scord. 

"Scabiof, 


KL: 
Alllar. 


Abſynth. 


* 
51 


* 19 


3 (2979 88. 
ra a * . 
Salviæ aa Mj. 


e in Waſſer ere, 7 


lebendiger oder ungeloͤſchter Kalck gelegen oder 


geweichet hat / und y liciret dieſes Cat aplama 


gantz warm auff den gangrenirten Ort. 
Oder laſſet Pferde⸗Aepffel in Weine ko⸗ 


chen und ayplicitet es in Art eines Cat apluma- 
Tig. Dieſes Remedium iſt vielmahl proliret 
worden. E s muß aber der Ort Weopeke 


ciret ſeyn. 
Vom Sphacelo oder kalten Brande. 


Der Spharelus iſt eine völlige RER 3 
oder Abſterbung eines Gliedes oder gewiſſen 


— 1 


Theiles welcher ſchwartz iſt / darbey iſt zugleich 


ein eadaderoftt Geſtanck und keine Fuͤhlung f 1 


oder Empfindung. 
Miedicamenta wider den Steen 


Innerlich laſſet den Patienten Sudorifera 
gebe auchen / ingleichen alle innerlichen Medica- 


zue nta, die der Curruption widerſtehen / als da | 0 


ſind Brandtewein / Piritus Vini campboratus, 


Theriac mit SHiritu Di An batte getrun⸗ 5 . 


cken ꝛc. 
Den ſlaceleten Ort fi arifieixet! alles / 


| was abgeſtorben iſt / ehmet weg / und leget das 
Uingvenzum A Sgypttacum drauff / und noch „ 
ber die e und Cata plasmata, welche 8 


DAL 4 wir 


de. ta Sn 
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en | 258 (208) 2 
oe anitzo wider die 17 — * 
ret haben. | BF 

Von der Mola oder Monden. Kindern / 
oder von Mutter⸗Gewaͤchſen. 
Dieſes iſt eine fleiſchichte Ma ohne nichtig 

Fngur, ohue Affter⸗Buͤrde und Nabel Schnus 
reſordinair aber iſt ſie mit einer Membran bez 1 

deckt und an die Gebaͤhr⸗Mutter angebunden / 

worvon fie auch ihre Nahrung ziehet. 

Eine Frau / die dergleichen Gewaͤchſe oder 
eine Molam traͤget / hat einen harten u. ſchmertz⸗ 
hafften eib / der allenthalben und an allen E⸗ 
cken gleich ausgeſpannet iſt; Die Frau fuͤhlet 

keine Bewegung / ſondern die Mola fallt als wie 

ein Stein von einer Seite auff die andere / wie | 
ſich die Frau wendet ꝛce. 

Miedicamenta die Molam fort zu treiben. | 

Wienn die Frau / fo mit einer Mo/A ſchwan⸗ 10 
e ee noch eine Blutſtuͤrtzung 
hat / ſo laſſet ſie ſtarck e es nehmen. Sum 
Ex 5 el! 

Nehmen Opentgen pllper ite Jalappe / 
laſſet fie kalt in blancken Weine fundiren. 
Wenn nun die Purgation anfaͤnget zu qhe⸗ 
riren / fo gebet dem Patienten ſcharffe Cure, 
darein man ein wenig Eßig und ein Lagillms 
oder kleine Handvoll Sal thun kan. 

Die Mutker beſtreichet mit Oelen oder Fet⸗ 
le / damit fie eg deſte daher dilatixe. 

Wenn N 


888 (29 „„ l 
Wenn dieſe Medicamenes noch nicht gnug "4 
ſind / o kan man am Fuſſe ur Ader laſſen | und — 
ein Bad gebrauchen. 9 

Solte dieſes noch ohne Nußen gebraucht 4 
werden ſo muß man zur Manual-Operation | 
ſchreiten / von welcher man in des Mauriceas 
vortrefflichen Schrifften Nachricht finden 1 

Nachdem nun die Moda fort iſt / muß man 
der Frauen Geburths Gleder ſtaͤrcken und 
wieder ſchlieſſen; Zum ran: is 

Rec, Flor. ir rubr. „ 

„ Plantagin. 8 „ 
Rad. ejusd. da. Mj. Inciſ. M. m 1 
Dieſe Species laſſet in Schmede⸗köſh⸗Waſ⸗ 1 
ſer kochen / waſchet die Glieder darmit / und die 
gekochten Kräuter ſchl aget al Is ein . A 
über. Oder 4 
ee Rec. Cartic, Granat. . 
Nuc. Cupreſs. aa. Zi.. 
lor. Rofar.rubr.3j, 3 Br 
Alumin. crud. 5j. 5 41 
.Diefes alles laſſet 12. Stunden in Schmie 1 
de⸗Löſch⸗ Waſſer weichen / ſchlaget es hernach 
durch / und mit der Cylatur 3 alle robe 4 
und Abende die Glieder. . 1 


Die Art und Weife7 wie man eine | 
e ihres ee 4 


155 ebe je | 


Len 


Es 


1 5 ö 


„„ ,, 
Es ſoll eine ſchwangere Frau ſich an einem 
rte auff halten / der weder zu kalt noch zu 
warm iſt. Sie ſoll ſich aber huͤten / daß ſie nicht 

an einem ſtinckenden Orte bleibe; ingleichen 
ſoll fie ſich vor Kohlen⸗Geſtanck oder derſelben 

Duͤunſten / wie auch vor gar zu ſuͤſſen Sachen in 

acht nehmen. Von ſolchen Sachen / wornach 

ſie ſich ſehre ſehnet / darff ſie ſich nicht gaͤntzlich 
enthalten etwas zu eſſen oder zu genieſſen / ob 
ſchon dergleichen Sachen ihr nicht gar zu dien⸗ 

lich ſeyn moͤchtnn. 3 

Sioblche Frau ſoll gute nahrhaffte und ge⸗ 

ſunde Speiſen eſſen; Ste ſoll nicht faſten / ſie 
poll aber auch nicht zu viel auff einmahl eſſen / 
ſonderlich des Abends. Ihr Brod ſoll von gun⸗ 
ten Weitzen und wohl ausgebacken ſeyn. In 
ihr Getraͤncke ſoll fie Sauerampff oder Acezo- 
fellam, Luctucam, Cichorium und Boragen le, 
gen. Sie ſoll keine Speiſen eſſen / die einen 
ſcharffen Geſchmack haben; Sie ſoll guten als 
ten rothen Wein trincken mit vielen Waſſer. 
Des Tages uͤber ſoll eine ſchwangere Frau 
nicht ſchlaffen / ſondern des Nachts 8. biß 10. 
Stunden im Bette bleiben / zum wenigſten ſoll 
fie ſich nicht an das Tage⸗ſchlaffen gewoͤhnt 
haben. Wenn eine Frau mercket / daß ſie 
chwanger ſey / ſoll ſie ſich die erſten Tage uͤber 

Bette halten / und ſich von den Carehen ih⸗ 

eh, | 1 RIM 


1 


DR 
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Verglichen. 4 u. 00a 
Die letztern zwey Monate ihres Schwan⸗ 
gergehens ſoll fie ſich enthalten ihremMann 
eine Vite zu geben. Wenn ſie etwan Schaf, 
fe empfindet / ſo muß ſie ſich alles Zucker⸗Zeu⸗ 
ges / aller Arten Früchte oder Obſts / und auch 


des Weintrinckens enthalten. 


gekochte Pflaumen und Aepffel iſſet / ingleichen 


Bruͤhe und Potage von Kraͤutern; Auch kan 


ſie ſich dann und wann Levemens oder (ire 
von laulichten Waſſer geben laſſen. Man 
gebe ihr auch zu Zeiten eine halbe Untze reine 


. Caf- 


Von der Verſtopffung ſchwangerer 
a DR 
Dieſe Verſtopffung wird curiret / wenn man 


ſeiſche Feigen Maulbeere/ Honig Brod oder 
Pfeſſer⸗Kuchen / Rocken Brod / Kalbfleiſch⸗ 


— 


EL 


; 

2 

1 

en 
1 ff 
| 
1 


e 


i Catan, oder eine K Kalbſleich 171 Kräuter 


5 Bruͤhe / darinne man 1. Untze guten Honig zer⸗ 
gehen laſſe. Solten dieſe Medicamenta noch 
nicht gnug ſeyn / ſo kan man ihr etliche gelind 1 


Chſcire geben. e 5 
N Rec. Malv, N ' Da EL SR Zr Ze DER 

... Bismalv. / 
Paxietar. aa. Mi. * 


Dic Kraͤuter laſſet in Wasser Me und 


* } 
3 1 F 
9 


in der ‚Colazur folvixet 2. Untzen rothen Zucker 
und ein wenig Honig. 


Man muß ſich 555 ſehr wohl in acht neh⸗ 


| men / daß man ſolchen Perſonen niemabls Ban 


; de und ſcharffe Cliſtire gebe. 


Di. 


Von gar zu hefftigen Brechen ſowan⸗ 
gerer Weiber. 
Solch Brechen muß man nur nach und 


Ku 


nach ſtillen / der Patientin darbey gute Speiſen 


geben und wenig auff einmahl nehmen laſſen. 


Die Speiſen ſoll fie laſſen mit Citronen⸗Gra⸗ 
naten⸗oder Pommerantzen⸗Saffte / oder mit 

Verjus machen. Auch ſoll fie Brey eſſen von 
Gerſten⸗ oder Weitzen⸗Mehle. Zuvor aber 


muß ſie das Mehl ein wenig im Ofen trocknen . 


laſſen / kan auch etliche Eyer⸗Dotter in Brey 1 


ſchlagen. Nach der Mahlzeit fol ſie ein wer 
nig Qvitten⸗Lattwerge oder eingemachte Jo⸗ 
bannis⸗Beere eſſen. Sie 25 guten Wa 


N 
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und alten Wein mit ein wenig Waſſer / dar 


ſie gluͤenden Stahl hat abloͤſchen la ſſen / ver⸗ 


miſcht trincken; Sie fol nicht fettes / noch 


ſüſſe oder gezuckerte Bruͤhen eſſen / ſondern ſoll 
dieſelben lieber ein wenig ſaͤuerlich machen laß 


ſen. Dann und wann kan fie einen kleinen Loͤf⸗ 


fel voll Brandtewein oder Spaniſchen Wein 


zu ſich nehmen. Wenn dieſe d ſeicamenta das 
Brechen noch nicht anhalten / ſo pur giret die La- 


} es. Pa, Rhabarb, ß. „ 

%%% “ 
ee ee = 

Laſſet die Rhabarbar und Seenes⸗Blaͤtter 


fh: t den cichorten⸗Safft in die colirte Infuſßen. 


Mercket daß man eine gar kleine Aderlaſſe 
am Arme vornehmen ſoll und zwar etliche Ta⸗ 


ge zuvor / ehe man das Brechen ſtillet. 


Von denen Schmer tzen / welche ſchwangere 


Weiber in denen Lenden / Nieren und 


in denen Weichen empfinden. . 
Wenn man dieſe Ungelegenheiten zuriven 
will / muß man den Patienten das Bette huͤten 
laſſen. Und wofern die ſchwangere Frau groſſe 
Schmertzen und Bemuͤhung ausgeſtanden 
haͤtte / muͤſte man ihr am Arme ein wenig Blut 


weg laſſen und im Bette zu bleiben befehlen; 


Iſt der Uterus oder die Mutter ae = 
1 | De 


N 


Waſſer fundiret ſtehen und hernach mi⸗ 


— — 


. 


25 | er 6%) su. 1 
muß man ſie in einer breiten Binde tragen / 
welche eine ſolche Frau ſo lange / biß jie nieder⸗ 
kommen iſt / anhaben oder tragen muf. 
Vom Schmertzen derer Brüſte aner 
ſchwangern Frauen. 75 
Dieſer Schmertz laͤſſet nach / wenn man gar 
575 Schnuͤr⸗Bruſt antraͤgt / und wenn man 
der ſchwangern Frau etwas Gebluͤte am Arme 


925 weglaͤſt. 7 Bey dieſem Zuſtande muß man ſich 


ſehr wohl in acht nebmen/baß man nicht legend 
etwas aaſtringirendes drauf! ege. 2 

Darbey laſſe man fie auch im Diet in acht 
nehmen / daß ſie etwas kuͤhlendes und mittels 


maͤßig⸗nahrhafftes genuͤſſe; Auch fol man bh | 


den Leib offen halten. 


5 Von ſchweren Urinlaſſen derer ſowan⸗ 
a gern Weiber. 


Wenn dieſer Zufall von der Schwere der 
Mutter herkoͤmt / als welche die Blaſe druͤcket / 


ſo bekoͤmmt die ſchwangere Frau Linderung / 


wenn ſie den Unterleib in einer Binde kragel 
und fein im Bette bleibet. | x 
Es koͤmt auch das ſchwere Hein; Jaffen von 
Liner Inflammation, und dieſes muß man da⸗ 


durch ſtillen / daß man ein erfriſchend oder kuͤh⸗ 


lend Dias haͤlt. Derowegen kan man der Dar 


tientin früh und Abends Emulſionen von denen 


F 
N e 


\ 
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Bud Molcken machen / darunter man etliche 
Loͤffel voll Veilgen⸗Syrup thun kan. „ 
Wenn dieſes Re medium nicht ſtarck genug 
iſt die Ieammation zu ſtillen / ſo laſſet der Datz 
entin ein wenig Ader am Arme und waſchet 
oder baͤhet den euſerlichen Theil des Blaſen⸗ 
Halſes mit laulichter Milch oder mit einem 
Decocto von Malva, Bumalua, parieraria, V. 70. 5 
ria und ein wenig Lein⸗Saamen; Und von 


eben dieſem Hecacke, darunter man ein wenig 
laulichte Milch thut / kan man auch in den Bla⸗ 


halten. 


nem Iuſßrumento, hohlen Sucher oder Cathe- 
ters den Urin weg laſſen. 


„ Wann das Malum noch continuireter Eönte 
nan fie laſſen ein laulicht halb Bad gebraue 


Hen. e ee ; 12 ie Be 
Vom Huſten ſchwangerer Weiber, 


Bey dieſer Cur muß man der Pzzseneinein 
uͤhlend ‚Diat obſerviren laſſen und ihr alle De 
Speiſen / die einen ſcharffen Geſchmack haben 


ind alle ſaure Sachen / verbieten. Sie ſoll Bou. 


or eſſen von Milche / Liqviritien⸗S ffte / Zus 
kercand / Wen eee dar⸗ 


ſen⸗Halß einſpritzen. Bey dieſem Zu falle und 5 
Tur ſoll auch die Frau ſich des Mannes ent⸗ 


Wofeen noch alle dieſe Medicamensa um: 
ſonſt waͤren / ſo muß man der Patientin mit eis 


\ 


N ver (306) 85. 
von ſi us e etliche Löffel voll unter Gern de thun 
kam. Die Ptiſans ſoll von Bruſt⸗ Beergen / Ke 
heſten / Damaſcener⸗Roſinen / Süff eholtz und 
gereinigter Gerſte gemacht werden; Auch ſoll 
man ſolcher nee etliche kleine und 1 
de Cliſtire geben. N 
Wenn der Huſten nach ſolchen Medieamen« 
ten noch anhält / ſoll man der Frau am Arie j 
| zin wenig Gablüte weglaſſen. 5 
Iſt der Huſten von der Kaͤlte vekutſeheſ 


worden / ſo muß die Frau in einem recht war⸗ 


men Zimmer bleiben / und wenn fie ſich zu Bette 
leget / ſoll fig etliche Loͤffel voll gebrannten Wein 
nehmen / welcher alſo gemacht wir: 
Neshmet ein halb Noͤſel guten Wein /a. qvent⸗ 
gen klein gebrochenen Zimmet / 6. Stuͤck Tg 
lein / und 4. Ungen Sucker; Thut alles in eine 
ſilberne Schuͤſſel und laſß et es uͤber einem 
Waͤrmoͤffgen bey ſtarcken Feuer biß zur Co. 
ſtentz eines Syrups einkochen / und darvon kan 
80 Frau anderthalbe Stunde nach der Abend⸗ 
Mahlzeit / dabey ſie aber nicht garzu ſtarck eſſen 
ſolletiche Loͤffel voll nehmen. 
Auch kan man der Frauen dann und wann 
ein gelinde Cliſtier geben laſſen / und ihr Ge 
traͤncke muß laulicht ſen. al 
Wenn der Huſten oder der kurhe Athen dar⸗ 
don i daß Sen ihr Kind gar zu hoch 
traͤ⸗ 


kraͤget / muß man ihr etwas weniges Blut am 
Arme weglaſſen / damit die Lunge Lufft und 
Platz bekomme. Eine ſolche Frau ſoll wenig 
eſſen / ſich fein beqbem anziehen und nicht feſte 
einſchnuͤren / und alle Gemuͤts⸗Bewegungen / 

als Betruͤbniß / Zorn ꝛc. meyden. 
Von denen Krampff⸗Adern / die an denen 
dicken Schenckeln und Fuͤſſen derer ſchwan⸗ 
gern Weiber auffſchwellen und 
Schmeertzen verurſachen. 
In denen letzten Monaten des Schwan: 


zergehens bekommen die Weiber Krampf A: 
dern / das iſt / die Adern an denen dicken chen 


keln und Beinen ſchwellen auff und verurſa⸗ 

hen an denenſelben Orten Schmertzen. 
Wenn man die Ausſpannung derer Adern 
tracliren will/ muß man leinene Compreſßßen uůͤ 
ber dieſelben legen / und fie mit Binden / die 3. 


der 4. Finger breit ſind / fein dichte anbinden 


und feſte zuziehen / dadurch zu verhindern / daß 
ſich die Adern nicht weiter ausſpannen; Auch 
oll die Frau / ſo diel als es moͤglich iſt / ſich im 


Bette halten. Wenn man mercket / daß dieſe 


Farices etwan von groſſer Anfuͤllung und u 
erfluͤßigen Gebluͤte kaͤmen / muͤſte man der 
Patientin am Arme zur Ader laſſen. Man 
muß ſich aber ſehr wohl in acht nehmen / daß 
man die Varites nicht etwan eroͤffne / ſo lang! 
Me. Ms: 8 


2 en (308) 85. | 
| eee gehet; Es W 
eine Eroͤffuung an denen Schenckekn auch das 

Gebluͤte weg bein gen allein es möchte diehrau 

| darvon abortiren. 
Wenn einer Frauen bie dicken Schenck 
und Fuͤſſe geſchwollen fi ind / ſo kan man zur Cur 
folgendes gebrauchen: | 
Rec. ol, Ko l ae 
Be Lehr, 5 ARBEITEN 
Toys et, 
nr a Sa ser 
Saat 4al a REN 
. » Lavend, aa. Mi. Sin 
Tlor, Roßr. b. Ms. . 
Balauſt. e 8 
| K Alümia. aa. 51. 

Laſſet dieſes alles in z. Maaß cot Weite 
ſieden / biß der dritte Theil eingekocht iſt / ſchla⸗ 
get es durch ein Tuch / tuncket Comprefen in dies 
ſem aromatiſchen Wein / und aypliciret ihn fein 
warm uͤber die Geſchwulſt / und dieſes thut de 

Tages 3. oder 4. mahl. 

Von der göldenenalder oder Hzmorrhoi-s 

dibus ſchwangerer Weiber. 

Wenn die Hemorrboides klein ſind und kei: 

ne Schmertzen machen / fie moͤgen innerlich 
oder euſerlich ſeyn / muß man verhindern / daß 
ſie nicht weiter wachſen / und dieſes are dur 
RaRringivende: Misere. ei 0 
8 


| 
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| er 6650 8. 


ib die ee Fä 4056 A | 
Römerghaffrig und die Frau iſt Blutreich / nuß 
man ihr r. oder 2. mahl am Arme ein wenig zun 
Ader laſſen; darbey muß die Frau anfeuchten⸗ 


de und kuͤhlende / nicht aber ſcharffe und ſtarck 
gewuͤrtzte Speifengenieffen.. 
Werden die Hemorrboides darbon tafel 1 
daß etwan eine Materje in Inceſtino reölovera 
halten iſt / muß manſihr 5 N 5 
Waſſer geben. Oder en 
= Rec, Fol. Malv. | 
= Bismalv, : 
Parietar. 
Violar. aa. „Mj. 


kaktens alles in Waſſer e und in die 
Colatur thut ein viertels Pfund Honig und ein 55 
Stuͤckgen friſche Butter. 1 5 
Damit man ein Cliſtier ohne Schmerzen 5 


applicire / kan man an das Ende der Roͤhre einen 


kleinen Darm von einem Huhne ſtecken / den⸗ 
ſelben auch mit Fette oder Oele beſtreichen. 

Die Frau ſoll ſo lange im Bette bleiben / biß den 
Fluß vorbey iſt / und die Hemorrhosdes ſoll man 
mit Kuͤh⸗Milche oder mit ſuͤſſen Mandel 


Mohn⸗oder See⸗Blumen⸗Oele / mit rohen 


Eyer⸗Dotter in einem bleyernen Moͤrſel unten 
nn wohl geſteſen⸗ 2 7 7 und wa⸗ 
„ 


EEE, } 


Aus Wan 


RE 
Menn dieſe Medicamentæ noch nichts thun / 
muß man die Hemorrhoides, wenn ſie harte 
ind / mit der Lancette, ſind fie aber weich / mit 
Bluteygeln eröffnen und dem Gebluͤte Lufft 
Solten die Hemorrhosdes gar zu lange flieſ⸗ 
ſen / ſo appliciret adſtringirende Fomentationes 
druͤber / welche aus Hranaten⸗Bluͤten und der⸗ 
ſelbrn Schaalen und rothen Koſen in Schmie⸗ 
des⸗Loͤſch⸗Waſſer gekocht und ein wenig Allaun 
darzu gethan / gemacht werden. ie 
Man kan auch am Arme eine kleine Ader⸗ 
laſſe anſtellen / damit man den Fluß ſtillen moͤ⸗ 


e. | Ruh | 
; Vom Durchfalle ſchwangerer Weiber. 
Wenn der Durchfall lange anhaͤlt / ſo iſt die 
Frau in Gelahr / es moͤchte ihr unrichtig gehen. 
Wenn dieſe Kranckheit eine Lienteria iſt / 
muß man den Anfang der Cur machen durch 
den Gebrauch guter Speiſen / und welche leichte 
zu verdauen ſeyn / darvon die Patientin ein klein 
wenig auff einmahl nehmen ſoll. 
Sie ſoll rothen mit geſtaͤhlten Waſſer ver⸗ 
mengeten Wein trincken / denn die gemeine Pzz= 
/iane iſt ihr nicht ſehr dienlich / zumahl wenn ſie 
ken groß Fieber darbey hat. Vor und nach der 
Mahlzeit fol die Patientin etliche Löffel voll 
vom Syrupe des gebrannten Weins / deſſen 
| oben 


5 233 600 852. 
oben Meldung und Beſchreibung geschehen oe 
der von Spaniſchen Weine / oder in deſſen Er⸗ 
mangelung von einem guten alten Weine neh⸗ 

men. Vor Tiſche ſoll ſie etwas von einer gu⸗ 

ten ConfervaRofarum oder eingemachten Qvit⸗ 75 
ten 'eſſen. N 5 
Auff der Bruſt und Magen ſoll die patien⸗ 2 
kin ein gut Futter oder Peltz tragen / damit die 
Waͤrme zur Dauung helffe. Durchaus aber 
darff man ihr nichts zu pur giren geben. 
Wenn der Bauch⸗Fluß eine Diarrhea iſt 
und lange geit / als 4. oder 5. Tage continuivet / 
muß man der Patientin eine Zufufion machen 
von 1. Oventgen Rhabarber / darzu man! Un⸗ 
te von dem Hrupo de Cichorio thun ſoll. | 
Eben dieſes Mittel kan man auch gebrau⸗ 
chen / wenn es eine Dyfenterieifti und man kan 
die Patientin gute Bouillon von Kalbfleiſch und 

Feder⸗Viehe nehmen laſſen in dergleichen 

Bruͤhen kan man auch kuͤh lende Kräuter: 

Bruͤhen mit einer Qvitten⸗Piꝛne kochen laſſen. 
Die Patientin ſoll auch Reiß in Bouilon gekocht 
eſſen / oder Brey / darinne etliche friſche Eyer⸗ 

Dotter geſchlagen ſind / der Brey muß aber wol 

gekocht ſeyn. Wenn die Frau kein Fieber hat / 

ſo ſoll fie geſtaͤhlt oder abgeloͤſcht Waſſer mit 
ein wenig Weine trincken. Hat ſie aber ein 
Fieber / ſo * ſie in wg Glaß Waſſer en 


A 


— 


| A (a 
Loͤffel voll Qvitten⸗ oder Granaten⸗ FEN 
thun / auch ſoll ſie ein wenig Qvitten⸗ oder Ro⸗ 
ſen⸗Conſeruc eſſen. 
Von dem Tenesmo oder Zwange ſchwan⸗ 
gerer Weiber. 
Dieſer verurſachet offtmahls einen Aortum 
| we egen der groſſen Gewalt / die ſich dergleichen 
Weiber thun / wenn fie zu Stuhle gehen. Dieſe 


Angelegenheit muß man mit Cliſtiren verhin⸗ 


dern / welche aus 803202 mit cinem wohlgekoch⸗ 
ten Kalb⸗oder Schoͤps⸗Kopffe gemacht wer⸗ 
den / darinne man 2. Untzen vom Syr ups piolato 
oder neugemolckener Milch mit zwey friiher! 
Euyerdottern zergehen laͤſſet; Darnebſt ſoll! 
man der Patientin . oder z. Gran vom Laucla⸗ 
uo Opiato in einem Eyerdotter eingeben / damit 
man ſie in Schlaff bringe. Nach dem man der 
Fͤrcauen dieſe gelinde Hire gegeben hat / muß 
man ihr auch ein derer girendes sshaueltg, “N 
Nec. Fol, Malv, S, 
\ Bismalv. aa. Mj. 

Dieſe Species laffet matt in 17 5 55 Decollo 
Hlordei kochen und in die Colatun thut man ein 
Viertel Roſen⸗Honig und laͤſſet das Cäfier 
‚appliciren. Hernachmahls giebt man ihr 44. 
AAfingirende Lavemens, ſo aus dem Decocto La- 

Aucæ und Plentaginis gemacht werden. 
Ferner und nachgehends giebt man der Pa- 
tien. 


\ ’ 


„ 
bierein noch ſtärckere Eliftiver welche gemacht 
werden aus Blättern und Wurtzeln von We⸗ 
gebreit / Koͤnigs⸗Kertzen / Katzenzahl / rothen 
Roſen und Granaten⸗Schalen / welches man 
zuſammen in Schmiede⸗Waſſer ſieden laͤſſet / 
und hernach von der Terra ſegillata und San-. 
gdins draconis iedes 2. Ov entgen darzu thut. 
Auch kan man ſolche Sachen in einen Nacht- 
ſtuhl ſetzen und Behungen davon machen. 
Man ſoll aber dieſe ſtarcken Adffröngenrie 
niemahls geben / wenn man nicht den Patienten 
zuvor mit dem Izfu/f Rhabarbari, mit 1. Untze 
Hrupi de Cichoris vermiſcht/purgiret hat. 
Vom? ee e „ 


Bey manchen Weibern cortimiren zu Jei⸗ 
ten die Nenſer biß auff den ſechſten Monat. 
Wofern nun dieſer Fluß von gar zu vielen Ge 
bluͤte herkoͤmt / ſo kan man einer fi olchen Frauen 
etliche mahl am Arme etwas weniges zur Ader 
laſſen: Wenn aber die Frau nicht gar zu Blut⸗ 
reich iſt / ſondern die Menſer gehen deswegen / 
weil das Gebluͤte gar zu fluͤßig iſt / ſo muß ſie im 
Bette bleiben / ſich vor aller Heration und Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen huͤten / ein kuͤhlendes bi⸗ 
4. halten / und ſolche Speißen genieffen / die eis 
nen guten Safft geben und das Gebluͤte verdi 
chen; Als da find Krafft⸗Bruͤhen von Vogel? 
Br. U 5 Ries 


fp ͤ Ä 
BViehe / Schoͤpſen Fleiſche / Hinterviertel vom 
Kalbe; Und in dergleichen Bruͤhen kan man 
erfriſchende oder kuͤhlende Kraͤnter kochen laſ⸗ 
ſen als da find Portulaca und Lactuca. Auch 
ſoll die Patientin friſche Eyer / Celeen, botagen. 
Reiß und Gerſte eſſen / ſo mit dieſen Krafft⸗ 

Bruͤhen gemacht ſind. Sie ſoll geſtaͤhlt Waſ⸗ 
fer trincken / worunter man ein wenig Qvitten⸗ 
Syrup miſchen kan. Darbey ſoll ſie ſich ihres 

Maunes enthalte. nz > 
Weme aber alle dieſe Medicamenta noch 

nicht genug waͤren / und die Frau nicht gar zu 

ſchwach iſt / muß man mit ihr eine kleine Ader⸗ 
laß vornehmen und der Frau um die Gegend 

der Mutter Compreſſen ader Tuͤcher aufflegen / 
die in dicken rothen Weine / darinne ein Gra⸗ 
nat⸗Apffel mit der Schale / rothe Roſen und ein 
wenig Zimmer gekochet iſt / eingetuncket ſind. 

Von Bluꝛſtuͤrtzungen / die ſchwangern 
Weibern begegne. 
Wenndie Blutſtuͤrtzung oder der Verluſt 

des Gebluͤtes conſaderabel iſt muß man ſuchen 
die Frucht von der Frauen zu bringen. Denn 

da iſt kein ander Mittel der Mutter und dem 

Kinde das Leben zu erhalten. e 
Dienen groſſen Schwachheiten / ſo vou denen 

Blutſtuͤrtzun gen herkommen / abzuhelffen / und 
die Krafte wie der zu erſetzen / muß man decFrau 
N ‚ir J an 


N 


i ee 83 (310 852 N 5 8 
2 ſhirituoſẽ Ligvores riechen laſſen / als 
a find Brandtewein / das Waſſer der Koͤnigin 
in Ungarn ꝛc. Auff das Hertze leget ihr ein 
Stuͤcke gebaͤhet warm Brodt oder Kinde / die 
zuvor in Weine / darinne Zimmet ⸗ vfundiret 

iſt / eingetauchet geweſen; Und laſſet ihr an Ar⸗ 

me zur Ader / damit man verhindere / daß das 
Hebluͤte nicht in fo ſtarcker Menge weggehe/ 
wofern die Patientin nur noch Kraͤffte genug 5 
zum Aderlaſſen hat. 5 
. Die Länge über die dieren fol man einer fol 
chen Frauservierten uff gen / die in Owyer at, 
mit aqa Plantaginis gemacht / eingetauchet 2 
find. Auch ſoll man die Patientin auff einen 


Strohſack! legen und ihr z. oder 4. Untzen dom 0 


Sacco Porrulacæ in Bouillon zu trincken geben. 


5 Wenn die Bebähr- Mutter der ſchwan⸗ 1 | 
i | gern Frau zu ſchwer wird. a, 


| Dieses verurſachet bißweilen einen Hortum, 
indem es bey der Frau verhindert / daß ſie ihren 
Urin nicht laſſen / noch ſtarcke Excrementa von 
ſich bringen kan / indem die Schwere oder Laſt 
der Mutter die Blaſe und den Maſtdarm zu 
ſehr e,, 
| Dieſen „Sufällen abzuhelffen / laſſet die Pati: | 
entin iin Bet e bleiben / oder ſie muß ihren Leib 
Keiner „ e i 
2 


| a 4 67) 85. 
ſie den Urin laſſen will / muß ſie den kecbw mit 5 
8 bepden Haͤnden in die Hoͤhe heben. 
Wenn der Mutter⸗Halß relaxiret oben 
| ſchlaff iſt / oder ſich ſencket / muß ſich die ß Frau ei⸗ 
nes austrockuenden Diers bedienen / und nichts 
als gebratene Speiſen eſſen / auch ſoll man nach 
und nach gantzigelinde yargiren. 
Von Hydrope Uteri oder von der Mutter⸗ 
Waſſerſucht ſchwangerer Weiber. 
Bey dieſer Krauckheit hat die Frau, ſchlaffe / 
weiche und kleine Bruͤſte / ſie hat keine Milch / 
fuͤhlet keine Bewegung von einem Kinde / ſon⸗ 
dern nur eine Lctuation oder Schwappern des 
Waſſers / der Unter⸗Leib iſt auff allen Seiten 
RN gleich ausgeſpannt / . | 
‚ Medicamenta wider die Mutter⸗ 
5 Waͤſſerſucht. | 
lastet die Patientin ein halb Bad ho | 
chen oder nur mit dem halben Leibe hinein ſi⸗ 
ben / damit ſich die Mutter öffne, Gebet ihr eine 
Auuretiſche Prifane oder Tranck / der den Urin 
treibet / welcher aus Radlicibus Ononidis, Aſpara: 
ge Ligvirii ze und ein wenig von Cy allo mine 
ali oder Salpeter gemacht werden kan. Man 
kan auch der Frau am Fuſſe zur Ader laſſen und 
ſie mit Hydragogös, oder ſolchen S achen die das 
SR treiben ngen. Als 2 ws 5 


dih⸗ 


F ar 
ne 283 (% 8. „ 
Hehmet 1. raten, Jalappe / 22 5 
0 kalt in Weine eine Nacht lang. e 
Von der adematofen Geſchwulſt derer 
Labiorum Vulvæ. nn 
Wenn die Zabia oder Schaam⸗ Lippen auff⸗ a 
gefhwolten find haben die Weiber Ungelegen 
heit im gehen und koͤnnen bald nicht fort kom⸗ 
men / ſie konnen die dicken Schenckel nicht zu⸗ 7 
ſammen Dirngen und die Labia Vulva ſind ang 
durchſichtig. 
| Medicamenta wider dieſe aufdabnung: a 
Rec, Rad, Gramin. „„ Re 
Cichor. Sylv.aa. Mi Bi 
Dieſes laſſti in 3, Maaß Waſſer fi den, [ in 
die Colatur thut i. Oventgen vom Cry/fake mi. 
nenali, und dieſe Ptiſane la ſſet die Patientin zu 5 
ihrem Ordinair. Trancke gebrauchen. „ 
Wenn dieſes Re medium nicht zureicht / ſo ma⸗ 
N 


7 je gantze Länge deret Zabiorum Vulvs her. 
er / damit das Waſſer heraus lauffe. Über 
die Carificationès leget ein wenig Ungventmns 1 
roſatum; Laſſet auch aromatiſthe Kraͤuter in 
Weine kochen / in dieſe tuncket hernach (om. 
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Oleum roſatum. Damit auch die Scariſttatio- | 
Er iu ae id wollet offen e 
175 . 
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chet einige kleine Sarißcationes mit der Lanchts b 


‚Prefen ein und apphieitet fie über die Lalis und 
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leget nur ein und usſes oder fettes Pflaſter drür 


Von denen Varicib us Uteri oder Mut⸗ 
ter⸗Krampff Adern. 
Dieſe verurſachen ein empfindlich und 


ſchmertzhafftes Jucken an dieſem Orte. 


Dieſer Incommodirät abzuhelffen / muß man 
der Patientin am Arme zur Ader laſſen / den deib 
mit kleinen Lævamens offen behalten. Auch 


muß fie ſich des Beyſchlaffs enthalten und dar⸗ 
bey ein kuͤhlend Dies in Speiſen odjervren, 


A 


Von der Lue Venerea oder Frantzoſen 


Wenn die Kranckheit noch nicht gar zu beit 


fig iſt / ſo wirds ſchon genug ſeyu / wenn man die 
Patientin ein gut Pier ober puren läſſet und ihr 


dach ind nach gelinde Burgasioner.glebtt._ 


Wann aber die Frau die Frantzoſen in hoͤch⸗ 
ſten Grad hat / und ſie darb y nur anfaͤnget 


ſchwanger zu gehen / muß man ihr eine FleineSa- 


Auvation machen / indem man ſie nur an denen 


obern Extremitäten / als an Haͤnden und Ar⸗ 
men / mit dem lung vento Mercuriali, das wir 08 
ben beſchrieben haben / reibet oder ſtreichet. 

Man muß ſich aber in acht nehmen / daß man 
ihr durch den Mund oder innerlich fa keine 


mercurialiſche Compofition oder Medicame nt 


gaͤbel darinne Mercurius iſt; Auch muß man 5 4 


hin trachten / daß die Frickioner nicht twan ei⸗ 
nen Durqpfall verurſachen / es mochte ein Abor- 
zus erfolgen. Man ſoll auch die Patientin 
nicht baden laſſen / wenn man ſie ſchmieren will / 

ſondern man ſoll ihr den Leib mit Prifanın au⸗ 
feuchten fiedabuschztr-Salmasionguprapari 
ren. Leſet nach / was wir oben uͤber die Fran 
tzo en⸗Cur hiervon geſchrieben haben und neh⸗ 
* t unſere vorgeſchriebenen Precepta wohl in 


23 


Vom abortiren oder unrichti⸗- 
Beige a 
Wenn es einer Frauen öfters unrichtig zu 
gehen pfleget / oder wenn ſie verſpuͤret / daß ſie 
aboreinen will / ſo ſoll fie im Bette bleiben; Das 
bey ſoll fie fich im Dies wohl in acht nehmen / ſich 

ja enthalten ihrem Manne eine „ate zu geben 
oder zu hohlen / keine oͤfnende oder Urin⸗trei⸗ 
bende Pröfanen genieſſen alle beſione oderdde⸗ 


müche.Afeören mepden ı ſich nach ihrer Ber 
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gdemligfeit angehen und ſic n acpenehmeny 
daß ſie cht falle; Ruch kan man ihr in dicken 
rothen Weine groſſe eingetunckte Compreſen 


uff den Leib legen / und an dem Arme ein 


warm auff den Leiblegen / 
wenig zur Adrr laſſen ꝛc. 


„Was enne ſchwangere Frau thun ſoll „ 
wenn ſie bald än die Geburth 


i e je 
| | Wenn 


Menn der Termin zur Geburth verhanden 
iſt / ſoll die Frau keine ſtarcke Bewegung oder. 
EKxercitia vornehmen / ſondern gantz fachte her⸗ 
um ſpatzieren / auch keine enge oder unbeqveme 
Kleider anziehen. Sie ſoll gute gekochte Spei⸗ 

ſen und die leichte zu verdauen ſind / genieſſen / 

auch kein Cliſtier gebrauchen. Die letzten 8. 
oder 10. Tage ihres Schwangergehens ſoll fie: 
ihre Geburths⸗Glieder mit friſchen Mandel⸗ 
Dele oder mit Fette oder Schmäre ſalben / da⸗ 
mit ſie ſchlaffer und weiter werden / zumahl wert: 
ſie zuvor noch kein Kind gehabt hat. Wenn die 
ſchwangere Frau denen Blutſtuͤrtzungen nicht 
unterworffen iſt / ſo fol fie zur Precaution nicht 
zur Ader laſſen / denn dieſes waͤre capable des 


* 


Kindes Fortgang zu befoͤrdern. N 
Das die Frau nach ihrer Niederkunfft 
ene. ne 


Man muß die Mutter mit einem feinen und 
vielmahl zuſammen gelegten leinen Tuche zu 
ſtopffen. Wenn die Frau das Kind auſſer dem 
Bette bekommen hat / ſoll man fie in ein warmes 
und zum Abfluße der Reinigung bereitetes Bet⸗ 
te tragen. Man muß ſie auff den Ruͤcken le⸗ 
gen ein wenig erhoͤhet; Die dicken Schenckel 
und Beine ſoll ſie fein enge zuſam̃en legen und 
ausſtrecken / und unter die Ferſen foll man ein 
Nee Kuͤßen 
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Kuͤſſen legen. Darauff ſoll man dieſe Frau 
. Untze ſuͤſſe ohne Feuer ausgepreßt Mandel⸗ 

Vel nehmen laſſen / darunter man eben ſo viel 
vom Hrußs Capillorum Veneris, des Halſes wes 


gen / miſchen kan / oder man kan ihr eine gute 


Brühe geben / damit fie nicht zu viel Schneiden 
oder Nachwehen bekomme; Und darauff ſoll 
man fie ſchlaffen laſſen / weil die Ruhe bey Diefen 


| „ allerbeſte Ding von der Welt 
Von dene 


f 


Schaam / auff den Bauch und auffdie 
Bohnen 


Bruͤſte einer neuen 


Schaam ein Cætapluma anadyzum ; oder 


Euſerlich ſoll man über den Eingang der 


Schmertzſtillenden Umſchlag yoliatren / als 
Nehmet s. Untzen ſuͤſegRandel⸗ Oel / das Weiſ; 
ſe und Dotter von 2 friſchen Eyern / dieſes ſoll 


man über warmer Aſche in einer Schuͤſſel kochen 


laſſen / und daſſelbe mit einem Loͤffel ſo lange 

umruͤhren / biß es zu einem weichen Car aplas. 

mare eingekocht iſt; Dieſes ſtreichet man auff 
ein leinen Tuch und legeres hernach nicht gar 
zu warm auff die Schaam / iedoch muß man zu⸗ 
vor die Leinwand / damit man die Schaam zu⸗ 
geſtopffet hatte / wegnehmen auch muß man 
die geronnen Stuͤcken . wenn was 


1 


. 


n ledicamenten / die man auff die 


BE: 


| 82 (40 g 
da „ Das! C. | 
taplasma kan man 8. oder 4. Stunden liegen 
laſſen / und daſſelbige wieder verneuren / ſo lange 
als die Inflammation continuiret. a 

Nec Hord. | 
Ä Sem. Lin. 
Hlerb. Cherefol, 
Agrimon. 
Bismalv. 
Violar. a3. Mi. 
Kaſſet alles in Waſſer fteden und waſchet 
mit dieſem Decodlodie Labia der Schaam / daß 
ſie fein rein werden. 
Wenn die Frau Schmertzen an der Schaam 


empfindet / muß man ſie mitilaulichter Milch 


oder mit Gerſten⸗ und Koͤrbei⸗Waſſer wachen. 
Nachdem nun die Lochiæ oder Reinigung gez 
floſſen / muß man die Schooß mit folgenden be 
cocto ſtaͤrcken: Nehmet rothe Roſen / Blätter 
und Wurtzel vom Wegebreit iedes 1. Handvoll / 
laſſet es in Schmiede⸗Waſſer kochen. | 
Wenn nun die Lochia alle vovbey ſind / kan 
man die Schooß mit einem aaftringirenden 
Waſſer wieder zuſammen ziehen / als | 


Rec, Cortic. Granator. 3j. 
Nuc, Cuprelſ. Ziß, 
Gland Qere 31. 
Terr, ſigiſlat. 36. 
Roſar. rubrar. 3j. | 
Alumin, cr,3ij, Ä , \ 
In. 


5 Infundixetidiefes eine Nacht lang in andert⸗ 
halb Maaß dicken rothen Weine / hernach laſſet 


es ſieden / ſchlaget es durch / druͤcket es wohl aus / 
und mit dem Leg vore baͤhet des Abends und 
Morgens die Schoos fo lange / biß ſie recht wie⸗ 
der zuſammen gezogen iſe. 
So bald als die Frau das Kind bekommen 

hat / ſoll man ihr eine Haut von einem Thiere 
auff den Bauch legen / denſelben zu erwaͤrmen. 
Weenn der Frauen der Leib wehe thaͤte / muͤſte 
man ihr denſelben mit Mandel⸗Vele einbalſa⸗ 
min. ee 
Wenn die Frau ihr Kind ſelbſt ſtillen will / 
ſoll man ihr den Buſen oder die Bruſt mit wei⸗ 

chen Tuͤchern zudecken / dadurch zu verhindern / 

daß die Milch nicht verhaͤrte. 

Wo man verſpuͤrete / daß das Gebluͤte gar 
zu ſtarck in die Bruͤſte gienge / muͤſte man Kos 
ſen⸗ Oil mit ein wenig Eßige drauff legen. 
Von dem Diet, das eine Frau die gantze 
Zeit derer ſechs Wochen uͤber in 
%%%/§«ô§; . DIE 0 
Die erſten drey oder vier Tage ihrer Nie⸗ 
derkunfft ſoll eine Frau gantz nüchtern und maß 
fig leben / und nur Boullon von Kalbfleiſch und 
Feder⸗Vieh genieſſen / oder friſche Eyer und Ge⸗ 
Een, aber nichts /lides oder von harten Spei⸗ 


ſen eſſen. V 
8 | „„ Win 
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Wenn der Frauen die Milch weitete 


verſchwunden iſt / kan ſie ein wenig Porage, und 


etwas Gefluͤgeltes gekocht oder gebraten über 
der Mittags⸗Mahlzeit eſſen / und ſich alſo imer 
mehr an ihre Speiſen gewoͤhnen / iedoch / daß ſie 
leichtlich zu verdauen eyn. 

Zu ihrem Getraͤncke ſoll ſie eine Pezſane von 


Ruadlice Graminis, Gerſte und Suͤßeholtze ha; 
ben / iedoch! ſoll ſie dieſelbe nicht gat zu kalt trin⸗ 
cken. Nach denen erſten fuͤnff oder ſechs Tas 


gen mag ſie ein wenig blanden Wein mit Waſ⸗ 


ſer trincken. 


Wenn dergleichen Frau heel abeken muß / 


ſo kan ſie auch mehr Nahrung zu ſich nehmen / 
als wenn ſie wenig arbeitet. Die Frau ſoll fein 


im Bette bleiben / den Leib ſoll man ihr mit Cli⸗ 


ſtiten offen halten / und auff ſolche Art ſollſie 
die gantze Zeit leben / biß ſie durch ihre Wochen⸗ 
Reinigung völlig durch iſt. Darnach ſoll man 


ſie gelinde pargzren und nachgehends in einem 


warmen Bade baden laſſen / damit ſie ein erz 
de. 9 


Von denen Nied anentei darvon die | 
| Milch verſchwindet. | 
Leget Oele mit Eßige vermiſcht auff die 


Bruͤſte. Oder nehmet laulicht Perjas, darinne 
laſſet ein wenig Alaune ⸗fumdiren / und tuncket 


hernach Compraen brinne an, ſchlaget fie er 
5 


die Bruͤſte. 


1 
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Oder 3 die Frau etliche mahl und gr x | 


rn ee 
Die Bruͤſte wieder harte zu machen. 


Drey Wochen nach der Niederkunfft und 
wenn die Milch gaͤntzlich verſchwunden iſt / ſo 
zupliciret aaſtringirende Sachen / als man tau 

che etliche leinene Tuͤcher in recht warmen Myr⸗ 
rhen⸗Waſſer ein / und applicire fie auff die Bruͤ . 
| ſte / oder man beſtreiche fie mit eo Glandium. 

Wenn man dieſe Medicamenta appliciret / 5 
i hat man darbey zu oer viren / ob nicht etwan 

die Bruͤſte gar zu harte darvon werden oder ob 
nicht zu groſſe Schmertzen darein kommen / deß 
in ſolchem Fall muͤſte man mit 5 W 
menten inne halten. 5 
Von dem ſtarcken Abgange des Geblüͤtes 0 
oder Blutſtuͤrtzung / ſo bisweilen denen 


{ 3 


neuen Woͤchner in begegnet. 


Wenn irgend etwas in der Gebaͤhr⸗Mutten 
der Frauen waͤre zuruͤcke geblieben / das derglei⸗ ni 
chen Blutſtuͤrtzung verurſachet / muß man daſ⸗ 
ſelbe geſchwind heraus ziehen / und wenn das 
Gebluͤte noch ferner gehet / muß! man eine Ader 
amm Arme laſſen. Die Zeit uͤber / da das Blut 
aus ber geoͤffneten Ader laufft / muß man die⸗ 


Werren 


ſelbe dann und wann mit dem Finger zuhalten 
fo wohl die Kräffte zu nenagiren / als auch dem 


* eine DR on zu machen. Darbey ſoll 
| ee \ man 


a ae 
man die Patientin gantz gleich legen / nehmlich 
daß der Kopff nicht hoch lieget: Man ſoll fie 
auch nicht gar zu ſehr zudecken / damit ſie ſich 
nicht erhitze / und ſoll ihr ſtarcke Cliſtire geben. 
Wenn alle dieſe Mittel noch nicht anſchla⸗ 
gen wollen / muß man die Patientin auff friſch 
Stroh legen und auff das Stroh ein blos Tuch 
decken / und an denen Lenden die Laͤnge herunter 
in Oxyerar eingetauchte Serpiettè legen / und 
zwar in Sommers⸗Zeit kalt /u Winters⸗Zeit 
aber laulicht. Innerlich ſoll man ihr den Safft 
oder Succam von Portulac allein / oder mit ihrer 
Boulllon vermiſcht geben / und darbey Cliſtire 
von Wegebreit⸗Waſſer appzezven. 
Auch muß man / der Patientin ihre Kraͤffte 
zu erhalten und zu erſetzen / alle halbe Stunden 
etliche Löffel voll Krafft⸗Bruͤhe oder gute Geze- 
en und dann und wann einige Eyerdotter neh⸗ 
men laſſen; Darbey ſoll ſie ein wenig rothen 
Wein mit geftählten Waſſer trincken und auff 
das Hertze ſoll man ihr in warmen Wein einge⸗ 
tauchte Tücher pliciren. | | 
Von dem Prolapfu Uteri oder Mutter. 
f Vorfall nach der Niederkunfft. 
Ber dieſem uͤbeln Zuſtande fuͤhlet die Frau 
eine groſſe Laſt unten im Leibe / ſie kan den Urin 
nicht wohl laſſen / ſie empfindet einen Schmer⸗ 
Ben um die Nieren und Lenden / und es gehet ei⸗ 
. 5 ne 


/ 
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nt. 8 
ne roͤthlichte Feuchtigkeit aus dem Halſe den 
Mutter / und die Mutter wird ſchlaff und tritt 
. heraus. | a 99 N a N u 
Nedicamenta wider den Mutter⸗Vorfall⸗ 1 5 
Laſſet die Patientin uriniren und gebet ihr et 
liche Zapemens, damit das Ixteſtinum rectum 
oder der Maſtdarm ledig werde. Laſſet die Frau 
auff den Rüden legen und mit dem Steuffebös 
her liegen als mit dem Kopffe. Den Mutter 
Halß / welcher zwiſchen die Beine faͤllet men. 
ziveg mit warmer Milch oder warmen Weine: 
Nehmet ein weich leinen Tuch / damit ihr die 
Mautter wieder in ihr natürlich Lager bringet / 
und druͤcket ſie gantz ſachte von einer Seite zur 
VVV „„ 
Wenn der Mutter⸗Halß ſo groß waͤre / daß 
er nicht wieder hinein gehen koͤnte / muͤſte man 
ihn mit ſuͤſſen Mandel⸗Oele ſalben / damit er 
deſto leichter hinein gienge. 5 
Nachdem nun die Mutter wieder an rechten 
HBrt gebracht iſt / muß man die Frau auff den 
Ruͤcken legen / den Steuß ein wenig hoch / die 
Beine Creutzweiß / die dicken Schenckel gegen 
einander / und alſo muß man ihr einen PHarium 
in den Mutter⸗Halß ſtecken / dieſen in ſeinem 
Lager zu erhalten / daß er nicht wieder heraus 8 
falle. Hiervon kan man ferner in unſerer voll⸗ 
kommenen Chirurgie nachſehen. 
| ee Ah oM 
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5 Huͤtet euch bey dieſemZuſtande / daß ihꝛ nicht 
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etwan aaſtringirende Fomentationes oder Bi: 


hungen auff dem Mutter⸗Halß æppliciret / daß 


ihr ihn zuruͤcke halten wollet / ihr wuͤrdet dadurch 
perurſachen / daß {ich die lachl verſtopffen wuͤr⸗ 


den: a \ 
Vonder Proci dentialnteftinpredi, oder vom 


Ausfall des Maſtdarms nach dem 
Vein 
Menn bey einer Frau / nach dem Keeiſſen / 
durch die groſſe Gewalt / die ſie dabey anwendet / 


der Maſtdarm heraus tritt / ſo wird er auff ſolche 


. 


Art / wie wir von der Mutter geſagt haben /re- 
Pohiret. Ar | Ä 
Es iſt allhier zu mercken / wenn es irgend noͤ⸗ 


thig waͤre / daß man der Frauen Cliſtire geben 
muͤſte / fo muͤſten fie nicht ſcharff ſehn. Der 
Fe Pe Schmertz / der davon entſtehen 


uͤrffte / würde den Maſtdarm auffs neue her⸗ 


aus treiben. 


Vondenen Hxmorrhoidibus oder gül⸗ 


denen Ader der Woͤchnerin. 


h Laſſet den Steuß oder Iuteſtinuin rectum 2. 
oder s. mahl des Tages / iedes mahl eine viertel 
Stunde in einem Becken / das halb voll warm 
oder laulicht Waſſer iſt / halten und baͤhen. 


Doder baͤhet die Hero rrhoides des Tages 


vielmahl mit laulichter Milch / oder Eyer⸗Vele⸗ 


das 
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da s in einem bleye rnen N oͤrsel geſtoſſen oder 
gerieben iſt und laſſet die Locle fo ſtack gehen / 
als ihskoͤnnee kt e 


— 


Huͤtet euch / daß ihr nicht Blut⸗Eygel auff 


die Hemorrbosdes apphiesxetifie möchten eine In- 


fHaumation berurſachen / worvon ſich die Zochin 


verſtopffen koͤnten / welches gefaͤhrlich / wo nicht 


gar toͤdtlich waͤre. 


7 
x 


* 


* 


Wenn etwas an denen aͤuſerlichen Thel⸗ 
len der Mutter nach der Niederkunfft 
geqvetſcht / gedruckt oder zerriſſen 
5 en, waͤre. wo 0 60 | 10 5 
Die groſſe Gewalt / die man / ein Kind aus 
der Mutter heraus zu ziehen / anwendet / kan gan 


leichte verurſachen / daß etwas an derſelben ge⸗ i \ 
druͤckt / gegvetſcht oder zerriſſen wird; Diefen 
Zußfaͤllen aber wieder abzuhelffen / kau man ein 


Cataplasma uͤberſchlagen von friſchen Eyern / 13 
indem man die Dokter und das Weiſſe mit ein?? 
ander ſtoͤſſet und etwas ſuͤſſe Mandel⸗Oel dar⸗ 


zu thut; Dieſes laͤſſet man eln wenig uͤber war 


mer Aſche kochen / biß es ein wenig unter einan⸗ 


der gemiſchet oder dicke wird. Unter der Zeit 
muß mans mit einem Loͤffel immer umruͤhren. 


weichen Flachſe oder Hanffe apliciren / daſſelbe 


F. oder ö. Stunden liegen laſſen / und aͤuſerlich 


K wn 


ſoll man auff die Lippen der Schaam in Johan⸗ 


nis ⸗Hel eingetunckte Tuͤchelgen legen und ſol⸗ 
che des Tages 2. biß 3. mahl wieder verneuern / 


da man denn iedesmahl den Theil mit Gerſten⸗ 


Weaſeer / darinne etwas Honig iſt / abwaſchen 


kan / damit man die Ercrementa, ſo aus der 
Mauetter heraus flieſſen / fein wegbringe. 
Wenn die Frau ihren Urin laſſen will / muß 
man die Labia Vulvæ mit Tuͤchern verwahren / 
die Schaͤrffe des Urins zu verhindern. 
Von dem Mutter⸗Geſchwuͤre. | 
Wäenn an der Mutter⸗Halſe oder derfelben 
euſerlichen Lippen aus der ammation ein 


Geſchwuͤre worden iſt / muß man der Materie 


einen Ausgang machen / hernach muß man de- 
rergirende Injeliones oder Einſpruͤtzungen 


machen von Gerſten⸗Waſſer / Honige und ein 


wenig vom Spiritu Vini oder Brandteweine / 


und das Geſchwuͤre / wie andere / verbinden. 


Von der Zerreiſſung des Interſtitu zwiſchen 


rs der Vulva und Inteftino recto. | 
Das Kreiſſen oder Kinder⸗gebaͤhren iſt biß⸗ 


weilen ſo muͤhſam daß die Haut unten bey der 


Vulvà zebreiſſet biß an das Iuteſtinum rectum. 
Dieſe Deformitat zu curiren muß man die 
zerriſſenen Theile wieder zuſammen bringen / 
naemlich waſchet den zerriſſenen Ort mit 0 
i 0 A ; N en 


— 


Schenckel an einander oder zuſammen halten / 5 


biß ſie vollkommen wieder geheilet iſt. 


Wenn aber die Wunde ſchon alt waͤre / müs 
ſte man die Raͤnder zuvor wieder friſch machen / 
eher man die Saturn machet. Hiervon leſet / was 
wir in unſerer vollkommenen Chirurgie von de⸗ i 


nen Sururen geſagt haben. 


Von Schneiden im Leibe odergrachwehen / 


welche denen Woͤchnerin begegnen. 


Wenn das Schneiden von Winden oder 
Blehungen herkoͤmt / ſoll man der neuen Woͤch⸗ 
nerin friſch ſuſſe Mandel⸗Oel mit dem Syrupo 
Capillorum Vene ris nehmen la aſſen. Das Nuß⸗ 5 


Hel iſt noch beſſer / als das Mandel⸗Del / es 

ſchmecket aber nicht gut. Wenn die Frau einen 
Eckel vor Helen hat / fo laſſet fie eine Bowilun» 
vom hleiſche / die fein warm iſtſ / oder wenn kein 


Fieber darbey iſt ein halb Glaß Auppoeras neh: 
men. Man muß auch der Frauen dann und 
wann warme Tücher auff den Leib legen / auch 


f denſell ben mit chen Mandel⸗ Oele beſtret⸗ 


chen / 


5 | 888 BD r 
stem Be Weine: 888900 seh ma n 5 5 
eine recht ſtarcke Sera mit aparirten Stichen 
machen / und auch tieff genug ins Fleiſch faſſen. 
Die Wunde muß man mit Balſam verbinden 5 5 
und dieſelben mit leinenen Tuͤchern verſe⸗ 
hen / es möchten ſonſt et van dicke Exerementa 
hinein kommen. Die Patientin muß die dicken 


rr 
S 


cen / oder man kan einen Eher⸗Kuchen mi 
Nuß⸗Oele machen. Den andern Tag drauf 


gebe man der Patientin erweichende Cliſtire; 


darinne etwas von Lein⸗Saamen gekocht iſt 


Auch kan man 2 oder 3. Untzen Honig / mit 


ö . eben fo viel ſuͤſſe Mandel- Sele oder frifchen 


Butter darzu thun; Und dieſe Cliſtire ſoll man 

ſo offt wiederhohlen / als es noͤthig iſt. 5 
Komt das Schneiden oder die Wehen dar: 

von her / daß die Lochza oder Mutter⸗Reini⸗ 


gung zuruͤcke bleibet / muß man derſelben E 
cuation wieder befoͤrdern / und zwar durch Chr 


ſtire / durch Aderlaſſen am Fuſſe und durch war⸗ 
me Boͤhungen / die man auff die Schoos leget. 
Der Schmertz / den die Frau in denen Wei⸗ 
chen und Lenden ſuͤhlet / koͤmt rainain von dem 
Ziehen / das an dieſem Vrte und in der Schoos 


1 vorgegangen. Dieſen zu ſtillen muß die Frau 


ein gut Diet halten und ſich der Ruhe bedienen. 


Vonder suppreſſion derer Lochiorum oder 


wenn die Wochen⸗Reinigung zuruͤ⸗ 
ee cke bleibet. e 
Dieſes verurſachet Inflammatioa. an der 


Mutter / ein ſcharf Fieber / groſſe Kopf⸗Schmer⸗ 
hen / ingleichen Schmertzen in denen Bruͤſten / 


Nieren und Senden. Der Unter⸗Leib wird gantz 


ausgeſpannt und lauffet auff und die Patien⸗ 
kin kan nicht wohl eee 
. | en / 


8 (70 88. 


chiorum. 


Die Patientin muß alle Gemuͤ ubs Legere. 5 
aus dem Sinne ſchlagen / ſich auff den Ruͤcken 
legen / mit dem Kopffe und der Bruſt etwas 
hoch und fein ruhig liegen bleiben. Sie ſoll ge 
ſottene Speiſen eſſen; Wenn fi ie ein Fieber hat / 
ſoll ſie nichts als Bouslluu mit ein wenig Gelee zu 
ſich nahmen / und eine öffnende em: sg j 


a 8 15 
75 Rec, Rad, Cichor. a 
SGramin. 
Aſparag. 

Lupul. aa. Mj. 


Dieses ſoll man in 2. oderz. aa af / 
kochen / und indie Colazur ein wenig vom Hrupo 
Capillorum Veneris thun darvon foll en 


tin trincken / aber nicht kalt. 


Man kan ihr auch Cliſtire geben und die un⸗ 
tern Theile mit einem eee BE a 


ſchen. Als 
| Rec. Herb. Viele. ne 
Pariet, 
Flor. Melilot. 
Shamomill. 
n Rad, Aſparag. 
1 | Sem. Lin. Nd Mi, 


ie ö fine an gu deirigen un fir am 0 
"Medicamen wider die Suppreffionem Le- 11 
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Laſſet alles in Waſſer kochen. 


“= 
i * 
8 N r 


Mit dieſem Decocio kan man auch die nahen 


Theile herum baͤhen / ingleichen etwas darvon 


in die Mutter einſpruͤtzen. | 


Magchet auch aus dieſen Kraͤutern ein Cara- 


plasma, darein thut Klien⸗ODel oder Schwei⸗ 


nuen⸗Schmaͤr und ſtoſſet alles wohl unter einanz 
der. Dieſes Cat apluma appliciret gantz warm 


auff den Bauch / und legets dann und wann wie⸗ 


der neu auff / es muß aber iedes mahl zuvor in 
ſeinem Decodo warm gemacht werden. 


0 


— 
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Man kan auch die dicken Schenckel und Fuſ⸗ 


ſe die Laͤnge herunter mit dieſem Decocko reiben 
und am Fuſſe zur Ader laſſen / jedoch wenn die 


Frau ſehr blutreich iſt / kan man ihr zuvor eine A⸗ 

der am Arme oͤffnen laſſen. 

Von der luflammation der Mutter nach 
SR der Geburt. | 


RR Wenn eine Inflammation in der Mutter t / 


= fo empfindet diefelbe groſſe Schmertzen und 
ſchwillet. Die Frau empfindet einen groſſen 
Scchmertzen im Uinter⸗Leibe / welcher faſt wieder 


ſo groß wird / als er zuvor war / ehe die Frau dar⸗ 


nieder kam. Die Patientin kan den Urin nicht 


laſſen und auch nicht zu Stuhle gehen / und weit 


etwas von ihr gehet / ſo geſchiehet es mit Schmeꝛ⸗ 
ben. Darbey hat die Frau ein ſtarck Fieber / und 


muß ſchwer Athen hohlen / worzu auch der 
5 en We a Schlu⸗ 


Schug den Em ingleich n n Brechen / cenie, 
een tin Pelrium und oſſtmahls gar der Todt. 


RR Tr: > 


 Medicamenta wider die Infammation , a 5 


der Mutter. 


Wenn etwan noch etwas deinne waͤre / 90% 


nicht hinein gehoͤret / oder nach der Geburt et⸗ 1 


was waͤre zuruͤcke geblieben / ſo muß mans ber, 
aus; ichen 

Der Patientin ſoll man nichts zu eſſen geben / 
als Bouillons vom Kalbfleiſche und Feder⸗Vie⸗ 
he / darinne man noch erfriſchende oder E 


Kraͤuter kochen laſſen kan; Dergleichen Kraus | 


ger find Portulaca, ER Cichorum, Borægo 
und Aeetoſella. Es ſoll anch die Patientin gar 
keinen Wein trincken / ſondern 10 0 eine 
. Prifane machen / als 5 5 
SER Rec. Rad. Cichor. 
Fragar. 
5 , u. 0.0 
Hord. mund, 58. M.. 
d Liqvitit. 386. 


Laſſet dieſe Secier eine halbe Stunde n in ei⸗ . 1 


nem Keſſelgen voll Waſſer ſieden. 
Wenn dieß rau ſehr blutreich iſt / kan man ihe 
am Arme und hernach am Fuſſe zur Ader laſſen / 


und den Leib ſoll man ihr mit ee. 1 


1 en mit ein wenig E e e 
chen. 


0 In 
1 1 ar IV 0 


open er 


A 


2 292 (336) 888 
Ind die a ſoll man Laie Mich oder 


; Gerſten⸗Waſser einſpruͤtzen. Innerlich folk! 


man der Frau weder Puretica noch was zu pur. 


geirengeben / man moͤchte die eee em 
dur vermehren. 


Wenn ſich die Inflammation der Mutter in 


| ein Apoßema oder Geſchwuͤre verkehret / fol! 


man darzu nur detergivende Cliſtire vom Peco. 
dio Agrimoniæ mit Honige und ein BE Br 
N 5 Vai gebrauchen. 


Vom Scirrho 1 oder Verhärtung 
der Mutter. 
Bey dieser Kranckheit fuͤhlet die Frau eine: 


5 groſſt Laſt im Unterleibe / eine Mattigkeit durch 
den gantzen Leib 7 Schmertzen in Nieren in 


e un in dicken Schenckeln; Sie hat ſtets 
einen Trieb denlirin zu laſſen / wenn ſie zu S tu⸗ 
l gehet / nimmt der Schmertz zu / und die Men- | 


eus ſind verſtopfft oder gehen doch wenig. 


Mliedicamenta wider den Mutter⸗ 
Scirrhum. 


kae derdlecen raue etliche mahl 1 


4 me zur Ader und gebet ihr gelinde Zurganrias. 
Aauff den Leib leget erweichende Medicamenta, 


* 
— 


Er nach einander ein warm Bad gebrauchen 


als da find 0% und Axungiæ, und gebrauchet 
ps erweichende Injedtiones oder Einſpritzungen. 


Nach dieſen Mellicamenten laſſet fie etliche 


und 


S Laser f 
bunden N u 
Die At N te verde Kue 5 
zu præſerviten.. 13 
ee dene Siſtſtüthun⸗ 2 
gen unterworffen find / die ihre ener nicht 
mehr haben und darbey keine Geſchwuͤre odn 
Scirrhum iu der Mutter haben / ſind dem K reb⸗ 5 
ſeunterwoeffen. Hi W 
Dieſem aber vorzukomen / muß ſich biehrau 
dann und wann am Arme eine der oͤfnren 
laſſen. Wenn ſie Blutſtuͤrtzungen uns 
worffen iſt / ſoll ſie ihrem Manne nicht beywoh⸗ 
nen / ein gut Bier in acht nehmen / kuͤhlende und 
aufeuchtende Speiſen genieſſen / keine hefftige 
Medlicameuta auch keine Dinrerica gebrauchen , 
und alle 7 80 fei chgemolckene e 15 
wiucken. Ge „ 
Von dem Durchfalle bey einer neuen 1 
Woͤchnerin. 5 25 
Dieſe gefährliche Krauckheit zu curiten muß 7 
man der Patientin Cliſtire geben / die aus einem 
bloſſen Decocts von Kleyen oder kuͤhlenden Er. 
K e aus Milche mit Eyer⸗Ootteen ne 
be ehen 2 
Laſſet fie einen bber ze Genn bon Lauda, N 
2 eine nnn un beym Due he 5 
2 an 


ae IN 
l er 175 


— 


PPP 
falle ein Fieber iftimuß man der Patientin zue 
Ader laſſen / und wenn man ſiehet daß der 
Durchfall gar nicht auff Hören will / muß man 
ihr alle Artzeneyen geben / die man ſonſt bey al⸗ 
len Durchfaͤllen zu gebrauchen pfleget. Dar⸗ 
von wir ſchon oben gehandelt haben. 
Von Bruͤchen ſchwangerer Weiber. 
Die ernis oder der Bruch am Leibe iſt ein 
Bruch oder Ausſpannung des Peritonai und 
entſtehet durch die groſſe Arbeit und Gewalt / 
welche eine Frau bey der Geburts⸗Arbeit an⸗ 
wendet. Dieſe Kranckheit verurſachet denen 
| e ee Brechen und ſehs 
ſchmertzhafftige Coliqve. TR 
r | e wider die Bruͤche. 
Es ſoll eine Frau / die einen Bruch hat / eine 
Fandage oder Bruch⸗Band tragen / das über: 
dem Tumore oder Bruche mit Comprefen ver- 
ſehen iſt; damit man dadurch verhindern moͤ⸗ 
ge / daß die innerlichen Theile / als die Daͤrmer 
nicht in den Bruch fallen; Und wenns moͤglich 
iſt / ſoll die Frau die gantze Zeit ihres Schwan⸗ 
gergehens im Bette bleiben / wenn der Bruch in 
| DON ihrer Schwangerſchafft entſtan⸗ 
f en. * } 
Bon ber Inflammation derer Bruͤſte 
er, nach der Niederkunfft. 
Di.ieſe zu cxrixen ſoll man verſchaffen / daß die: 
nr 5 Lo- 


28 (350% 


hen / und dieſes geſchiehe 


man zuvor auch am Arme laſſen. 


Leget füle Mandel: Oel mite fige bermifht a 
auff die Bruͤſte; 5 Darnach ppliciret auff die⸗ 


felben ein Cat aplasıma gantz warm / von der Er⸗ 


de / die man in dem Loͤſch⸗Troge bey den Meſ⸗ 5 
| ſerſchmieden findet / darunter man Eßig thun 11 


ſoll. f 


te man ein Catapluma von Semmel⸗Krume 


und Milche machen / darunter man ſuͤſe Man⸗ 
deln und etliche Eyer⸗ Dotter miſchen kan. Uber = 


dieſes Cat aplasma ſoll man Comprefen legen / 


die in Oxyeraz oder Wegebreit⸗Waſſe r einge 


weicht ſind. 


Es iſt wohl zu mercken / daß man niemahls en 


gar zu ſtarck adfringivende Sachen auff die 
one legen ſoll / es moͤchte ein Krebs draus 
wer fh. . 


Wenn die ee vorbeh iſt / ſoll ſich | 


L chi Mutter Sean 9 Ben ; 
et durch Aderlaſſen am 
Fuſſe; Wenn aber die Frau ? Wlutreich iſt kan a 


die Frau die Milch laſſen ausſaugen / oder man 


6 muͤſte ein Cataplasıma auff die Bruͤſte agplici- | 


ren / die Geſchwulſt zu ze/o/oimen/oder man lege 


Blätter von roth⸗Kohle uͤber / die mau ein we⸗ 


nig am Feuer hat laſſen warm und weich wer⸗ 


den. Das folgende Ceraplum iſt auch ehrt 
2 N . =“ 


Wennder Schmertz gar zu groß wäte kön a 


befunden worden. Nehmet ein roth Kohl⸗ 
Haupt / laſſet es gantz weich kochen in Fluß⸗ 
Waſſer / ſtoſſet den Kohl in einem hoͤltzernen 
Moͤrſel und reibet es durch ein Sieb / thut ein 
wenig Honig; und Chamillen⸗Del darzu und 
ſchlaget dieſes Car plum gan warm uͤber die 


e. ä x 

Die Frau ſoll ſich im Pier wohl in acht neh⸗ 
men und den Leib ſtets offen halten. Sie ſoll im 
Bette auff dem Ruͤcken liegen bleiben / damit 
nicht etwan / wenn ſie aufgeſtanden iſt / das Ge⸗ 


wichte und Schwere den Schmertzen vermeh⸗ 


re. Nachdem die Lochia zur Gnuͤge gefloſſen 
ſind / muß man die Patientin gelinde pan giren. 
Wenn die Milch in denen Brüſten 
Su en erben 
Bey ſolcher Kranckhet ſind die Bruͤſte har⸗ 
te / ungleich / aber ohne Roͤthe. Es iſt ein groß 
fer Schmertz in Bruͤſten und mitten im Rüden! 
ein Froſt / darauff koͤmt ein Fieber / welches aber 
nur einen Tag waͤhret ꝛ᷑. AL a 
Medicamenta wider die in Bruͤſten 
ns coagulirte Milch. 
Es muß ſich die Patientin durch eine Frau 
die Milch laſſen ausſaugen / und hernach das 
Kind anlegen; Es ſoll auch die Frau nicht viel 
Nahrung zu ſich nehmen / ſie möchte zu viel! 
Milch bekommen / und ſoll ſich mit Cliſtiren den 
Leib offen halten. | Wenn 


Wenn die Frau ih And niht ht 5 
will / mie em a laſſen am Arme die 
Milch vertreiben. Man kan, Aran he 1 
Cliſtire und etwas zu purgit 5 
Bruͤſte kan man ein Caraplasıma von warmen 
Honige legen oder leinene Tücher di 5 
nem Topffe voll gefalgener Dutter gelegen 05 
bene den, 1 5 
er indenen Brüsten 
| nach der Niederkunfft. | 
Wenn die Bruſt zum ſchwaͤren kom̃en wil / > 
ine ſich ein groſſer Schmergrein pulſiren⸗ 
oder man fuͤhlet den Pulß drinne ſchlagen / die 
Bruſt iſt harte / die Farbe blaulicht / und mitten 5 
kn der Haͤrte iſt eine Weiche. 5 
‚ Medieamenta wider das Apoftem derer 
is Im Bruͤſte. 
: Schlaget ein Cataplasın druͤber von Pap⸗ | 
peln / lebte, Lillen⸗ Zwiebeln / und geſtoſſenen 
Lein⸗Saamen. Dieſe Species laſſet zu einem 
Breye kochen / und treibet ſolches durch ein 
Sieb / damit es deſto weicher werde / darnach 
e ee groß Stüde Schwelnenfett | 
2 Schmaͤr drunter. | 


giren geben. Auff die 


E Eher man dieſes e appliciret / fo | . 
ger auff den Ort wo die Bruſt auffbrechen 
15 f/ das Enplaſtrum Bafllicum, und ſchlaget 


e * Oles pf er 2 15 


„% .. 

Cutapliums ſollet ihr alle 1a. Stunden wieder 
neu auf legen und ſo lange darmit cantinuiren 
biß das Ayoſtem beiff iſt; Oder gebrauchet das 
Eupluſtrum dirunuin, welches ihr mit Lillen⸗ 
Vel zu einer mittelmaͤßigen Cenſſſlens zerlaſ⸗ 
fen ſollet / und oͤff net das Geſchwuͤre / ſo bald als 
es reiff iſt; Dieſes kan entweder mit einer Len 
cette oder mit einem Cauterio geſchehen / die: 
Lancette aber iſt beſſer und laͤſſet keine 4. For 
zie hinter ſiche W r 


Ihr muͤſſet euch aber in acht nehmen / daß 
ihr nicht etwan die groſſen Va oder Adern / die 
nahe an der Achſel ſind / zugleich mit eroͤff net. 
Hernach ſoll man die a ppuration befoͤrdeꝛn 
ſo lange biß fie ſchoͤn iſt / darnach mit Honige⸗ 
reinigen und das Pflaſter vom zg vento divi- 
10 I die Härte vollend erweicht 
Damit man die Geſchwuͤre derer Beufke 
fein geſchwind heilen moͤge / muß man trachten 
die Milch durch Cliſtire Purgantia und wenig 
Eſſen wegzubr ingen? 
Von aufgeriſſenen Wartzen derer 
. 
Dieſe Kranckheit zu curiren / muß die Fran 
ſo lange ausſetzen ihr Kind zu ſtillen / biß di 
Schrunden oder Kitze gantz wieder gehetle⸗ 
find 3 immittelſt muß man ſuchen die da 
a 8 » ur } 


i Bu LEERE Sn Saat Krank a Pe 
5 1 


karisner uth 


er 


2 


den lege man etliche Tage 


2 


drucken. 2554 


dere daß die Warzen 
nicht gedrückt noch gert ⸗ 


7 3 
\ de 


S. 
muß man ihr eine ee 


ae 1 41 281 vr 1715 en 0 
nn‘ Rec. Rare will he 


A nr 


Er = 4 
= #8 3 755 
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r 


2 
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9 5 8 


rk Wess 31 * *. 1 we 
; Sach 4, c d. 57 5 


ue ie 10 10 55 ſerkochen; und ie 77% 
Abi etwas v vom Cryfpallo' mineral; ; In jedes 
Glaß von dieſer kx ane kan nan ei einen 35 
| lem Salpeter thun. N 
98890 Wenn die d ran Rein eher; hat und, es ſch 0 on 

. Tage iſt/ daß fie Meeder komen if / kan man 
lieh pasgirein. 5 
Von ber fü genannten Mutter Beſchwe⸗ 

3 angelt die Weiber nach der Nie⸗ 

. derkunfft kriegen. er 


giebt Weiber / welche / wenn ſie jedon dieß 


fe angegriſen weden ganz bleich und un⸗ 


mis ſind; andere ſind roth und haben 


" Gonvulfiones: darbey zi Manche scheinen, ohne 
RNeſßir arion zu ſeyn Jumauche hingegen ehre 


ren mit groſſer Muͤhez Etliche haben keinen 
Meuſtand und koͤnnen ſich nicht beſinnen / was 
ſie 1 haben / N aber verlieren ir 

Werſtand noch Jallicium; Manche find 
en find, fie fingen und le: 


u; manche aber find traurig; Bißweillen 


e ud wel k 
e 5 


i 0885 3 64% \ 
9 wiesen obengewieſen ER und 
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23 (446 85 | 
„Vom weiſſen Stufe." = 
ne Fluß ſtincket nicht ſo Welse 


5 eee Je welſſer die Materie 


iſt / ie mehr Serofpeät oder waͤſſerichte Feuchtig⸗ 
keit iſt es und ordınair gehet dieſer Fluß ohne 

Schmertzen weg. Eine ſolche Frau iſt auch in 

Indern Sachen nicht ordentlich ce. 

"Medicamenta wider den weiſſen Fluß. 

Laſſet der Patientin etliche mahl zur Ader 
t ſie / laſſet fie auch ein gut Diet hal⸗ 
ken und Bäder gebrauchen. 

Laſſet ſie auch alle Tage ein Glaß voll bon 
Alter purgirenden und OR: eee 
E 8 f | 

As Kec. Herb. Capill, Ven. 5 

Kad, Gramin. . 
Alperaggg mn 2 
Ap > 
ent gel Fonicuk 42. f. d. RR 
20 105 der Colatur laſſet eine Nacht lang ein 
O5 entgen Seenes⸗Blaͤtter kalt een fer 
en. 
® Nach dieſen Heinsameher muß man der; 
Frauen mit adferingisenden Waſſern einſpruͤ⸗ 
hben worzu man % bam Plantaginis, Centino. 
755 RR Schmiede⸗ Lösch Waſſer gebrauchen 


ebenen diefe Injettiones 10 in 
ol⸗ 


| beider getsonnehn nen 


— 


| chain 1 daß ſie . eee verurſachet; 
| muß ſich die Frau täglich. drey oder vier mahl 


R 5 5 1 3 7 W. 
> 1 I: 
i 0 
2 43 « } } 
(349 Bo 
. SER, 5 
4 ’ a F mi.‘ \ 


legen 'owürdeſie nurvceflopfn... RR 
N in glas a | 


t Molcken oder laulichten Waffereinfpri: 
tzen / den Schmeertzen und das Beiſſen zu lin⸗ 


. auch fol ſie das purgiren nicht vergeſſt ,. 


Wenn die Frau cure iſt / oll fie die Atze 
nehen dann und wann wieder gebrauchen / als 


ob ſie noch kranck waͤre / wo dieſes nicht geſchie⸗ 


het / e nene ne anfall, 
a 


Vonder Mattigeiteine neugeboher N 
ndes 


Bißweilen kimtd das Kind / wegen der auge 
erflanderen Arbeit / ſo gar ſchwach vom o Nut⸗ 
kerleibe daß es gar todt zu ſeyn ſcheinet. 4 

Dieſem Kinde nun von feiner Q Rate 4 


zu helffen / muß mans alsbald in einem war⸗ 4 


men Bette ans Feuer oder an die Waͤrme le⸗ 
gen. Darauff fol die X eh⸗Mutter Wein in 


Mund neee e dem Kinde ins 4 
Maͤulgen geben oder blaſen / welches fie, wenn Ä 


es noͤthig iſt / etliche mahl thun ſoll. 


Bruſt ſoll ſie dem Kinde in warmen 7 4 


| getunckte Compreßen oder d gen, Das 4 
hi ichte ſollſ leben e a beiden m . d 


9 


2 


N 


5 i Naſen⸗Loͤchergen aus putzen. 5 5 219 es an | 
Von denen Contülionibus oder Qvet⸗ 


ei 


anfe | 5 
Wenn ſich die Geſchwulſt durch biste Meli. 
camentæ nicht wolte zertheilen laſſen und ſie zur 
Fuppuration kommet / muß man den Epter ſo 
geſchwind als man kan / heraus ziehen / er moͤch⸗ 


1 
un 


f 
ihm das Köͤpffgen fein gleich legen / damit die 
Ina Relpirariön frey ſey. Das Muͤndgen ſoll fie 
ihm ein wenig offen halten / und mit kleinen lei⸗ 
le 


nenen und in Wein getauchten Wieckgen / 


e ee netigeboprnen”" vier 


e e eee IE 
So bald als das Kind gebohren it ſoll man 
die Contuſſnes oder braunen Flecke mit war⸗ 


mich Weine oder Brandteweine beſteichen 


auch kan man Copen oder Tücher darinne 
99 


# 


chten und uͤberlegen. 


te ſonſt die Beine / welche noch zart ſind/angreif⸗ 


fen. Die Geſchwulſt muß man mit einer Len 
celle oͤffnen und ein Emplaffrum. da Belo 
drüber legen / wenns am Koͤpffgen iſt. Wenn 


es aber ein anderer Theil als das Haupt iſt⸗ 
welcher geſchwollen waͤre / muͤſte ma n auff den⸗ 


ſelben Tuͤcher oder Compreſſen legen / die in 
a warmen Weine / darinne rothe Roſen und Cha⸗ 


e eee ee en 
füllen und Steinklee⸗Bluͤten geſotten wor⸗ 
nangefeuchtet ſind. 
d eee em enen 


n 
Min 


a Ba & Wenn 


Wenn die Suture 


reiner Cafra purgiren / oder 


Das Schneiden und Reißen bey denen Kin⸗ 
dern zu ſtillen / ſollman fie mit 1. Qventgen von 


ihnen ein wenig ſuͤſ⸗ 


fe Mandel⸗Oel oder Roſen⸗Syrup geben / und 


ſolches laͤſſet man ihnen wi ‘ 2 
Man kan auch ſolchen Kindern ein Sp 


Lerium oder Zaͤpffgen ſetzen von Mangold⸗ 


Wur⸗ 


| Wurtzel mit Honige beſtrichen oder eine l 
cker⸗Kugel / in Honige getunckt / appicm, 


s Gſo) Sr 


Mean kan ihnen auch ein Cliſtier geben. 


So lange als das Kind Keiffen hat / muß 


man ihm keinen Brey geben / er vermehrete nur 


den Schmertzen. 


Von Würmern neugebohrnen 


Die Würmer bey ſolchen Kindern ſterben / 


wenn man ihnen ein Tuͤchelgen in Wermuth⸗ 
Bel mit Rinds⸗Galle vermiſcht eingetunckt uͤ⸗ 
ber den Leib leget / oder ein Cat aplauma, welches 


aus Pulver von Raute / Wermuth Cologvin⸗ 


teu / Alde und Citronen⸗Kernen beſtehet / und 


mit Rinds⸗Galle und Bohnen⸗Mehle in co. 


ariret iſt Oder man infundire ein wenig 


8 Nhabarbar und gebe dem Kinde etwas darvon / 


4 


oder man gebe ihm eine halbe Untze von dem 


Hypo de Cichorio compoſito, wenn man ihm 
zuvor ein klein Cliſtier von Milche mit Zucker 
anpliciret / dadurch die Würmer herunterwerts 
gezogen werden. e 
Vom Reißen derer Kinder / das von Win⸗ 


denoder Blähungen verurſachet 
e wird. 


Diieſes Reiſſen verlieret ſich / wenn man das 
Kind fein warm halt und ihm einen Brey von 


Eypern und Nuß⸗Vele gantz warm auff daß, 
| Tei 


RENNEN 


aebi mauhn ein dunn ei. * 3 
Ben der Inflammation des Nabels an 
| einem Kinde. 
Wenn diefe Inflammation vom Ehen 


koͤmmt / welches das Schneiden im Leibe verur- 


ſachet / muß man dieſelben ſtillen / wie wir vorher 
gelehret haben / und auf den Leib lege man noch 
eine Compreſſe / die in Roſen⸗ Oele / mit ein * 
Eßige vermiſcht / eingetaucht iſt. 

Von einem ſchwaͤrenden Nabel / wann 


das Band runter gefallen iſt. 


Dieſer wird curiret / wenn man kleine Tuͤ⸗ 
chelgen drüber leget / die in nicht gar zu ſtarcken 
Kalck⸗Waſſer oder in Wegebreit⸗Waſſer / dar⸗ 
inne man ein wenig Allaun / öbvsyet hat / einge⸗ 

Wenn das Geſchwuͤre klein iſt wird es ſchnn 


guug ſeyn / wenn man nur ein Baͤuſchgen von 


trockener Carpze oder ein wenig Wurm⸗Mehl | 


drauff leget; Sben drüber leget man ein litten | 
bee. ws man mit einer Binde fe⸗ 7 4 


ſte machet. 
Von der Austretung des Nabels ben, 
denen Kinden. ei 
Dieſer Zufall wird curiret / wenn ma Bong 7 
preßen drauff aoplieiret / welche mit Bänden 
zuſammen gezogen werden / biß die Kinder groß 
find. | Ron 4 


i N 
N — 


1 1 . ö 


Von der Inflammation in denen Weichen 
oder Ing vine, in dicken Schenckeln und 
am Steuße der kleinen Kinder. 
Dieſe Inflammation curiret man / wenn man 
die Kinder fein ſauber haͤlt / und mit Wegebreit⸗ 
Waſſer / darunter man den vierdten Theil 
Kalck⸗Waſſer vermiſchet / waͤſchet. Wenn der 
Schmertz groß iſt / ſoll man den Ort nur mit 
laulichter Milch beſtreichen; oder man befeuch⸗ 
te die Zuflammatıon mit Waſſer / darinne etwas 
vom acc haro Saturni ſolviret iſ. 
Von kleinen Geſchwaͤr gen oder Schwaͤm̃⸗ 
gen im Munde bey denen Kindern. 
Diaieſe kleinen Schwaͤrgen zu heilen / waſchet 
dem Kinde das Maͤulgen mit Gerſten⸗oder 
Wegebreit⸗Waſſer / darein ein wenig Koſen⸗ 
Honig oder Roſen⸗Syrup gemiſcht ft, Datz | 
zu muß man ein wenig Yerjus oder Citronen⸗ 
Saft chu... Sine 
Wenn bey dieſen Geſchwuͤren eine Malg ni. 
raͤt iſt / ſoll man dieſelben mit ein wenig vom xy 
ritu vitrioli beruͤhren. Nachdem man fie bes 
ruͤhret hat / muß man ſie mit Wegebreit⸗ oder 
Gerſten⸗Waſſer waſchen. Und mit dieſem 
Berühren muß man fo lange continuiren / biß 
ſie nicht mehr zunehmen. Nachmahls pur 
gire man das Kind mit einer halben Untze vom 
Syrupo de Cichorio, n 
5 Von 


ae N 


Von denen Jagn⸗Kranctheiten derer 


50 
\7 
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Wenn bey denen Kindern die Zaͤhne raus 


kommen wollen ſoiſt das Zahnfſeiſh und dee 
Backen angelauffen / die Kinder haben groſſe 
Hitze und Jucken / welches machet / daß die Kin⸗ 
der ſtets die Finger ins Maͤulgenfſtecken / aus 


5 welchen viel Feuchtigkeit oder Geiffer heraus 
laͤufft / das Kind kan nicht ſchla fen / es iſt eigen⸗ 


ſinug und ſhreyerſtets. Das Jahnſteiſch ſie⸗ 
het weiß und oben dunne / auff der Seite roh 


und ſehr geſchwollen. 


5 6 5 ? 


. Medicamenta ipider die Zahn⸗Kranck⸗ a 


heiten derer Kinder. 


Die Mutter oder Amme muß ſich im Die 


in acht nehmen und kuͤhlende Speiſe genieſſen / 


dem Kinde ſoll fir den Leib mit einem gelinden 
Laxier. Saͤfftgen offen halten und kleine Cli⸗ 


ſtiergen geben. 


brechen zu verhelffen. 


7 
= 


mit denen Fingern übers Zahnfleifch fahren 


und daffelbe gantz gelinde ſtteicheu. Jas Kind 


ſoll man oͤffters auff ein Stuͤckgen ſuͤſſe Holtz 


oder neuen Wachsſtock beiffen und kauen la 
fen. Man kan dem Kinde auch einen Wolffs 


Zahn oder Klapper mit Schellen anhängen, 


Medicamenta denen Zähnen zum Dur de 5 
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Die Amme ſoll dem Kinde dann und wann 


8 den,, 


ee 
demſelben etwas vorzuſpieleu. Wenn der Jahn 

ohne groſſe Muͤhe nicht heraus will ⸗ muß man 

Leine kleine Ic on mit einer Laucette oben aufff 

dem Zahne machen. > Sao 
Von Convullionibus, ſo von dem Zaͤhn⸗ 

| bringen verurſachet werden. 

Di.i verlieren ſich / wenn man an dem Zahn⸗ 
fleiſche biß an den Zahn eine Zrezfon macht und 
ihm alſo Freyheit verſchaffet / daß er heraus kau. 

Man laſſe das Kind keinen Brey mehr eſſen / 
und halte ihm den Leib offen / indem man ihm 
einen halben Löffel voll von einem Syrapo lan 
xativo giebet; Man ſtreiche ihm den ganzem 

0 Hinter⸗Theil des Halſes mit Lilien⸗Oele / und 

die Amme nehme ſich in Dzer wohl in acht. 

Vom Durchfalle derer Kinder. 

Wenn der Durchfall lange Zeit anhielte / 

muͤſte man ihm Huͤlffe ſchaffen / indem man 

das Kind nicht gar viel auff einmahl trincken o⸗ 
der ſaugen laͤſet. Man kan es mit einem klei⸗ 

ner Loͤffel voll vom Syrapo Cichorii purgiren 
und ihm kleine Cliſtier geben von Milche / Ey: 
| erdotter und Veilgen⸗Honig. Nachdem das 

Kind purgiret iſt ſoll man ihm Cliſtire geben 

von Wegebreit⸗Waſſer; und in ſeinen Brey 
ſoll man etliche Zyerdotter thun; auch kan man 

ihm ein wenig Ovitten oder Granaten⸗Sy⸗ 
kup geben. Auff den Magen leget man Cen. 

1 | | | N 


1 


Velen oder Tuͤcher / die in rothen Weine ein = 
getauchet find / darinne rothe Roſen gekocht 
Diledicamenta wider das Brechen 
Das Kind muß nicht viel auff einmahl ſu⸗ 

genund die Amme fol! es fein ſachte ſchumern 
oder kantzen laſſen. Man muß es nicht ſtarck 
windeln / ſonderlich um die Gegend des Ma⸗ 

gens / und es mit einer halbẽ Untze Laier: Saft 


purgiven, Nach dieſem gebe man ihm ein we⸗ 
nig Ooltten⸗Sprup und über den Magen lege 
man Compreßen, welche man in rothen Weine / 
darinne rothe Roſen / Zimmet und Jegelein 2 


Jundiret geweſen / eintauchen kan. 3 
Mledicamenta wider die Bruͤche . 1 


C DAHER NER a EN NET TEE REN ER RELTEEN 


Der Beuch iſt ein Herabfallen derer Daͤrme / 
entweder ins Weiche oder ins nm. 4 
Das Kind muß man auf den Ruͤcken legen 
und den Kopff niedrig / und die herausgefalle⸗ 
nen Theile fein gelinde wieder in den Leib Hinz 
ein druͤcken. Wenn die Daͤrmer wieder zuru ⸗ 
cke nein ſind / muß man eine dicke Compre kauf 
den Ort legen / da die Daͤrmer heraus getreten 
waren und dieſe Compreſfe muß man mit einen 
Binde fein feſte machen. Oder man laſſe dem 
Kinde einen kleinen Bruch⸗ Band machen / es iſt 1 
5 5 i 3 2 2 be⸗ 1 


ee a A Be. .; 
 Begpemer/zalsdieBinden. Das Kind muß man 


40. oder 50. Tage liegen und es / ſo viel als 


moͤglich iſt / nicht ſchreyen noch huſten laſſen. 
Eher man die Bandage appliciret / muß man 
den Ort mit Schmiede⸗Loͤſch⸗Waſſer beſtrei⸗ 
chen und ein Heringirend Pflaſter drüber le⸗ 
5 Es iſt dienlich / daß man dem Kinde etliche 
Tropffen vom Hiritu Salis in feinem Trincken 
eingaͤbe. F 
Vom Waſſer⸗Bruche bey Kindern. 
Dieſes iſt ein Tamor in Scroto, welchen man 
durch Baͤhungen mit Brandteweine vertheilen 
kan. Oder | 4 25 
Rec, Flor. Chamomill, 
NMlelilot, 
Herb. Rut. 
Ml.ajoran. | 
928 Sem. Fœenicul. aa. M. I 
Dieſes laͤſſet man alles in gnugſamen Waſ⸗ 
fer kochen und mit dem Decocto waͤſchet man off⸗ 
ters das Scrotum und appliciretCompreſſen druͤ⸗ 


brr / die man in eben dieſem Decocts angefeuchtet 


hat. Hernach muß man das crotum austrock⸗ 
nen / indem mans mit Kalck⸗Waſſer / darinne 
man ein wenig Alaune zergehen laſſen / wacker 
waͤſchet / und nachmahls Compreſſen auffleget / 
welche mit rothen Weine / darinne Roſen und 
Alaune geſotten Nahen augeffeugeer ne 

& en 


: ee. - 5 
Wenn ſich das] Waſſer durch dieſe Melia. 
uenba nicht zertheilen laͤſſet / muß man mit den 
Launcelte einen Stich ins Scrorum t hun / damit 

das Waſſer auff einmahl heraus lauffe. Mn 
muß ſich aber darbey in acht nehmen / daß man 
nicht zugleich die TeHiculbs beruͤhre oder ſteche. 
Medieamenta wider das Ausfahren im Ge⸗ 
ſichte und am Kopffe / oder wider denn 
ſprung derer kleinen Kinde. 
Beſtreichet dieſes Ausgefahrne mit feiſchen 
Butter oder ſuͤſen Mandel⸗ ele / daruber legt 
Folia Bete oder Mangold⸗Blaͤtter / welche iht 
des Tages „oder zmahl verwechſeln ſolt; Mit 
dieſem Medicamente continuivet ſo lauge / biß 
das Kind völlig abgeheilet iſt / und bindet dem a 
Kinde die Haͤnde / daß es nicht kratze. 
Medicamenta wider die Kinder ⸗Blat⸗ 
„ kern. %% ;ũ f 
Wenn ein Kind die Blattern hat / ſolles 
nichts hartes eſſen / ſondern Bouillon von Kalbe. | 
fleiſch und von Feder⸗Viehe / und Gallerte ge⸗ 
nieſſen. Seine Profane beſtehe aus Gerſte/ 
Qvaͤcken / Suͤſſeholtz und etlichen Noſinen. 
Das Kind halte man in einem te nperirtengimn 
mer. Man gebe ihm kleine Cliſtire. Wenn 
bey denen Blattern zugleich ein ſtarck Fieber iſt 
und der Patiente nicht wohl Athen hohlen kan / 
darff man etliche kleine A erlaſſe gebrauchen / 
„dp und 
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. und auff die letzt oder am Ende der Blatter⸗ 


Cur ſoll man den Patleuten mit einem 1 Sprup 


5 Furgiren. 


— * 


(Was der Franh. Autor allhier von Ader⸗ 


Asen ud Cliſtiren ſaget / läſſet fich bey uns 


Teutſchen nicht allemahl ypliciren.) 
So bald als die Pausen anfangen zu verge⸗ 
hen / muß man ſie mit ſuͤſſen Mandel⸗Dele o⸗ 


der mit Milch⸗Aaame / oder mit fei ſcher Butter 
5 beſtre ichen. | 


Wenn die Blattern weiß ſind welches ordi= 
aair am neundten Tage geſchiehet / muß man 
fie auffſtechen / damit die Materie heraus kan. 


Damit ſie aber deſto eher abtrocknen / muß man 


das Geſichte mit friſchen Raame reiben / darin⸗ 


ne weiſſe Kreyde vermiſcht iſt / und dieſes ſoll 
morgens und abends continuiren / biß die Cru⸗ | 
ien abgefallen find. 


Das Geſichte oder die Augen vor den Blat⸗ 
tern zu verwahren / ſoll man gleich im Anfange 


in Roſen⸗oder Wegebreit⸗Waſſer eingetauchte 
75 Compreßen oder Tuͤchelgen auflegen. 


Die Amme ſoll dem Kinde dann und wann 


diedꝛaſe ausꝛaͤumen / damit es deſto beſſer Athen 

hohlen koͤnne; Und den Halß gelinde zu erhal⸗ 

ten / kan man Veilgen Safft unter ſeine 7 05 
m EDER. | 


Me- 


poder 175 1 Sa 


_ Medicamenta | 
bey kleinen Kindern. 


Wenn beinen Kinder voncfrantz sichten ö 
Eltern gebohren ſind / ſo bringen ſte diefesi tan 
heit aus Murterleibe mit; Ingleichen können 4 
Kinder auch ſolche Kranckheit kriegen / wenn ſie 
an einer Amme trincken / die dartnit angeſtecket 1 5 


Man fin det nicht leichtlich Ammen / fo die 5 
von Frantzoſen angeſteckten Kinder gern ſtil⸗ 
len wollen aus d Furcht / ſie moͤchten fir auch bes 


if. 


kommen. e muß man denen Kin⸗ 
dern die Milch mit einem Löffel geben / oder 


man laſſe ſie an einer Ziege trincken oder ſan s 
gen welche mit guten Kraͤutern gefuttert wird. 
Solchen Kindern ſoll man ein oder zweymal 


die Fuͤſſe / Beine und dicken Schenckel mit dem 


Ungvento mercuriali reiben / eine gelinde Sali. 4 
yation zu erwecken. Wofern nach dem Reiben 
die Salvation nicht kaͤme / ſo laſſe man 9 oder . 


Gran von der Panacaa mee im Brehe 
nit nehmen. 


Die Geſchwuͤre im u Maulgen en ihm die | 


RE 


Amme mit Gerſten⸗Waſſer waſchen / und ein 


venig Ro en⸗Honig und blancken Wein drun- 
er thun Das Kind muß man auf die Settele⸗ 


en / damit der Speichel an der Seite des Mun⸗ 


es in ein e gemacht efafſeh raus laufen 
8 4 EB 


koͤn⸗ 


* 
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I 


\ 


8 13500 . 


4 


koͤnne. Man muß ſich mit der Salivation nach 


des Kindes raͤfften richten / und es fein waꝛm 
halten / aber nicht an die Lufft kommen laſſen. 
Die Compolition des Ungventi Mercurialis. 
Nehmet eine halbe Untze vom Mercurio cru. 
20, druͤcket ihn etliche mahl durch ein Gemſen⸗ 


oder ander Leder / damit er gereiniget werde. Die: 


ſen Mercurium ſtoſſet in einen Moͤrſel mit ein 
wenig Terpenthin wohl / und hernach thut ein 


viertel Schweinen⸗Schmaͤr darzu / biß es recht 


Indorporiret fey. e Na 
Von dieſem Ungvento nehmet zu ieder Hi 
Flklion oder Schmieren 2. Qventgen. 


Es kan auch nachgeleſen werden / was mir 
ſchon oben von denen Frantzoſen und in meiner 


vollkommenen Chirurgie geſagt haben. 
Wie man eine 00 erwehlen 
5 3 5 1 0 


5 i k. 
Das beſte Alter einer Amme iſt von 25. biß 


3. Jahren. Es ſoll die Amme ohngefehr ſchon 


vor einem Monate eingekommen ſeyn und nicht 


alortiret haben. Darnebſt muß fie fein geſund 


und von geſunden Eltern ſeyn / und muß auch 
nicht etwan wieder ſchwanger gehen; Sie ſoll 
Blutreich ſeyn und wacker derb Fleiſch haben; 


auch ſoll ſie beym ſtillen nicht: hre Mezfes noch 
den weiſſen Fluß haben. 3 AN 


/ 


ae ter) 


. 
er 2 


x I 5 70 1 EU) 8 1 1 


Ihr Haar ſollſchwartz oder Caſtanienbraunn 

und die Amme ſelbſt von einem a Humenr 
und reinlich ſeyn / weiſſe Zähne und keinen ſtin . 
enden Athen haben; Die Bruͤſte ſollen ſtark 
und groß / derb und fleiſchicht genug ſeyn. Sie 
ſoll ene breite Bruſt und gute Warzen auf de⸗ 
nen Bruͤſten haben. Die Milch ſoll weder zu 
dinne noch zu dicke ſhyn ſondern fein leichtefliee 

ſen / wenn man ſie auff die Hand troͤpffelt und 
die Hand abhängig wendet / auch ſolldie Milch 
eine Spur laſſen / wo ſie hin geffoͤſſen iſt/ und 
ſoll weiß / ſuͤſe und gezuckert ſeyn / und einen 

ö guten Geruch haben. 
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vorallerhand Perſonen gar com- 
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Wermuth⸗Wein zu machen. | 
Name die Gipffel von Wermuth / ſo viel 
Mals man in einem Arm bringen kan / oder 
einen rechten Arm voll. Dieſes thut in ein Ge⸗ 
fuaͤſſe oder Tonne von 40 biß 50. Pariſer maaſ⸗ 
ſen / und fuͤllet das Gefaͤſſe voll ſuͤſſen Wein / 
laſſet ihn jaͤhren / wie die andern Weine. Wenn 
er gejohren hat / ſo fuͤllet wieder fo viel ſaſſen 
Wein in die Tonne oder Gefaͤſſe / als durch die 
Jaͤhrung verlohren gegangen. Darauf ſpuͤn⸗ 
det die Tonne wohl zu und verwahret ſie im 
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Keller. es 
Auff ſolche Art werden alle Kraͤuter⸗Weine 
gemachtt. RN 
Der Wermuth⸗ Wein iſt in Magen⸗Be⸗ 
ſchwerung dienlich zer vertreibet die Baͤhungen 
und Cyuditaͤten / machet appetit und tödtet die 
Wauͤrmer; Hilfft der Oegeſlion oder Dauung 
und iſt gut wider die Mutter⸗Duͤnſte / auch 75 
F f er 


6? a TE ie Be En: 


der die Verſtopffung der Monats-zeit. Man 
trincket ein klein Glaͤßgen des Morgens nuͤch⸗ 
a ee 
Vini Emeticum, oder ein Brech⸗Wein. ; 
Nehmet s. Untzen vom Vero Antimonii oden 
vom Regulo b der Croco Antimonii, pulveriſiret f 
es wohl und thut es in eine glaͤſerne Flaſche / gief⸗ 
ft 2. Pariſer Maaß guten blanden Wein 
drauff / ſtopffet die Bouteshe feſte zu / laſſet ſie 7. 1 
oder d. Tage ineinemzerzpexivten Orte ſtehen 
und ruͤttelt es dann und wann um Die Ko. 
zelle, darinne man dieſen Wein auffhebet muß 
feſte verſtopffet werden. 
Von dieſem Zigvore giebt man ein Glaßf 
voll/ nan muß ihn aber gantz ſachte und ver n- 
elinationern abgieſſen und nicht truͤbe machen. 
Sr pergirst oben und unten / und ik eingut | 


Mittel widers Fieber. 
„ oſen⸗ Ce. 
Nehmet Knoſpen von Provintz⸗Roſen / da⸗ 

von ſchneidet das Weiße mit einer Scheere ab / 

und laſſet die Roſen an ſtarcker Sonne trock⸗ 

nen. Von dieſen getrockneten Roſen nehmet . 

Pfund und thut ſie in eine glaͤſerne Bouteille 

and gieſſet 4. Maaß guten Eßig drauff ſtopffet 

ie Vontellle feſte zuund ſeczet fie 4. Tage b aß 

5. Wochen an die Sonne; Gieſſet dene I 

a . I her⸗ 
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5 1 NR drücket ihn 105 an bebet un 


auff. 
Dieſer E ßig erfreuet das Herb / macht Appez | 


| bir, wenn man ihn auff die Stirne plicivet/ ſo 


bringet er Schlaff / er toͤdtet die Wuͤrmer / ver⸗ 


hindert das Brechen und man gebraucht ihn 
Auch unter andern Speiſen. 

Alle Eßige / die man mit Rräuter-Blüten 
macht / werden auff Diefe Art prepariret. 

Von dieſem Eßige nimmt man früh nuͤch⸗ 
tern 2. oder 8. Schluͤnge voll. | 

Von denen khob oder dicken Saͤfften. 


Die Rbrb find Saͤffte von Fruͤchten / welche 


0 man kochen laͤſt / biß zwey Orittel oder wol mehr 
als drey Viertheil eingekocht ſind. En 


Rhob Vini, oder gekochter Wein. 
Nehmet 20. Maaß füffen und neuen Wein / 


N thut ihn in einen verzinnten Keſſel / und ſetzet ihn 


über gelinde Feuer / biß zwey Drittel Wein ein⸗ 


geſotten ſind. Den gekochten Wein laſſet ver⸗ 


kuͤhlen / und wenn ihr wollet / ſo miſchet feinen 


Zucker und yulveriſrten Zimmet drunter. 


Dieſer gekochte Wein erſetzet die verlohrnen 
Kräffte wieder / ſtaͤrcket das Hertz / machet Appe- 


iu und hilfft der Dauung. Man kan hiß 4. 
5 Unzen dardon nehmen. | | 


| Rhobh 


| 0 


ff 
Nuhob Cydoniorum oder Qvitten⸗Safft. 
Nehmer Qoitten / die nur halb reiff ſind / rei? 
bet ſie auffmeibeiſen / biß auff den Kriebs oder 
das inwendige / welches harte iſt; Was ihr ge⸗ 
rieben habt / das laſſet 2. oder 3. Tage ſtehen / 
darnach druͤcket oder preſſet es in einem ſtarcken 0 
Tuche aus. Von dergleichen ausgepreſten 
Saffte nehmet 10. oder 12. Maaß / und thut es 
in ein verzinnet Gefaͤſſe oder Keſſel / laſſet es ben 
gelindencFeuer ſieden / biß 2. Drittel eingeſotten 
ind / laſſet es 2 oder Z. Tage in Fühlen ſtehen / 
und gieſſet alles / was klar iſt / ger Inclinationem 
oder ſachte ab / darunter miſchet Zucker und ya. 
Ser rten Canet oder Zimmet und hebet es auff. 
Dieſes Rho ſtaͤrcket den Magen / verhindert 1 
den Durchfall / machet petit und hilfft den 
F:!) 8 1 
Rhob oder Syrup von Maulbeeren. 
Nehmet s. oder 4. Pfund Safft von ſchwar⸗ 
Ben Maulbeeren / und auch ſo viel guten Honig | 
laſſet es in einem verzinnten Gefäße biß zun 
Comſſſtentz eines Syrups kochen und ſchaͤumet 
es wohl; Laſſet es kalt werden und miſchet 2. 
oder 30. Tropffen von Spirien Vitrioli oden 
Sulphuris drunter und hebet es in einem glaͤſer | 


m oder 


nen oder ierdenen Gefaͤſſe guff. 
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Dieſes Rh wird zur Cur derer Gefhtonrer 
und zu allerhand Infammarion des Mundes 
gebraucht; Man nimmt einen Loͤffel voll dar⸗ 
von. 
SER 
andern Rhob alle machen. 
WMWuyilten Celse. 2 
Nehmet 4. Pfund in Schnittgen geſchnitte⸗ 
ne Ovitten / welche noch nicht recht reiff ſind / 
laſſet ſie in 5. Maaß Waſſer biß auff die Helffte: 
eeinſieden das Pecoctum gieſſet durch / und druͤ⸗ 
cket das uͤbrige durch; Laſſet es ein wenig ver⸗ 
> Fühlen und /r fert es mit einem Eyweiß 
und 6. Pfund guten Zucker. Den Loren 
laſſet biß zur Content einer Gelee einkochen / 
llaſſet es verkuͤhlen und thut es in Gefaͤſſe. 
Die Gallerten halten ſich nicht laͤnger / als 2. 
oder z. Tage 
Deieſe Gelee if bey allen Durchfallen gar 


ni e. 
Hirſchhorn⸗Gallerte. . 
Fgaſſet in einem irdenen verglaſurten Topffe 
ein halb Pfund geraſpelt Hirſchhorn in 6. 
Pfund Brunnen⸗Waſſer gelinde kochen / biß 
zwey Drittel darvon eingekocht ſind. Das De⸗ 
cCcoctum exprimiretſcoliret und clariſtcixet es mit 
Euyyweiße. Thut auch 4. Untzen weiſſen Wein 
und 1, Untze Citronen⸗Safft darzu. Den Ln 
| FE 2 0 


ach dieſen zweyen Eyempeln koöͤnnet ihr die: 


> 7 ln * 
1 
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e Ge 


g oren, laſſet über gelinden Feuer biß zur Co . 


leutz einer Gallerte einkochen. 


Dieſe Gelee giebt eine ſehr gute Nahrung / ſſe 
ſtaͤrcket das Hertz und den Magen / ſie iſt bey 
allen hitzigen Fiebern und wider einen verderb⸗ 
ken Magen und Durchfall ſehr dienlich; Man 


nimmt dann und wann etliche Löffel voll dar⸗ 


on: 8 


Dieſe bepden Exempel koͤnnen dienen alle 
Arten von Gelen aus denen Saͤfften deren 


Fruͤchte und Thiere zu machen. 
Dieie weiche Roſen⸗Conſerva. 


„Nehmet 1. Pfund geoffe Knoſpen von ro» 
then Roſen / darvon muß man das Weiße weg | 
ſchneiden; Dieſe muß man in einem marmor⸗ 
ſteinernen Moͤrſel wohl ſtoſſen / nach und nach 
2. Pfund klaren Puleeriſtten Zucker drunten 


miſchen und etliche Tropfen vom Spiriru gl. 


Pburis oder Vitrioli darzu troͤpffeln / damit ſie 


ſchoͤne rothecouleur bekommen / dieſes alles thut 
in einen vermachten Topff und ſetzet es etliche 
Tage an die Sonne / und ruͤhret DieConferve | 
dann und wann mit einem hoͤlzernen Spatel 


um. 4 4 i 
„ Diefe Corferve ſtillet den Huſten und das 


Blut ausſpeyen / ſie ſtaͤccket den Magen und 


das Herze / hindert das Brechen und alle Ar⸗ 


10 


| 

. 

1 

; Ei 
ten 
N \ 1 
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1 ten dom Ourchfal wenn man ſie auff die Stir⸗ 


5 ne aplicivet, befördert ſie den Schlaff. 
| Die dicke Roſen⸗Conſetva. 
Nehmet 1. Untze ſchoͤne rothe / a 
und pulveriſirte Roſen / thut ſie in ein glaͤſern 
Gefaͤſſe und beſtreichet oder beſprenget fie mit 
einem halben Dventgen voll Spzrizu Sulphurss, 


18 und miſchet alles wohl unter einander. 


Hernach laſſet x. Pfund Zucker in 4. Untzen 
Roſen⸗Waſſer biß zur Consſtentz eines dicken 


Electuaris einkochen. Nehmet alsdann das Ge⸗ 


fälle vom Feuer und incorporivet darinne die 
Aoſen / indem ihr ſie mit einer Piſtille oder Spa⸗ 
tel umruͤhret; Und wenn ihr mercken ſoltet / daß 
uber der Conſerve ſich eine kleine uta oder 
Rinde angiebet / ſo muß man ſie auff Papier 
ſchuͤtten / auff welchem ihr fie hernach in Stuͤck⸗ 
gen ſchneidet. | 
Dieſe Conſervæ hat mit der vorhergehenden 
einerley Tugend. 
Conſetva Violarum, oder Veilgen⸗ Zucker. 
Stoſſet in einem Moͤrſel 1. Pfund friſch ab⸗ 
gebrochene Veilgen; Laſſet z. Pfund Zucker in 
12 Untzen depilisten Violen⸗Waſſer bey ge⸗ 
linden Feuer biß auff die Conſllentz eines dicken 
Electuarii einſieden; Laſſet den Zucker kalt wer⸗ 
den und alsdenn mifchet die geſtoſſenen Violen 
Drunter. hal dir Cenſerve in eine u e 


7 . 
8 KR 


haſſeſekoltwaden 
bindet ſie wohl. 


8 7 5 1 5 N 15 de 
, Dleſe Conferveremperinet die scharfe deres 
Feuchtigkeiten / ſieiſt gut zur Bruſt und ſtaͤrcket 3 


Oritten⸗Syrup. 


Nehmet Zucker und wohlgereinigten Opitz | 
ten-Safft/einsfovielaledasandererthuresin 
einen irrdenen glaſurten Topff/ laſſet es biß zur 4 
Confiftent eines Syrups einkochen / hernach 
laſſet es ein wenig verkuͤhlen / und thut / wenn 


ihr wollet etliche Tropffen Zimmet⸗ und Nege⸗ 


lein Oel mit 1. Untze feines und halveriſerten 


Zuckers /ncorporiret darzu. 


„ Dleſer Syrup iſt gu zum Magen er verhn . 
dert das Brechen und allen Durchfall. Man 


nimmt auff einmahl 1. Untze darvon ein, 
Be Roſen⸗Syr up. 


x 


ecket den Topff zu / und ſetz 
en lang über warme Aſche 


Die Iafufon laſſet 2 oder s. mahl auffſteden / 1 I 
ruͤcket es hernach durch / coheret und Larißciret 


s mit Epweiß / darzu nehmet a. Pfund ler. 


ten Zucker. Laſſet alles bey gelinden Feuer : 1 
iß zur Content 1 Syrups einkochen und 
* IR | N. E. 1 5 


„„ 


und decket ſie zu oder ver ⸗ 


4 
. 
28 


; 


Nehmet ein halb Pfund rothe Kofen- ws A 
ſpen / darvon das Weiſſe abgeſchnitten iſt / daruͤ e 
ber gieſſet 3. Pfund ſiedend Brannen⸗Waſſer / 1 
| et es ein paar Stun⸗ 


— 


Be Go), S. 


auff die letzt thut ein Oventgen vom Spirien 


Sulphuris oder Vitrioli dar uu. 
Dieſer Syrup ſtaͤrcket die innerlichen Theile / 


hilfft widers Brechen / wider den Durchfall und 
Fluͤſſe der Bruſt; Er iſt gut wider die eſchwu⸗ 


re des Mundes; Man nimmt biß auff 1. Unge: 
darvon / entweder Loͤffelweiſe / oder man vermi⸗ 
ſchet ihn unter Gargarismara oder Mund⸗ 
Waſſer / oder unter den ordizair Tranck. 
N Aepffel⸗Syrußpßp : 
Nehmet 1. Pfund Safft von Aepffeln / ſo 


die Frantzoſen Reinetten nennen / oder von 
Borsdorffer⸗Aepffeln / z Pfund guten yu deri. 
FVrten Zucker; thut alles zuſammen in einen ver⸗ 


glaſurten Topff / laſſet alles bey gelinden Feuer 


biß zur Conſaſtentz eines Syrups einkochen. 


Dieſer Syrup loͤſchet den Durſt / temperiret 
die Fieberhaſſte Hitze ꝛc. Man nimt dann und 


5 8 wann etliche Loͤffel voll dardon. 


Der Syrup von Kirſchen / Kraͤuſelbeeren / 
Himbeeren / Granaten / Verjus und alle Hrupi, 
zu welchen man Saͤffte von Früchten gebrau⸗ 
chet / werden auff dieſe Art gemacht. 

PHPNFHiln 8 

Mehmet fo viel friſche Pfirſch⸗Bluͤten / als 
euch beliebet / ſtoſſet ſie in einem marmorſteinern 
Moͤrſel mit einer hölgernen Keule wohl /n 


miret den Safft mit einer Preſſe / laſſet ihn et 
ER: 52 weile 


keine weile ſtehen / daß er ſich laͤutere; Hernach 
nehmet ſo viel Zucker / als ihr Safft habet / und 
laſſet es mit einander biß zur Corffterb eines 
Syrupß einten. i 
Dieſes iſt ein gut Pargans wider die Fluͤſſe / 
Schlag⸗Fluͤſſe / Parahlau oder Laͤhmung / Ca. 
vulſionen und toͤdtet die Würmer. Man nimmt 
dieſen Safft mit einem Löffel von v biß 5. Um: 
Enn 88 
„ eee, ..'- 
Nehmer weiſſe Roſen / die nur neu aufgegan⸗ 
gen ſind / ſtoſſet ſie in einem marmorſteinernen 
Moͤrſel mit einer hoͤltzernen Keule / drucket den 
Safft aus und gieſſet ihn in eine bonteille ſtopf⸗ 1 
fet ſie wohl zu / und ſetzet ſie etliche Tage an dis i 
Sonne. Gieſſet dieſen Safft durch einen tuche 
nen Beutel. Von dieſem Saſſte nehmet 4. 
oder 5. Pfund / und eben fo viel yulveriſiten gu. 
cker / thut es zuſammen in einen glaͤſernen Kol⸗ 
ben / ſetzet den Helmen drauff / und ſetzet die . 
curbitam ins Balneum Marie, welches faſt ſie« 
den ſoll. An dem Schnabel des Helms y. 
eiret einen Recpienten / und ziehet lein oder zwey 
Pfund von dieſem Roſen⸗Waſſer heruͤber Laß 
ſet das Balneum verkuͤhlen / und was in dercon⸗ 
arbita oder Kolben iſt / das nehmer heraus. 4 
Dieſes iſt ein guter Roſen⸗Syrup / welchen man 
meine Buͤchſe oder Topff gieſſen kan / das zaͤhe 


55 1 


Zeug aber / was im Grunde bleibet / muß man 
weg laſſen. e 
Dieſer Syrup purgiret gelinde / und iſt die 
Dos von einer biß 5. Untzen. RU 
1 FSyrupus rofatuscompolitus, om 
7 Rec, Fol. Sen,. Zij. f Feet 
) Sfr - 
Tartar, alb, pulveriſ. 36, 
Srucc. Rofar. alb. BI. 
Thut dieſes zuſammen in einem irdenen gla⸗ 
ſurten Topff / menget alles unter einander / und 
ſetzet den Topff 24. Stunden uͤber warme A⸗ 
ſche; Hernach laſſet die Infahon ein wenig auff⸗ 


wallen / alsdenn exyrimiret und coliret fie. Diez 


ſen Zigvorem ſchlaget mit einem Eyweiß über 
4. Pfund guten Zucker / damit er c/arißeiret 
werde / und laſſet den L vorem bey gelinden FJeu⸗ 
er biß auff die Conſſltentz eines Syrups einko⸗ 
chen; laſſet ihn hernach verkuͤhlen / und wenn 
ihr wollet / ſo thut etliche TropffenNelcken⸗Oel 
mit 1. Untze pulveriſirten Zucker zncorporiret 


darzu 


Dieſer Syrup purgiret wohl und toͤdtet die 

Wuͤrmer. Man giebt ihm von 1 biß 2. Untzen, 
Syrupus deSpina infectoria, oder Creutz⸗ 

= beer⸗Syrup. 8 f 

Nehmet von Creutzbeeren ſo viel als ihr wol⸗ 

let / wenn fie wohl reiff ſind / thut ſie in einen irr⸗ 
| | | | de⸗ 


denen Topff und ſetzet ſie etliche Stunden über - 
warme Aſche / ruͤhret ſie mit einem Spatel einne 
weile umb / und hernach preſſet ſie aus / den 
Safft heraus zu ziehen; Hiervon nehmet 6. 


1 


Pfund und thut darzu 4. Pfund Zucker / laſſet 


alles zuſammen bey gelinden Feuer zur Cg. 
fenb eines Hrups einkochen und ſchaͤumet inn 
wohl ab. Wenn er kalt iſt / thut nach belie⸗ 
ben etliche Tropffen Zimmet⸗ und Melcken⸗Hel 


Pulverifirten Zucker incorporiren kan. a 
Es iſt dieſer Sorup ein gut Purgans die waͤſ⸗ 
ſerichten Feuchtigkeiten ab zu fuͤhren. Man 
giebt es denen die an der Waſſerſucht und Poda- 
gralaboriren Loͤffelweiſe von einer halben bis 
—Tr.., 2,2. ee. 
MRaoſen⸗Honig. „ 
Stoſſet von neu⸗abgebroch enen rothen o ⸗ 

ſen / ſo viel als ihr wollet / preſſet den Safft aus 
und ſetzet ihn etliche Tage an die Sonne. Die⸗ 
fen Safft laſſet durch einen tuͤchern Beutel 
lauffen / und nehmet darvon ſo viel ihr wollet 
und vermiſchet es mit ſo viel Houige. Schla⸗ 
get es alles mit einem Eyweiß / daß es clarißci. 


drein / welches man zuvor mit 1. oder 2. Untzen 


ret werde / laſſet es hernach bey gelinden Feuen 


biß zur Confıften eines Syrupg einkochen / nach⸗ 
mahls verkuͤhlen und ſchaͤumet es ab. 
Dieſen Hra oder Honig thut man in die 
„„ 5 Gar-— 


| er 670 85 88 
2 ede oder Mund⸗Waſſer / den Mund 
darmit zu waſchen / wenn etwan ein Schaden 
dran iſt. Man thut auch etwas davon in die 
Cliſtire zur Eröffnung; auch in die Ifectionen 
oder Einſpritz⸗Waſſer bey Wunden. Die Do⸗ 
fs iſt ꝛ. oder 3. Ungen auff eine halbe Kanne 
von Ligvore, | 
Violen. Honig, W 

Nehmet 2. Pfund neugepfluͤckte Violen / 
5 laſſtt ſie eine Stunde in 6. Pfund Waſſer fies 
| den eahrimiret und coliret das Waſſer; in 
dieſem durchgeſchlagenen Zigvore laſſet 2. 
Pfund Fiosen ſieden / und verfahret wie das er⸗ 
ſte mahl / laſſet noch einmahl e. Pfund Veiolen 
darinne auff ſieden und verfahret wie das erſte 


mahl. Wenn ihr nun alles durchgegoſſen 


und ausgepreſt habet / ſo vermiſchet alle dieſe 
Ligvores mit 6. Pfund Honige und dieſen / 
etre in dem ihr ihn mit einen Eyweiß ſchla⸗ 
get. Dieſes laſſet altes ein wenig mehr kochen N 
als die ordinair Hrube. 
Dieſen Honig thut man ſin die Chfire er 
* erweichet befördert die Mense, man giebet ihn 
auch in der Coligve, Die Be iſt von einer 
biß 3. Untzen in Decoctis oder Liqvorions, 
Oxymelſimplex. | j 
Thut 4. 1 Honig in einem ſedenen 
e Topff,laf ſſet ihn uber kleinen ͥKohlen ⸗ 


Sal 


| 88 67% 88. „ 
gener dane e un TEE ein . 
le werden und ſchaͤumet ihn ab; Darnach thut 
2. Pfund guten blancken Wein⸗ E ßig darzu / la⸗ 
. ſet alles bey gelinden Feuer biß zur ee ei- 
nes Syrups einkochen. 
Dieſes Oxymel mifchet man unter e 
und machet denen Patienten zu denen boͤſen 
Haͤl lſen oder Maͤulern Gangarismata draus. 
Man kan es auch mit einem Löffel in kleiner 
Ovantitaͤt auff einmahl nehmen. Auch vermi⸗ 
ſchet man 1. biß 2 Untzen unter di die Beco oder 
en 
Sacchirum relztüm oder Roſen⸗Zucker. 5 
Nehmet 1. Pfund geriebenen Zucker / vermi⸗ 
ſchet ihn mit 4. Unten Roſen⸗Waſſer. Laſſet 
alles bey gelinden Feuer biß zu einer weichen 
‚Confiltenß einkochen / nehmet das Dfänngen 
vom feuer und ruͤhꝛet es mit einem Spatul um / 
biß es anfänger ſich % coaguliren. Gieſſet oder 
ſchůͤttet es uͤber ein Blat Pap r, und zerſchnet⸗ 
det es in Morſellen. ' 1 
Dieſen Zucker giebet man zu allen Stunden 5 
2 Tag und Nacht vor die Bruſt⸗Kranckheiten. 
Man miſchet ihn unter die Milch / welche man 
denen e oder engbruͤſtigen Leuten 
le . Diventgenbißzur Untze. 
Das Viper⸗Pulver. | 
7 Monat ge Fon 
17 


} 


2% -p 8 
ihnen den Schwantz und Kopff ab und ſtreiffet: 
ihnen die Haut ab. Von dieſen Vipern neh⸗ 
met den Leib / das Hertz und die Lebeꝛ / waſchet fie: 
mit weiſſen Weine / und henget fie auff / und laſ⸗ 
fete ſie im Schatten trocknen. Darnach ſchnei⸗ 
det ſie in kleine Stuͤckgen und ſtoſſet fie in einem 
metallenen Moͤrſel zu klaren Pulber. 
Dieſes Pulver reiniget das Gebluͤte / heilett 
die Kraͤtze / Zittermaͤhler und alle Kranckheiten 
der Haut: Es iſt gut vor die Schwindſucht und 
vor die Febres putridas und malignas, es befoͤr⸗ 
dert den Schweiß. FF 
Man giebt es von einem halben biß gantzen 
Oventgen in Carbuibenedieten⸗oder Meliſſen⸗ 
Waſſer ein / wenn man den Patienten will ſchwi⸗ 
geen laſſen. EN Re 
PulviscontraRabiem, oder Pulver wider 


> Raſerey oder Hundsbiß. 
Rec, Herb. Rut. 
| | in Voetben. 

Salv. win. 
Abſinth. comm. 
Menth. ae 

RR EL rehemil) N 4 
F . Meliſſophil. | | 

ENGE Se! e Beton. 
‚Polypod, 
Hyperic, - 
Centaur, min, 


Alle 
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Alle dieſe Kräuter muß man ohugefehr im 


Monat Janis ſamlen / kleiue Paqvetgen oder 


Gebuͤndgen daꝛvon machen / und dieſe in Papier 


einwickeln / ſie hernach in Schatten hengen und 


allda trocknen laſſen. Nachmals muß man ſie 


in einem groſſen hoͤltzernen Moͤrſel zu Pulven 


ſtoſſen und durch ein ſeiden Tuch ſchlagen. 
Von dieſem Pulver nimmt man ein Ovent⸗ 


gen / und ve:menget es mit einem halben Dvent: 


gen Viper⸗Pulver / und nimmt es in etwas 


blancken Weine fruͤh nuͤchtern ein / und conci. 


vuiret 14. Tage darmit. Auff den Hundsbiß 


muß man geſtoſſene Peterſilie applicire. 


Enn vorctefflicher und leichter Theriak 


. BermieiwenigUinfoßenzumaden 


0 | . 
Rec. Rad, Gentian. 
i Alriſtoloch. rot 
Bacc Laut,; : 
Myrrh. aa. ij, 


Mell. optim, deſpuigat. 


8 ee l. Rhob, Baccar. Juniper. as. vj. 5 


Die Species, als Genrianz &c. werden wohl Ä 
pfverifiwetı hernach alle dieſe Pulver mit deem 
geſchaͤumten Honige und Wacholder⸗Saffte 9 


m 


unter einander gemiſcht. 


Dieſer Tberiac iſt gut wider Gifft / anſtecken 


de Krauckhelten / wider den Schlag / Corvulfio- 


el, wider Biffe gifftiger oder boͤſer Thiere und 


Aa 5 wider 


I 


ß a 
wider Würmer Er ſtaͤrcket den Magen. Die 
Doſis iſt von 8. Granen biß auf 1. Qventgen / 
welches man Meſſerſpitzenweiſe iſſet / oder man 
nimmt es auch in Weine. Starcken Perſonen 
kan man ihn biß auff 2. Drachmas geben. 

| Suͤſſe Mandel⸗ Oel. 

Man muß neue ſuͤſſe Mandeln nehmen / die 
wohl trocken ſind / dieſelben auffſchlagen und in 
einem Siebe wohl umruͤtteln / damit der Staub 
darvon falle. Darnach ſchuͤttet man ſie in warm 
Woaſſer / biß die Haut oder braune Schaale: 


weich wird / daß man ſie mit denen Fingern weg⸗ 
nehmen oder abſchaͤlen kan; Hernach trocknete 
man ſie mit einem weiſſen Tuche ab / und laffet! 
ſie auff einem ſolchen Tuche recht trocken wer⸗ 
den; Alsdann thut man ſie in einen marmor⸗ 
ſteinernen Moͤrſel und ſtoͤſſet fie mit einer hoͤl⸗ 


© tzernen Keule / biß der Teig oder Na anfange 


Del zu geben. Dieſen Teig thut man alsdann 
in einen Sack von ſtarcker und neuer Leinwand 


und druͤcket mit einer Preße im Anfange gantz 


gelinde / hernach ſtaͤrcker und auff die letzt ehr 
ſtarck das Bel heraus; Man laͤſſet auch die 
Maſſam eine Zeitlang unter der Preſſe / damit 
das Hel Zeit bekomme alle heraus zu gehen. 
Dieſes Hel ſtillet die Coägve, iſt gut wider 
die Verſtopffung des Urins / befoͤrdertdie ha 
TE e 8 urt 


J. * N 4 


a (%% ö 


burt und ſillet den ouſten bey kleinen Kindern. 


Die Dees iſt von einer halben biß 2. Untzen. 
Bitter Mandel⸗Oel. 


Dieſes wird prepariret / wie das ſüͤſſe Mans 
del⸗Oel / worvon wir letzt geredet haben. Es iſt | 
aber bey den bittern Mandeln nicht noͤthig / daß 
man fte (hält oder die Haut abzleye / man kan 
fie auch laſſen warm werden / damit man deſto 


mehr Bel bekomme. 


matzoges, erweichet die Harten / iſt gut wide 


Kopff Schmerzen, wider Taubheit und Klin- 


gen vor denen Ohren / es machet die ſcharffe und 
rauhe Haut gelinde / und nimmt die mehlichten 


Hirkermaͤhler weg. Man kan es euſerlich ent⸗ 


weder gantz allein / oder mit Pomade vermiſcht / | 
appliciyen, Innerlich giebt mans von einen 


> 


halben Untze und drüber. | 7 
Auff dieſe Art kan man aus allen Arten Ker⸗ 


nen / Welſchen⸗und Haſel⸗Nuͤſſen zt. die OA | 1 


ausziehen. „ 
5 Das Eyer⸗Oel. 


„Man muß yer nehmen / die nicht gar zu alt 
ſind / dieſelben im Waſſer harte ſieden laſſen / dee 
Dotter heraus nehmen / kruͤmeln oder reiben / 
und in elner Pfanne über gelinde Feuer ſetzen / 


mit einem Spatel dann und wann umruͤhren / 
biß fie roth werden und anfangen ihr Del von 


is 
3 N 0 
1 De: 
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ſich zu geben. Bey ſolcher Zeit muß man ſtets 


umruͤhren; Hernach muß mans ein wenig mit 
Siritu Vini anfeuchten / die Mafam in einen 
warmen Sack von ſtarcken Leinwand thun / die⸗ 


ſen unter eine Preſſe legen und fo geſchwind / als 


es ſeyn kan / das Oel heraus preſſen. | 
Dieſes Oel ſtillet die Schmertzen an Ohren 


und an der goͤldenen Ader / es heilet die Kraͤtze 
und den Anſprung / ingleichen die Riſſe und 


Schrunden an denen Bruͤſten / Handen / Fuß 
fen Hinderſten / es iſt auch gut wider Brand⸗ 


Schaͤden ꝛe. 


Bon denen Oleis, welche durch eine ‚Infufi-- 
on præperiret werden. 
Wiermuth⸗Oel. 


Man muß 1. Pfund Wermuth⸗Knoſpen 


nehmen / wenn ſie wollen anfangen zu bluͤhen; 


Dieſe ſtoͤſſet man in einem Moͤrſel und thut ſie 


in einer verglaſurten Topff / in welchen man 


noch 4. Untzen vom Sacco dbfmehi 2. Untzen 


getrocknete rothe Koſen und 4. Pfund gemein 
Bel thut. Den Topff ſtopffet man feſte zu 
und ſetzet ihn drey Tage lang uͤber warm Aſche 
oder an groſſe Sonnen⸗Hitze / Hernach thut 
man ſie ins Balneum Mariæ, das iſt /in warm 
Waſſer / darinne mans eine halbe Stunde ſie⸗ 
den laͤſſet / hernach preſſet man alles ſtarck aus 
und coliret es. Die Colatur gieſſet man 
25 i wie⸗ 


. 


EN RN 


” 
40 


wiederum in eben den Topff mit 1, Pfund 


A 5 | 


Wermuth⸗Knoſpen /. Untzen von ausgepre⸗ | 
ſten Wermuth⸗Safft und 2. Untzen getrockne⸗ 
ten rothen Roſen. Den Topff ſtopffet man 


2 


oder auff einem Backofen ſtehen / und hernach 


eine halbe Stunde in Waſſer ſieden. Die 
Materse preſſet man hernach aus und couret “4 
fie ; Und alle dieſe Operariones wiederhohlete | 


feſte zu / und laſet ihn s. Tage in warmer Ale 


man zum dritten mahle. Endlich laͤſſet man 


dieſes Del 24. Stunden ſtehen und gieſſet es 
alsdann per Juclinationeim ab / damit die dicken 


Theilgen und Hefen / ſo im Topffe am Boden 
liegen, darvon kommen und zuruͤcke bleiben. 
Auff dieſe Art kan man allerhand Bele 
oræpariren / welche man auff ſolche manier aus 
denen Kräutern macht / als da find das OEum | 


Me nt he, Sal biæ, Anethi, Ruthæ, c. 


Das Wermuth Hel erhitzet und ſtaͤcket 
den Magen / machet appetit, vertreibet die 


Winde / ſtillet die %% be, ſo von Blaͤhungen 


koͤmt / toͤdtet die Wuͤrmer und iſt gut vor Oh⸗ 1 


renbeſchwerungen. In die Chiffre thut man 


don dieſem Oele von 1. biß a. oder 5. Untzen. 


5 \ 


Oleum roſatum implex 


Nehmet 2. Pfund friſch abgebrochene rothe 


. 


Roſen und ftoffer | 


— 


ie wohl / darzu thut ein halb 
Pfund ausgepreßten Roſen⸗Safft und 5. 


„55 508 (382) Se 
Pfund gemein Oel / dieſes thut zuſammen in 
ein irden glaſurt Gefaͤſſe und decket es zu / ſetzet 
es 40. Tage an recht warme Sonne; laſſet 
hernach den Topff eine halbe Stunde lang in 
warmen Waſſer ſieden / celret und hebet die 
Colatur auff. e 
FR Oleum rofatumcompohtum, u. 
Mehmet r. Pfund friſch⸗gebrochene rothe 
gioſen und ſtoſſet fie wohl in einem Moͤeſel / 4. 
Untzen rother Roſen⸗Safft / 4 fund Baum⸗ 
Bel. Dieſes Del machet / wie wir bey dem 
Wermuth⸗Oele geſagt haben. 


Auff eben die Art machet man das Oleum 
NMenpheæ, Liliorum, Violarum, Chamoimillæ, 
Meliloti Sambuci, Myrrhe. c. 
Das Roſen-Oel verſuͤſſet und ſtillet die In- 
flammation, lindert den Kopffſchmertzen / wenn 
mans laulicht auff den Ort ypliciret. In⸗ 
nerlich giebt mans wieder die Wuͤrmer / wieder 
die Rothe⸗Ruhr von einer halben biß gantzen 
Untze. Man vermiſchet es mit gleichen thei⸗ 
len Roſen⸗Eßige und wenn einem in hitzigen 
Fiebern ꝛc. die Duͤnſte in Kopff ſteigen / laͤſſet 
man / dieſelbigen zuvertreiben / das Haar ab⸗ 
ſcheren und beſtreichet den Kopff mit dem Oele. 
„ . Sobannid-Del. | | 
NMehmet 1. Pfund Gipffel oder Knoſpen von 
Johannis⸗Kraute / wenn ſie in e I 
€ EN hen / 


0 ee 
hen) ſtoſſet fie wohl und thut ſie in einen glafie- 
ken Topf / thut darzu 2. Pfund gemein Oel und 5 g | | 55 


ein halb Kaͤngen guten alten Wein: decket den 


Topff zu / und ſetzet ihn 24. Stunden in warme 
Aſche: hernach ſetzet ihn 2. Stunden in ſieden 
Waſeer / ruͤhret es dann und wann mit einem 
hoͤlzernen Spatel um / cohret und eaprimi. 
ret es ſtarck. In den Topff thut noch . Pfund 0 9 
wohl geſtoſſene Johannis⸗Kraut⸗Bluͤten , 
und gieſſet euer erſtes Def gantz warm druͤber; 
ſetzet den Topff 24. Sunden in warme Aſche 
und nachmahls 2. Stunden in ſiedend Waſſer / 
celiret und exprimiret es ſtarck. Dieſes fan 
get zum dritten mahle wieder an / wie zu vor/ 
coliret und preſſet alles aus / laſſet es eine Zeit 
lang ſtehen und gieſſet das Bel per Inclinatio- 


nem ab / damit die dicke Materie darvon komme / 1 


und hernachmahls acorporiret es uͤber gelin⸗ 
den Feuer mit 1. Pfund Venediſchen Terpen- 
zbin. Nehmet es alsdan von Feuer. 1 

Dieſes Del iſt ein veritahler Balſam / es 
iſt gut vor alle Arten der Gicht / als Podagra 


cer wenn mans euſſerlich appäcireti voral. 


le Wunden / ſonderlich vor Nerven⸗Wun⸗ BD 
3 u „% 
pPealſamus Arcæi. 5 
Rec. Ser. hircin. Bj. | 
 Terebinch, Venet. 1 
| Rem Cube 


5 888 680 852 g 
Gumm. Elem. aa. Zjx. 
| Axung. porcin. BBW. 

Das Gammi Elemi ſchueidet in kleine Sid 
gen / laſſet es uͤber einem ſehr gelinden Feuer zer⸗ 
gehen / thut hernach den Terpenthin; das 
Bock Inſult und das Schwein⸗Schmaͤr dar⸗ 
zu / druͤcket alles durch ein uen Tuch / und hebet 
dieſem Balſom auff. 

Dieſer Balſam incarmret und confohdirek: 
alle arten derer Wunden und Geſchwuͤre. Er 
u die Cafe gls ſanes und Bleffüren derer Ner⸗ 


ven ꝛc | 
Der Sanfte Zain. > 
Rec. Inte. 
Rad. Valerian. ie 
Card. bened. aa. 3. 1 
Vin, alb. 6. ; 

Die Wurtzeln ſtoſſetund thutalles in einen 
irrdenen glaſurten Topff und laſſet es 24. 
Stunden in warmer Aſche ſtehen / a thut 
darzu. 

Ol. Hyperic. Zvj. 
Sertzet den Topff ins warme Was und 
laſſet die Materie ſieden / biß der Wein conſami. 
ret oder verzehret iſt / alsdann colret und er 
primiret alles. Hernach nehmet priverihreen 
Weyrauch 2. Pfund Venediſchen T erpenthin 
8. Untzen / dieſe beyden letzten Species laſſe bey 
gelinden Feuer kochen / und hetngch thut alles 
zu dem obigen Belt Dies 


2 


3 es > 9 (3800 a ee „ 
Dieſer Balſam heilet alle / auch die Nerven · 
Eher man dieſen Balſam ppliciret muß 
man die Wunde mit kalten blancken Weine 
aus waſchen / die Lobis oder Raͤnder der Wun⸗ 
de muß man mit binden zuſammen bringen / 
wenn die Wunde in die laͤnge iſt / oder iſt ſiein 
die ger / muß man etliche Stiche oder Häffte 
mit der Nadel thun. Wenn die Wunde tieff 
iſt / muß man von dieſem Balſam warm einſpr⸗ 
gen. Auch kan man auff die Lali der Wun⸗ 
de eine in dieſem Balſam eingedunckte cy preh 
und auff dieſe Conpreſſe eine andere indiden 
Wein getauchte / und noch uͤber dieſe eine tro⸗ 
ckene compreſ legen. 
Der gruͤne Balſam 

KRec, Ol. Semin. Lin ͤͤ„ 

4 O livar. aa. Pfund j. run. 


Ma, 
Ierebinth. Venet. 37 . 
Dl. deſt ill. Baccar. Juniper 3 

Mind. Sti. Sm. 
Allos Succottin. Sij. „% ũ «»˙ RR 
Verl, ab, iin, 0% ea 
l. Caryophyllor. 3 l „ 
Man muß das beſte gereinigte Baum⸗ und 
Lein⸗Oel darzu ausleſen / dieſes zuſammen it 
inem Keſſel uͤber gelinde Feuer ſetzen und den 
enpenthiu und Lorbeer⸗Oel damit ncorpari. 
Be. Bb , A 


en 7 
N ä { 


ren; Hernach nimmt man den Keſſel vom 
Feuer und laͤſſet alles wohl verkuͤhlen / alsdann 
miſchet man nach und nach den Gruͤnſpan / 
weiſſen Vitriol und die Aben welche alle wohl 
und /abtilpulveriſivt find / darunter. Her⸗ 


nach thut man die deffilirten Olea, nehmlich 


Nelcken⸗und Wacholder⸗Oele darzu / und mis 


ſchet alles wohl untereinander. 

Diieſes iſt der Balſam / von dem vor dieſem 
zu Paris ſo ein groſſes Weſen gemacht wurde. 
Er iſt zu allerhand Wunden dienlich / fie mögen 


durch Gewehr oder Feuer entſtanden ſeyn. 


Man muß erſt die Wunde mit warmen Weine: 


aus waſchen / hernach mit dieſem Balſam gantz 


warm beſtreichen / auch Baͤuſchgen darinne ein⸗ 
tauchen und drauff Ypliciren / und über dieſes 
noch eine in einem L vore fiyptico eingedunck⸗ 
te groſſe Baͤuſche legen. 3 
Diäieſer Balſam reiniget die Wunden / inglei⸗ 
chen befoͤrdert er / daß ſie Fleiſch faſſen und) 
cicatriſiren. Ex iſt gut wieder den Biß giffti⸗ 
ger Thiere und zu euloſem und garſtigen 
Geſchwuͤren. | | 
N Balfamüs Samaritanus. 3 
Nehmet Baum⸗Oel und guten Wein von 


behyden gleiche Theile / laſſet alles in einem irr⸗ 


denen verglaſurten Gefaͤſſe kochen / Dip ſich der 
Wein verzehret hat. RAR 8 
8 . gi ie 


en R. 
neten mundiheaivum 
‚Rec, Apii Miij. 
5 6 Herder. terreltt. 
a Abbach. maj. a 
Centaur. maſor. as 
hl.. es 
Rh VVV 
V Hyperie, „„ 
Plantagin, e 
Millefol. | | 
Vine. per vine, la 
Conſoſid. Male? sol 
| Beton. 1 
. Chærefol. 

1 Vetben. „ 
a, Veronic. 8 1 a 
Centinod. 

Ophyogloſſ. N 
Pimpinell, 25. l. 1 5 „ 

en Commun. Wi, „„ 
Pic. ab. „„ 
Pingvedin, Vervec. 
Cer, citrin. 


Terebinthin. as, Bij. 


Die K Kreuterſtoſſet alle in denne 1 


eren n Moͤrſel; In dem Dele laſſet über. 


bens Feuer Das ge e Wachs / Pech / 
25 Se u 


de ale. 5 


8 r 
0 EHEN 
ö 7 5 


„„ wer (357) 852 1 8 Ne 
| Diefe Balſam iſt e in dem wan 1 
N ihnzuallen Zeiten praparirn kan. Er veinie 
get und ſchlieſſet die ſchlechten und neuen Wun⸗ 5 


r 


* 
x 


RE 


5 2 (388) 888 


Fett und den 7 erpentbin in einem kuͤpffernen 
und verzinnten Keſſel zergehen / darein thut her⸗ 


nach die geſtoſſenen Kraͤuter / laſſet alles zuſam⸗ 


men fein gelinde ſieden / ruͤhret es immer mit 


— 


einem hölgernen Spatel um / und wenn ihr ſe⸗ 
het / daß die Feuchtigkeit von denen Kraͤutern 


faſt alle verzehret iſt / ſo colret und exprimiret 


alles ſtarck; Und wenn man das Ungvenrum 


hat laffen verkuͤhlen / damit man den Safft oder: 
Feuchtigkeit wohl wegbringen moͤge / muß 


mans uͤber einem gelinden Feuer zergehen laſ⸗ 


fen / und hernach wieder verkuͤhlen und dicke 


werden laſſen / alsdenn darzu thun 


Pulv. Myrth. | 
Aloes Succotr, aa. Zviij. 
Rad, Ireos Flor. . 
N AAͤriſtoloch. rot. aa, Zij, | 
Dieſes alles incorporiret / ſo iſt das Ungven- 


rum fertig. 


Dieſes Ungventum detergiret die Geſchwuͤ⸗ 
re / es reiniget / cicatriſſret und conſolidiret alle 
arten derer Wunden. 3 
& Ungventum fuppurativum, 

Rec, Ol. commun, Bij. | 
Cer. alb. | 
flav. 
Pingved. Vervec. 
Reſin, pur, 
Pie, naval. 


ix 


n 8 
TLerebinth. Venst, 18. 56, ee 
8 Maſtich. ſubtiliſſ. pulveriſ. ij. 1 117 4 
Was von dieſen Seciel un zergehen kan / das 
laſſet mit dem Dele zergehen / und hernach thut 
den Pu/verifirsen Maftix datzu / ſo wird euen 
Hung vent fert zem e 
b Dieſesling vent hringet alle arten ron . f 
flemen öder Geſchwuͤren zum auff brechen und 
bringet ſie zur Sappuration, wenn man nach der 
Heffnung darmit cantinuirt. N 
eos sallngyentum gofamm. 5 4.0204; 8 
Nehmet wohl gereinigt und etliche mahl ge 
waſchen Schweinen⸗oder Eber⸗Schmaͤr / rothe 
und weiſſe Roſen / die nur friſch ab gebrochen ſind 
von ieden 4. Pfund, das kleine Haͤutgen / das 
uͤber dem Schweinen⸗Schmaͤre lieget / nim 3 
man weg / ſchneidet das Schmaͤr in kleine 
Stuͤckgen waͤſchet es wohl in friſchen Waſſer / 
und laͤſſet es in einem irrdenen glaſurten Topf⸗ 
fe uͤber ſehr gelinden Fruer zergehen. Ad 
dann nimmt man das erſte Fett / welches zer⸗ 
gangen iſt / und laͤſſet es durch ein leinen Tuch 
gehen ; Dieſes waͤſchet man ſehr wohl und 
bermiſchet es mit eben fo viel wohl zerſtoſſenen 
zroſſen rothen Roſen⸗Knoſpen / darnach thut 
nan alles in einen glaſurten Topff der ein eng 
Mundloch hat; Dieſen Topff decket man 
vohl zu / und ſetzet ihn 6. Stunden in ſolch 
a 5 Bbz , , 


N 43355 88 5 
eee daß nicht gar zu laulicht und auch nicht 
in Sude iſt / darnach laͤſſet mans eine Stunde 
ſieden / collxet und erplimiret nachgehends alles 
ſtarck. Alsdann nimmt man 4. Pfund weiſ⸗ 
ſe Roſen / die nur auffgebluͤhet ſind / ſtoſſet dieſel⸗ 
ben woh / und vermiſchet fie mit der erſten Com 

poſition, alsdann machet man den Topff zu / 
und ſetzet ihn 6. Stunden in nicht gar zu lau⸗ 
licht und ſiedent Waſſerz nach ſolcher Zeit c/i⸗ 
ret und preſſet mans ſtarck aus. Und wenn 
man das Ungdeutum hat laſſen kalt werden / 
und es ſich von feinen Feeibus fe pariret hat / he⸗ 
| bet mans auff. 
| Wenn man dieſem Ungvento die Roſen⸗ 
| Cad geben wil / muß man eine viertel Stun⸗ 

de zuvor / ehe man ſie das letzte mahl collret / 2. 

oder 3 Unzen von der Radice Anchufe oder 

Ochſenzungen⸗Wurtzel hinein werffen / wel⸗ 
| Ra in dem Ungberro herum ruͤhret. 

Wenn mau ihm die Corffexgeints E 
meuts geben will / thut man einen ſcchſken; 
| Den feines Gewichts falle Mandel. el 

arzu. 

Dieſes Ungventum gebraucht man zu allen 
euſſerlichen Inflammarionibus „als da find 
Fblegmones oder Entzuͤndungen / die Roſe und 

Zitteꝛmaͤhler / ingleichen gebraucht mans wieder 


die Schmertzen im Sn und an der guͤldenen 
Ader. Ua, 


FC 5 
. Ungventum AÆgyptiacum. 
Rec. Vıirid, Ari , 8 

3% ᷑ ff ©: 105 

„)) ( 8 
Setzet den Gruͤnſpan in einen kuͤpffernen Ref 
felgen überein ſehr gelinde Feuer / ſtoſſet ihn mit 
einer hoͤlzernen Keule / und zerreibet ihn mit 

dem Eßige. Schlaget es durch ein Haar⸗ 

Sieb / wenn etwas weniges vom Gruͤnſpan 
an dem Siebe zuruͤcke bleibet / muß mans wie⸗ 
der in Keſſelthun / und darinne mit ein wenig 


von eben dieſem Eßige umruͤhren und zerꝛeiben , 


und es hernach durchs Sieb gehen laſſen / daß 
ſolcher geſtalt nichts uͤbrig bleibe / als etwas 
von Kupffer / das zu nichts nuͤtze iſt. Her⸗ 
nach laͤſſet man dieſe ohation über gelinden 


Feuer mit Honige kochen / und ruͤhret es im: 


mer umb / biß es die Content eines weichen 
Ungvents und eine ziemliche rothe Couleur be. 
Emmen hakt 4 


Dieſes Ungventue verzehret das faule 


Fleiſch und die Überfluͤßigkeiten / oder was in 
denen Geſchwuͤren derer Wunden zu viel vor⸗ 
waͤchſt. ü 
Ceratum refrigerans oder Kuͤhl⸗Pflaſter. 
Rec. Ol. roſat. Bj. 15 | 
| Cer. alb, 3iij, | | ae 
Thut es zuſammen in einen glaſurten Topf | 
und ſetzet ihn in ein warm Balneum | ſo lange |: 
„„ V 


— 


biß das Wachs im Dele wohl zergaugen iſt. 
Hernach nehmet den Topff aus dem Za/neo 
und ruͤhret das Ungrentum mit einer hoͤltzer⸗ 
nen Keule ſo lange umb / biß es kalt worden; 
Gieſſet alsdann 2. Untzen Waſſer darzu / und 
A4 gitiret es mit der Piſtille, biß das Waſſer vom 
Cerato oder Pflaſter abforbiret ſey; Gieſſet 
noch einmahl fo viel Waſſer darzu und ruͤhret 
es umb. Und dieſes auffgieſſen und umruͤh⸗ 
ren continuiret fo lange / biß das Cerat recht 
weiß / und von friſchen Waſſer wohl durchwa⸗ 
ſchen iſt. Nachgehends gieſſet alles Waſſer / das 
man vom cerat noch wegbringen kan / yer In. 
cliuationem ab. Etliche nehmen zu. Untze Ep: 
ſig unter dieſes Pflaſter. 8 A 
Man brauchet dieſes Ceratum euſerlich über: 
alle Theile / welche einer Kuͤhlung noͤthig ha⸗ 
ben. Es ſtillet die Schmertzen der guͤldenen 
Ader / es iſt gut vor die Riſſe / Spalten und an⸗ 
dere Ungelegenheiten an denen Wartzen derer 
Bruͤſte und wider gebrannte Schaͤden / entwe⸗ 
der vor ſich allein / oder mit andern leg dente 
vermiſcht. | NE 


JJ 


| Brand⸗Salbe. 
Kec. Axung, ‚parcin. f6j. 
EN Vin. alb. 15 ij, 
Sr Fol. Salv. 
| | Header, terreſtt. 
7 0 5 5 N arbor, 


NM 4. 


* 


EN. 7 0 = 
er Majoran. „ 
Semperviv. aa. Mj. 


Diete laſſet e 3 
kochen / und ruͤhret es fein offte um: cohret und 
preſſet es ſtarck aus / und Nahe es auf zum Ge⸗ 4 
brauch. 5 
Empf . inum. 
Rec Lithargyr. aur. if. 
i Ol. Commun. Bin, 
% a 
Lap. Magnet. ppt. 3, 
Gumm. Ammoniac. 


| > Galban.. E 25 5 2 9 9 
„„ Opopanac, 5 e 
* „ ae 51ij. V 
. Virid. Eris. N 4 5 1 
‚Qliban, e 
%%% TU e . A 
Muñyrrh. | 3 


Kad. Ariſtoloch rot. aa, 0. 
Cer. flav. Zviij. | 
Terebinth. Ziv, „„ 

La fer das Gummi Ammomiacum, Gelee, 4 
Bdelium, Opoponax über gelinden Feuer in E i. 4 
ge ſhleuven / druͤcket es durch ein dichte Tuch / laſ⸗ — 

et es durch Evaporarion übern Feuer dicke wer⸗ 
den oder ren / und yr eharibe t den Magnet⸗ 
Stein. Pulverifivet auch a part das Olilauum, 
Maſbix. Myrrhen den Grünſdan und die Oſter⸗ 
; 25 EN u Bm EN biß ihr fie | 


auff 


— A 1 


4 


. 2 


855 1350 88 „ e 
re er Dielest darzu thut. Alsdenn icorporiret 
kalt das Bel mit dem Lithargyrio und gieſſet 
etwas Waſſer darzu / laſſet es mit einander uͤber 
ſehr gelinden Feuer kochen / ruͤhret es aber ohne 
Auff hoͤren um / biß alles mit einander zur Con/ 
 flea eines dicklichten Pflaſters eingekocht it 
darinne laſſet das in Stuͤckgen geſchnittene 
Wachs zergehen; Hernach nehmet den Keſſel 
vom Heuer und laſſet die Materie halb kalt wer: 
den / alsdenn miſchet auch die ummatra drein. 
Es muͤſſen aber dieſe zuvor zu/Pz/seet und mit 
Terpenthin incorporiret ſeyn. Endlich traget 
auch den Magnet Stein mit der Oſterlucl / 
Myrrhen / Maſtix und Ohl ans vermiſcht und 
auff die letzt den Gruͤnſpan hinein / ruͤhret alles 
wohl um und miſciret es recht unter einander / ſo 
iſt das Pflaſter fertig. Daraus machet man 
Rollen und hebet es auff. | 


Dieſes Pflaſter iſt vortrefflich allerhand f 
Wunden / Geſchwuͤre / Geſchwulſten oder 2.5 
more und Contufiones oder Ovetſchungen zu 
euriren. Es erweichet / reſolviret / digeriret und 
bringet diejenige Materie zur Eyterung / die 
dieſen Weg gehen ſoll. Es reiniget/eiczrrifieet 
und conſolidiret oder ſchlieſſet euſſerlich die 
Wunden. 1 e Remedium wider 
die aittermäplen, 


Die 


— 98 Sex ⸗ 5 5 0 
Die Gipse oder Umſchlaͤge. | 
Die Caraplasmara werden gemacht / die 
Schmertzen zu ſtillen / die neuen Tumoren oder 
Beulen zu zertheilen und zu ref. Wir 
wollen eins hieher ſetzen / N nie an⸗ 
dern alle machen kan. 
Nec. Mic. Pan. ſimilag. 3iij. 
, RE, rectutemulct. j. 
Viteil, Over, BL, 
Ol. Rofat, 31. 
ie l. , 
„ Fer Opii ij. 15 
Die Semmel⸗ Knit ME weich uud nur 
aus dem Ofen gekommen ſeyn / dieſe laſſet mit 
der Milch in einem Keſſelgen bey „ 1 
kochen und ruͤttelt es zu Zeiten miteinem Spar 4 
tel um / biß ein dicker Brey draus wird. Dar⸗ 
nach nehmet das Gefaͤſſe vom Feuer und thut 
3. Eyerdotter drein / ingleichen 1. Untze Roſen⸗ 
Del und den geſtoſſenen Saffran; Und wenn 
der Schmerß groß it o! kan man das 1 4— 
e darzu thun. | u 
| Ein anders, es 
‚Rec, Rad. Lilior. alb, 1 
| % Alt, adj =: 5 
Fol. Male, . | 
ide e 
Violar. 140 1 
e ER 


2 


I) Se 3 
Branc. urſin. 6. M:: 
Far. Semin. Lin. 8 
Fenn. 155 
| Ol. Lin ior. 5j. 
NL Wurtzeln waͤſchet und chneidet n man / 


und laͤſſet fie im Waſſer ſieden / ein wenig dar⸗ 


nach thut man die Blätter darzu / und faͤhret 


mit dem kochen fort / biß alles gantz duͤnne und 
weich iſt; Das Decoctum ſeiget man durch / das 


Marck aber ſtoͤſſet man in einem ſteinernen 


Moͤrſel mit einer hoͤltzernen Keule / und die 6. 


pam oder den Brey treibet man duech ein umge⸗ 
kehrt. Haar⸗Sieb. Das Decoctum und die durch⸗ 


riebene Pulpam thut man in ein Keſſelgen oder 


Pfaͤnngen / miſchet die Kar inas oder Pulver von 


— 


Lein⸗Saamen und Ferugreco, ingleichen das 
Lilien⸗Oel drunter / laͤſſet es mit einander über | 

gelinden Feuer kochen / und ruͤhret es dann und 
wann um / biß alles zuſammen dicke genug ge⸗ 
0 aa und feine rechte Confijteng bekommen 


2 dieſen beyden Caraplamatibis können 


| al andern gemacht werden. 


Dieſes hiehergeſetzte Cataplanma erweichet 
und befördert die Suppuration, 
Von Collyriis oder Augen⸗Medicamenten. 8 
Die Colyria werden zu denen Augen⸗Kranck⸗ 
beim e ee auf folgende Art gemacht: 


Rec, 1 


a Vin, alb, Wie 
K 155 l r Manag ö 
3 Rofar, aa, wih. 0 
Auripigment. 3ij. . 
Vivid. Kris Se, „ 
Mytrh. „ W 
Aloes 25. 9 j. „ IE. 
Das Aurum pigmentum, der e 1 
Myrrhen und Aloe muͤſſen zu einem gantz ſub⸗ 


tilen Pulver gemacht werden / eher man fi ie mit 


denen Ligbiribus vermiſchet. 

Dieſes it des Lenfranci, rn, Es ft 
| nicht alleinvor die Augen⸗Beſchwerungen gut / | 
fondern men fans auch zu Jfectionibus gebrau⸗- 


chen / da mens nehmlich in die Geburts⸗ Glieder 


bey Maͤntern und Weibern einſpritzet / wenn 
man nehmlich zu einem Theile ſolches Colhri? 

noch 3. bif 4. mahl ſo viel Roſen⸗oder Wege⸗ 
breit⸗ oder Nachtſchatten⸗Waſſer darzu 2 


Collyrium ſiccum, oderein trocen 
5 Yugen-Medicament, ad 
Rec. Sacch. and, 1 e, 
- Tut, ppt. „ 5 
Aſ. foetid, aa. 5. 
Vitriol. lb. 
Aloes Succorr, | 1 1 
Sal Saturn.aa.30, Een 
Dieſes alles machet zu einem chr ten 
Pulver und miſchet es eee 
Heere 


8 8 6570 888 
Hiervon 1500 man 2. oder z. gran ſchwer auf 
einmahl mit einem Strohhalm oder duͤnnen 
Federkiel ins Auge blaſen und ſolches ſo offt als: 
es noͤthig iſt / wiederhohlen. 
Wenn man ein e ligvidum oder Au⸗ 
gen⸗Waſſer aus dieſem Pulver machen will / fü 
llaͤſſet man ſie mit Waſſern / o enten dien⸗ 
Ay lich ſind / vermiſchen. | : 
8 Das blaue Augen⸗ are. 5 
| Mehmet l. Pfund Waſſer / darnne lebendi⸗ 
1 ger alck abgeleſchet iſt / und r. Oveitgen pulpe- 
kiſiret Salmiac, miſchet es in einen meßingen 
Becken unter einander / laſſet es eim Nacht ſte⸗ 


= hen / ſleriret hernach den Ligvoran, 195 hebet 


ihn auff 
Eos ſſt ein vortreflich Mitteln alen Augen 
Veſchwerungen. 
Von E e oder Bihungen. 
Zu denen Fomentationibus oderzum Baͤhen 
ebrauchet man ordinair Wurtzeln / Blaͤtter / 
sluten und Saamen derer meiflen Kraͤuter / 
ABIT man in Waſſer oder ‚andern Lig voribus 
auff ieden laͤſſet. 
Man gebrauchet auch bißweilen Miner alis, 
| etliche Theile von Ehleken lere 8. E. 
5 Rec, ‚Rad, Alth, - 
1 | 5 Bilck. alb, 45% 5 
Fol. Malv, an, 


= Alth, 


(3990 K. 
sek e ng 
ee diele 
FTT 
Branc. urſin. aa. Mij. 
3% 4. 9 

-.,... Melılor, 33. P.. | 

en,, 
Foen, pre, aa. 3j. 
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1 


Die Wurtzeln muͤſſen in kleine Stuͤckgen ge⸗ 


ſchnitten und mit denen Blättern Bluͤten und 


Saamen vermenget werden. Dieſes alles ſte⸗ 
det man in 2. leinene Saͤckgen und laͤſſet ſie in 
Waſſer kochen / biß die ecier recht weich ſind. 


Alsdann applieet man eins von dieſen Saͤck⸗ 


gen gantz warm uͤber das ſchadhafftecz lied und 4 
laͤßſtt eine viertel Stunde drauff liegen; Hew 


nach leget man den andern Sack auff und den 


erſten thut man wieder ins warme Peeoctume, 


daß man ihn nachmals wieder appäeiven koͤn⸗ 


ne; Und darmit conbinuiret man ſo lange / als 


es noͤthig iſt. 


| REINE EN — & % | 800 m 4 

Wenn man keine Saͤckgen gebrauchen will / 

fo weichet man gedoppelt oder zuſammen geleg⸗ 
5 men g 


te Tücher in dem Decocko, und ſolche leget man 
uͤber und thuts fein oͤffters. 
Dieſe obige Baͤhung iſt in der Plrureſſe oder 
Seitenſtechen ſehr dienlich. arten 


dienen / wie man andere machen ſoll. 


Es kan auch dieſe Fomentation zum Exempel 1 


* 


N N: 


j 
4 
‚Bal- I 
|) 


| 3 (400) 82. „ 
e ec oder Dampff⸗Bäder. | 
Dieſe werden gemacht und gebraucht den 
0 1 zu ſtillen a zu erweichen und 
iu Ö & 
Hierzu laͤſſet man durch eine gelinde Wärme 
einen Dampff auffſteigen und denſelben gegen 
den benoͤthigten Theil des Leibes gehen / als da 
ſind der Steuß bey Manns⸗ und Weibs⸗Per⸗ 
ſeonen / und die Mutter bey Weibs⸗Perſonen al⸗ 
lein. Bey einem Dampff⸗Bade bedienet mau 
ſich eines Nacht⸗Stuhls / welcher um und um 
feſte zu iſt / auff dieſen laͤſſet man den Patienten 
ſitzen / damit er den Dampff von denen compo⸗ 
nirten Waſſernewel che man auff ein Kohlfeuer | 
reset! an ſich laſſe. 
Es ſind aber dergleichen Waſſer ee 
von K raͤutern / Blumen / Beeren ꝛc. gemacht / 
welche man in unterſchiednen Ligvorsbus kochen 
laͤſſet; als da find Waſſ er / Wein ꝛe. nachdem s 
f der Meile ordiniret. 8 
Die barfums einen angenehmen Ge⸗ 
; ruch zu machen. 

1 4 Dieſe find nicht allein annehmlich / ſondern 
auch zur Geſundheit gar nuͤtzlich. Derglei⸗ 
chen zu machen / thut man allerhand Gewuͤrtze 
und andere wohlriechende Sachen / als Lig num 
Rhodium oder Noſenholtz / Zitrouen / Calmus / 
u Megelein / Pomranzene Blüten. 7c, in ein ik 


f a 5 = (401) See . 1 i 
faſſe / in welchem wohlriechende Waſſer ſind · 
Dieſes Gefaͤſſe ſetzet man uͤber gantz klein Feu. 
er oder gelinde Kohlen / dadurch in dem Zim⸗ 
mer eine ſehr annehmliche Eraporation ent? f 
— oder Medicamenta guff die Stirne 


| zu appliciten. m 
Manleget offtmahls gewiſſe Medicamenta 
auff die Stirne und auff den kahl⸗geſchornen 
Kopff / dadurch den Schmertzen zu ſtillen. 
Vierzu nimmt man Roſen / Hollunder⸗Be⸗ 
tonien⸗Majoran⸗Lavendel⸗Bluͤten ꝛe. Man 1 
zerſchneidet dieſe ſtuͤcke / thut ſie zwiſchen zwe 
Tuͤcher / feuchtet ſie mit Roſen⸗Waſſer oder | 
Roſen⸗Eßige an / und leget ſie auff die Stirne 
oder Kopff. Dieſes find trockne Front alia. 
Die feuchten Nontalia werden gemacht von i 
dem Hecocto vieler aromatiſchen Kraͤuter / wel. 
che man in Waſſer kochen laͤſſet / und auff die 
letzt etwas Wein oder Noſen⸗Eßig zugieſſet. | 
In dergleichen Decocto tauchet man Tuͤchern 
ein / und legt ſie auff die Stirne und Schlaͤſfe. 
: Die Lotiones. N | 
Die Lotiones oder Auswaſch⸗ Waſſer zu de⸗ 
ten Wunden und Geſchwuͤren / werden ges 1 
nacht von der Arifobchia, Alſinthio, Geuti- 
Ina, Centaurio minori Vinca per Vinca, gau. 
ala, Visga aurea und andern Wu nd⸗Kraͤu⸗ 
VVT 


nee FRE, 0; 
tern / welche man in blancken Weine kochen laͤſ⸗ 
ſet. Hernach thut man pulveriſirte Myrrhen 
und Abe darzu / wenn es nicht gar zu tieffe: 
Wunden find. In dieſem Decocto dunckekt 
man Baͤuſchen ein und ypliciret fie; Winn 
aber die Wunden tieff find / ſpritzet man von 
ſolchen Decocte etwas in die Wunden. 
Faſt auff dieſe Art werden alle andere Zo-- 
kiones gemacht / und wird nur die Materia oder: 
die Species veraͤndert. | 
Vonder Deſtillation derer Wurtzeln. 
Nehmet von getrockneten Wurtzeln welche: 
und wieviel ihr wollet / ſtoſſet fie groͤblich und 
thut ſie in einen groſſen glaͤſernen Kolben. 
Auff dieſe Species oder Wurtzeln gieſſet nach 
dem Gewichte gedoppelt fo viel von einem Ze 
gborez Zum Exempel auff die Aaſtringentia 
gebrauchet man defkilirren Eßig; auff die 
Diurerica weiſſen Wein; auff die Laxazivaı 
Borragen⸗Waſſer; Und insgemein muß man 
einen Ligvorem nehmen / der mit denen Kraͤu⸗ 
tern / die man ae gilliren will / einerleh Tugend 
hat. Den vierten Theil des Kolbens muß man 
ledig laſſen / und einen glaͤſernen Helm drauff 
ſetzen / denſelben auch mit Papier und Stercke 
oder Kleiſter verlutiren / und einen Recipzen- 
ten vorlegen. Dieſes alles laſſet 5. oder 4. 
Tage uber gelinden Aſchen⸗Feuer oder guff ei⸗ 
f nen 


„ 


2 | 3 (403) Hes 5 . 
nen Backofen ſtehen. Darnach ſetzet den 


Kolben in eine Sand⸗Capelle / bedecket den 


Kolben faſt gar mit Sande / machet Feuer un⸗ 


ter die Capelle und zwar ſo ſtarck / als zur be. 


flillation noͤthig iſt. Dieſe Deſhillation muß 
man ſo lange continuiren / als man verſpuͤhret / 
daß das heruͤbergehende Waſſer keinen Ge⸗ 
ſhmack noch Geruch mehr hat. Den L. 
rem laͤutert man hernach alſo / in dem man ihn 
eine Zeitlang ſtehen laͤſſet / biß ſich das dicke ſeze / 
und hernach gieifet mans per Inchnationeme 
ab. Darnach laͤſſet man die übrige Feuchtigs 
keit bey gelinden Feuer biß zur Conſtentz eines 
Extracig epaporiren und hebet es zum Ge⸗ u 
brauch auff. „% A ag! 
Auff dieſe Art de/filiret man die Wurtzeln 
don allen æremaliſchen Kraͤutern / deren Ex- 
act der boͤſen Lufft gar ſehr wiederſtehet ! 
und wieder alle yidemiſche oder anſteckende 
Kranckheiten / auch wider die Peſt dienlich iſt. 
Man pfleget biß auff 2. Qventgen darvon ein⸗ 
ugeben. 89 Mats 
Von der Deſtillation derer Kraͤuter. 
Nehmet Kränter was und wie viel ihr wol⸗ 
t / ſtoſſet ſie in einem Moͤrſel mit einer hoͤltzer⸗ 
en Keule / thut ſie in einen glaͤſernen Kolben / 
ieſſet zweymahl fo viel von einem zu demſelben 
kraute dienlichen Zigvore daruͤber / das iſt / daß 
„ Ce 2 der 


u er | 
Tiqvor gleiche Krafft und Tugend mit dem 
Kraute habe. Die Fundturen oder Fugen dei 
rer Glaͤſer verlutiret / und leget an des 
Helms Schnabel einen Recipienten / den deſtil. 
Arten Liguorem aufzufangen. Setzet es al⸗ 
les 24. Stunden lang in warme Aſche oder 
auff einen Ofen / hernach ſetzet den Kolben in 
eind Sand⸗Capelle / wie wir bey der Deſt lat i. 
on derer Wurtzeln gewieſen haben Cotinui- 
ret die Deſſillation bey gelinden Feuer ſo lange / 
biß das Waſſer / ſo herüber gehet / keinem Ge⸗ 
ſchmack noch Geruch mehr habe. Das Waſe⸗ 

ſer hebet auff zum Gebrauch. 
Von der Deſtillation dtrer Blumen und 
ſeonderlich deren Roſen. 
| Mehmet Roſen / ſo viel als ihr wollet / und 
reiniget ſie wohl / ſtoſſet ſie hernach in einem 
Moͤrſel und thut fie in ein Gefaͤſſe / ſtopffets zu 
und laſſet fie 8. oder io. Tage in Keller fer men 
riren. Hernach thut ſie in einen Sack von 
ſtarcker Leinwand / exyrimiret den Safft und 
fleriret.die Expreſſion / alsdann thut ſie in eit 
nen Kolben / verlutiret alle Fugen wohl / unde 
deſtilliret das Waſſer aus dem Balues Marie, 
und zwar anfänglich mit gelinden Feuer. Hier 
bey iſt zu mercken daß das Waſſer / fo zu erf 
herüber gehet / nur ein bloſſes %% iſt/ 0 
. Sy 8 ches 


7 
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ches man weggieſſet und nur das nachEommenz | 


de wohlriechende Waſſer auffheben muß. 


Auf dem Boden des Gefaͤſſes oder Kolbens 5 
bleibet eine Art eines Hrubs zuruͤcke welcher 
eben die Tugend / hat / wie der Syrupus Roſa⸗- 
rum. Dieſer dauret viel Jahre und verdirbet 
nicht; Er purgiret auch mehr / als der ordi- 


nair Roſen⸗ Sup. 
E Das Marckt von denen Roſen thut in ein 


Gefaͤſſe und gieffer gemein Waſſer druͤber / daß 


es 2. qver Finger drüber gehe; Machet das 
Gefaͤſſe zu und ſetzet es 24. Tage in den Keller. 


es / wie ihr oben gethan habt / ſo werdet ihr auch 
ein gar . d bekommen. 


2 — wohl zu und laſſet es 8. biß 10. Tage im 


Keller Fermentiren. Preſſet es aus / die Ex- 


| preffion ſiltriret und deſtilliret fie hernach im 


| Balmeo Marie, biß gar nichts mehr heruͤber 


gehet. 


0 ger ( Schlaff. 


8 


Er dem Ne we cher auff dem Doden des 1 
c 44 


Alsdann exprimiret / filtfiret und deſtilliret f 


5 Mörse; - Thutſtein an ſe / 135 x 


Dieſes Waſſeriſt über aus kuͤhlend; Man a 
| nimmt ein paar Loͤffelvoll darvon in Gerſten⸗ a 
Waſſer; Es machet dicke und fett und brin⸗ 


8 (406) 805 


K olbens zuruͤcke bleibet / kan matieimmenig a 


cker thun / er hurgiret wohl. 
Auff dieſe Art / wie wir von denen Rosen 


und Violen geſagt haben / kan man auch rn | 


Blumen deſtilliren. 
Ponmrantzen⸗Bluͤthen zu defilliren. 


Ihr muͤſſet die Pomrantzenbluͤten in eine 


giißene Phiole thun / zuvor aber weder ſtoſſen 
noch fermentiren laſſen; Auff den Kolben 
‚butiret einen Helmen / und an den Helm einen 
Redipienten. Den Kolben ſetzt ins ſiedende 
Waſſer und e ſo kangeſlag nichts 1 
herüber gehet. 

Auff dieſe Art werden auch dir ain 


Johanns Kraut⸗Bohnen⸗Blüten ae. Ati 


iret. 

1 Dos Waſſer der Königin in Ungarn. 
Nehmet 4. Pfund Roßmarin⸗Bluͤten / ſie 
muͤſſen aber bey Sonnen⸗Schein abgebrochen 


und das gruͤne Theil darvon abgeſchnitten 
werden. Dieſe Bluͤte thut mau in einen grofs 


ſen glaͤſernen Kolben / mit einem engen Halſe / 


und gleſſet 6. Pfund guten Hirtitum fit 


drauf, ſetzot darnach den DI lmen drauff / ver⸗ 1 


lutiret denſelben mit Papier und Kleiſter / wit 
auch den Recipienten; Und in ſolchen Stan? 


de laͤſſet manns einen Tag lang ſtehen. Her; 


nachmahls ſetzet man am Cucurbit in ei, 
AN. 5 ne 


ET EN NETTER 


Fener darunter dergeſtalt daß der Helm nicht 


ſehr warm werde. Auff den Helm leget man 


ber getrieben hat. I 

Diieſes Waſſer iſt ſehr gut / euſſerlich auff das 
kalte Podagra und auff die Glieder / fo von 
Fluͤſſen angegriffen werden / pplicirt. In 


ö 


der die Taubheit und Brauſen vor den Ohren. 


Auff die Contufiones gelegt / reſolviret es die⸗ 


| Helden, Es ſtillet den ahnſchmertzen und ma⸗ 
| Het Appetit. Innerlich giebt mans von ei⸗ 


Don der beltülaron derer Früchte. 


| zwey Deittheile von einem glaͤſernen Kolben 


warmen Orte in Digefion ſtehen. Alsdann 
ſetzet man den Helmen auff den Kolben / und 


alles wohl. Das Gefaſſe oder den Kolben 


ws 


Ce 4 her⸗ 


die Ohren geſtecket oder getroͤffelt hilft es wie⸗ 


nem halben biß gantzen Oventgen in Weine. 0 
Man ſtoͤſſet die Fruͤchte und fuͤlet darmſt 


an / dieſen laͤſſet man 2. oder 3. Tage an einem 


auch ein zuſammen gelegtes und in Eair Waſ⸗ 
| Mer eingetauchtes Tuch / und kuͤhlet ihn offers 
ab. Die Deſßillation continuiret man folcher 
SGeſtalt / biß man etliche Pfund Piritum her⸗ 


. 8 Eee. 
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| Appliciret einen Recipienten / perlutiret au 9 


ſeßet man ins Batmenm Marie , das nicht gar 
zu heiß iſt / und aeſiliret es; Den wohlrie⸗ 
enden zuffamımablen Siritum, der zu erſt 


. „2 (408) 8 
heruͤber gehet / hebet man 4 part auff / hernach 
aber continuiret man die Destillation, biß nichts 
mehr in Kolben zuruͤcke bleibe / als ohngefehr 
der dritte Theil von denjenigen / was man 
hinein gethan hatte. 7 75 4 
Die Dettillation derer Himbeere und 
Erdbeere. ä N 
Man ſtoͤſſet ſolche Beere in einem Moͤrſel / 
thut ſie in einen glaͤſernen Kolben mit einem be⸗ 
deckten Helm und Recipienten / welches man 
alles mit Papiere und Kleiſter wohl ver atiret. 
Dien Kolben ſetzet man ins Balneum Mariæ, 
das nicht laulicht und doch auch nicht im Sude 


iſt. 
Dieſe Waſſer find annehmlich am Ges 
ſchmack und an geruche. | 1 
her, Deſtillation derer Nuͤſſe. ag a 
Nehmet gruͤne Nuͤſſe / ſo viel als ihr wollet / 
ſtoſſet ſie wohl / und fuͤllet damit ein Gefaͤſſe 
oder Kolben / ein wenig uͤber die Helffte an / das 
Gefaͤſſe muß oben enger ſeyn als unten; Dar⸗ 
auff gieſſet gemein Waſſer / biß es 4. qver Fin⸗ 
ger druͤber gehet; Auff den Kolben ſetzet den 
Helm / und aypliciret den Recipienren. Setzet 
es über ein mäßig Feuer / und 4% illiret den 
dritten Theil von demjenigen / was ihr im Kol⸗ 
ben gethan habt / darvon: a 
Diä.ieſes iſt ein Hertzſtaͤrckend und ſchweiß⸗ 
48 ä tel? 


Be . 


‚Hepar Antimonii. 


Naehmet Autimonium und Salpeter iedes 
1 Pfund / ſtoſſet iedwedes zu Pulver / und mis 
ſchet es wohl untereinander. Dieſe Mixtur 
hurt in ein eiſern Gefaͤß / oder in einen Schmeltz⸗ 
Tiegel / bedecket es mit einem Ziegel / doch alſo 


daß einige Oeffnung oder ein Loch bleibe / da⸗ 


mit man mit einer gluͤenden Holtz Kohle hin- 
ein fahren koͤnne / darvon ſich die Marerie mit 
einem Geraͤuſche anzuͤndet / die Kohle aber zie⸗ 
het man wieder heraus; Wenn nun das Gwe⸗ 
fuaͤſſe kalt worden iſt / ſo kehret maus umb und 
ſchlaͤget an den Boden des Gefaͤſſes / damit die 


Materit heraus falle. Daruach ſchlaͤget man 


mit einem Hammer die Scorias von dem glaͤn⸗ 
zenden Theile / welchen man Zpar Anrimonii 
M er: Denn 
Von dieſem Hyate Antimonii machet man 
ein Vinum emeticum oder Brech- Wein. 
Nehlich man infundiret I. Untze wohl yulvr⸗ 
riſirt Epar Antimonii, in 2. Pfund guten blan⸗ 
cken Weine / und lalſſet es 24. Stunden in ger | 
e | Cc 5 Finder 


8 


8 


treibend Waſſer; Man giebt es in allen giff⸗ 
tigen und hitzigen Fiebern. Es dienet wieder 
das Auffſteigen und Duͤnſte der Mutter / wie 
Sciences hen Blähungen 
Schleime oder Piruira herkommen. Man 
giebt dieſes Waſſer von 4. biß 8. Untzen. 


g 283 (40% d%„%6 | 
linder Digeſtion, hernachmahl gar ruhig ſte⸗ 
hen / daß es ſich ſetzet. Von dieſem Weine 
giebet man von einer halben biß auff 5. Unzen. 
Wenn man das Epar Antimonii etliche mal 
mit laulichten Waſſer abwaͤſcht / und hernach 
trocknen läffet / wird es Crocus Metallorum gez 
nennet / darvon man eben auch einen Brech⸗ 
Wein machet / wie vom Fate Antimonii. 
Wenn man iemanden will ſtarck Brechen laſ⸗ 

fen / fo giebet mans auch in Salſtautz / und 
zwar von 2 biß 8 Granen in Bouiluu darvon 
ein. | | . 
Antimonium Diaphoreticum, a 
Nahmet 1. Theil Autimonium und 5. Theil 
gereinigten Salpeter / pulverißret alle beyde 
Stuͤck ſehr wohl; Laſſet einen Schmeltz⸗Tie⸗ 
gel in Kohlen gluͤend werden / und werffet einen 
Loͤffelvoll vor eurer Mixzur hinein; Wenn 
nun der Knal oder das Geraͤuſche vorbey iſt / ſo 
werffet wieder einen Loͤffelvoll von euren Pul⸗ 
ver hinein / und damit continuiret fo lange / biß 
alle euer Pulver in den Schmeltz⸗Tiegel ein⸗ 
getragen iſt. Umb dieſen Tiegel herum ma⸗ 
chet zwey Stundenlang ein ſehr ſtarck Feuer / 
hernach werffet eure Materie / welche gantz 
weiß iſt / in eine mit Brunnen⸗Waſſer ange⸗ 
fuͤllte Schuͤſſel / und laſſet 12. Stunden lang 
darinne liegen / biß ſich der Solpeter N 
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fühirer, Den Ligvorem gieſſet per Inclinati. 
nem ab; Das weiſſe Pulver / ſo auff bem Bo⸗ 
den liegen bleibet / waſchet v. oder 6. mahl mit 
warmen Waſſer aus und laſſet es trocken wer⸗ 
den. Dieſes Pulver nennet man Autimonium 
| r 17 d 
Dieſes Pulver treiber den Schweif wicbrr⸗ A 
ſtehet dem Giffte / man pfleget es s auch in giffti⸗ 
gen Fiebern / in der Peſt / in Blattern von 6 biß 
50. Granen in einem ſchweißtreibenden 7% 
1 ra da find das Carduibenedicten,oder 7 
Meliſſen⸗Waſſer / denen Patienten 
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Materien. a 
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Alp. 155 217% 
Amme / zu erwehlen. — 360 
An eyriſma. | a 
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Apoplexie. 
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N Scene onen 159 verderbter ie; geritten 161 
Arſchkuͤtzel. | 202 
Arteriæ aſperæ e ch 7 185 
Aſthma. a 5 8 2 244 
Athen / kurtzer. . 214 
Auffdohung des Magens. 188 
Auffſtoſſen des Magens. 188 


Augen vor Blattern zu verwahren. 56. 115. Felle von 
Blattern. 57. braun und blau geſchlagen. 116. blef- 
ſirte 124. Flecke 126. Fiſtel 126. Medicamenta 396. I; 
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Agne Jucken 125. Calloſität 122. Senne 
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Au ul des Maſtd arms. 8. 210 
Austreten des Nabels. | 351 
Balnea vaporefa, ; | 400 


Balſamus viridis. 385. der Spaniſche 384. $amaritanus 
980: Arcæi. 383. 
a a der Zunge. | 150 
Beh 398 

Ä Skafen Verſtopffung 246. Engdung 237. Geſchwüre | 
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Blattern. 49. 357. Narben. 57. auff der Zunge 152 


Elumen zu deſtillixen. 404 
Blaue Flecke. 8 286 
Blehungen bey Kindern. 350 
Blutſpeyen. : 191 241 
Blutſtuͤrtzung bey Woͤchnerinnen. 325 
\ lat Esel im Magen. 194. im Ohre. 137 
Boͤſer Grind. 107 
Brand⸗ſchaͤden 104. Salbe. | 392 
Braͤune. | | 178 
Brechen⸗ i 190. 302 35 
Brech⸗Wein. 363 
Brennen im Magen. | 191 
Broschocele. Ws 88 183 
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Brüche 207 355. ſchwangerer Weibern 338 
e Gehen in benenſelben. 304. Entzuͤndung 338. 
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Callaſitaͤt derer Augenlider / ee 
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Cataract. 5 N „5 
Catarrhi. Be % 250 5 
Catarrhus ſulfocativus. i ee „ 
Ceratum relrigerans. ) | 39 . 
Chancres. | | | 258 
Chaudepiſſe. 1 4 1 253 
à 1 
Chylus, boͤſer. 1 Ä 5 es ER, 
Cœliaca paſſio. ee, N „ 
Colica. a, 204. 206 
Collyria. a 8 %% 
Contuſiones. | 348 
Convulſiones, 83, derer kinder „„ 
eee 25 „ 75 | 
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Emplaſtrum divinum. ; a WR.) 
Empyema. 239 


Enkzuͤndung Tor. vid. Imflammation. der Augen 110. 
der Mandeln 149. der Nikken 1 we 33: 


Epilepſie. 83 
Erdbeer⸗Waſſer zu deſtilliren. 488 
Erfrorne Glieder. 2 
Erſtickung von Kohlen⸗ Geſtancke. | RE 

| 855 yſipelas. 198288 
Ehig von Roſen. el 
Eyer⸗Oel zu machen. 170 , — 349 
Fettigkeit / gar su groſſe 5 221 


ieber ins gemein 1. kalte oder intermitentes 7. viertaͤ⸗ 
2 gige 23. Dreytaͤgige 24. Alltaͤgige 25. anhaltende / 
hitzige 25. aeutæ. 26. lentæ 31. hecticæ 32. ma- 
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iftula lacrymalis. 2 | 3 
Flaͤchſen⸗Wunden. n | 289 
Flecke in Angen. 5 129 
910 Fieber. | 2187 
luͤſſe 82. 250. im Halſe. | | 251 
Fluxus epaticus. 20% 
Fomentationes. 398 
rantzoſen 260. 359. bey ſchwanger 1 318 
roͤſchgen unter der Zunge. | 150 
Frontalia Medicamenta. GEH Tor 40 
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Selbefucht. | were 
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Geſchwuͤre. 276. in Bruͤſten 241. in ber Naſe 129. 
in Ohren 137. an Finger 271. in der Mutter 330. 
am Zahnfleiſche 147. in der Leber 234. in Nieren 
I 237. in der Blaſe 238. 88 nn: 


Geruch verlohren. „„ 38 b 
Gerſten⸗Korn. a E „% 
Geſchwulſt. 5 | a7 


Geſchwulſt am Zahnffeiſche 147. der unge 149. am 
Halſe 184. ſeg. des Magens 188. der Blaſe 247. 
| der Harnröhre 247. derer Schenckel bey Wochnerm⸗ 


nen 343. der Vuluæ. 5 4 7 
Geſichte trübe und dick 5 
Gewächſe in der Naſe. 

Güldene Ader 203. = dee Besen 505 ‘u 

Wöchnerinnen 324 
Grieß N | e 
Gutta ſerena e 0, a 
Haar ausfallen. % ae 109 
Haare die in die Augen gehen. 121 
Hgmorrhoides 203. ſeg. roman Weibern 308. 
bey Woͤchnerinnen 329 
Härte der Leber und Miltz. a 223.9 
jean sechre Beifiopfung, , BA Mi 
Hauptſchmertz. . 5 % 
Heiſcherkeit. 5 | 1 
Heiſſerbrand. 5 | a 2098 M 
Hepar Antimonii, 7 409 
Hlepaticus fluxus. | di 203 
Herniæ. 207 
Hertzpochen : 220 
gertz⸗Wurm. | ei 
Himbeer⸗ ⸗Waſſer zu deſtilliren. e SE PA 
Hirfchhorn Gallerte. & 366 
lirudoe. 15 g a 136 
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ei Regiſter. 
Hitze⸗Blattern im Geſichte. 
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Hordeolunmn. 4 no 
Hundsbiſſe. EN 96 
Huͤneraugen. | 280 
Hunger / ſtarcker | | 161 
Huſten 142. ſchwangerer Weiber. . 805 
HAydro-Cephalus. RR 
Hydrops Uteri. | n 


\ J. 
Incubus 2 3 
Inflammatio 101. vid. Entzuͤndung. in Ingvine 352. Ute- 


ri 334. des Nabels an Kindern 351. derer Därmer 


226. des Maſtdarms 227. des Mefenterii 228. des 
Diaphragmatis 232. des Mediaſtini 238. der Leber 
233. Der Miltz 236. derer Nieren 236. der Blaſe 
237. des Magens. 05 


22 
Inteftini recti Procidentia. 33 
Johannis⸗Kraut⸗Oel. | 382 
Jucken an denen Augenliedern. | 125 
Kaͤhlen⸗Geſchwulſt. F 184 
Kaͤhle von etwas verſtopfft. | 176 
Kalterbrand. | \ 297 
Klingen vor denen Ohren. . 134 

Kohlen⸗Geſtanck. 214 
Kopff⸗ſchmertzen. 92 
Kopff⸗Waſſerſucht. 105 
Koͤrner / ſchwartze im Geſichte. 153 
Kraͤtze. 269 


9 
Krampff⸗Adern 282. bey ſchwangern Weibern 307 in 
der Mutter. ü 381 


Kräuter zu deftilliren. 40% 
Krebß 274. am Munde. 148 

roͤpffe. 1800 
Kuͤhl⸗Pflaſter, f 39 
Kurtzer Athen. 214 
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Regiſter. 
Läufe auff dem Kopffe. e ee 
Leber Inflammation 233. Geſchwüre 234. Verhärtung. 1 
. ee 8! 
Leibes Verſtopffung. e 
Lienteria. BE SR 


Lippen / geſchwollen und auffgeriſſen. 158 
Lochioruw ſuppreſſio. RR > 
Lotiones. „ 15 401 
Lues venerea bey ſchwangern Weibern. e 
Lufftroͤhre zugezogen 183. 185. wenn etwas hineinge⸗ 

fallen 184. Geſchwuͤre. . 185 

e f EZ M. N 5 
Magen auffſtoſſen 193. Brennen 191. Entzuͤndung 
227 Geſchwuͤr 226. Geſchwulſt 188. ſchmertzen 
192 bey Kindern. 


i | Te 
Mandel⸗Del zu machen. 378, eg 
Mandel⸗Entzündung. 5 | ee 
er Aania- 17 5 1 \ 89 
Maſern. | | 


e ee 
Maſtdarm Entzuͤndung 227. Geſchwuͤr 228, Anstre⸗ 
tung. o 1 


| 328 
Mattigkeit eines kleinen Kindes. „„ 347 
Maulbeer⸗Safft zu machen. 365 
Mediaſtini Inflammatio. 1 „ ER, N 
Melancholia hypochondriaca | 87 
Mefenterii Inflammatio. | 


Milch zu vertreiben 324. geronnen in Bruͤſten. , 
Miltz Verhaͤrtung 2. Beſchwerung 87. Entzuͤndung 


5 8 | 235 
Miferere mei zu curiren | | 196: ſeq. 
Mola, Bee a 
Monden Kalb. | 298 
Monats⸗Fluß. 5 313 
Mundes Trockenheit. „ 
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Regiſter. 


1 Mutter Beſchwerung 217 bey Wochnerinnen 349 Maͤh⸗ 


ler Be: eat au u 326. Gina 


| N. | 1 0 70 
Babes Austretung 35T. Enbündung. 351 
Nachwehen 331. Nagel auff dem Auge. 113 


Naſe vor Blattern zu verwahren. 


8 58 
Naſen⸗Bluten 130. Geſchwuͤre 129. Gewaͤchſe 127 
Nephritis 236. Nerven⸗Wunden. 289 
Nierenſchmertz 206.303. Inflammation 236. Geſchwuͤre. 237 


Nieſen 131. Nodi veneri. Kr 267 
Nuß-Wafer zu deftilliren. a 
Oedema 272. Oeſophagi Yung 186 Wunden. 186 
Ohnmacht | 217 
Ohrenklingen 134. Zwaag 136. Geſchwuͤre. 137 
Oleum 35 Gedaͤchtniß Hildesheimii. Oxymel 1 374 
Palpitatio Cordis 220. Panaritiun | 271 
Pancreatis Verhaͤrtung. e 212 
Paralyſis 72. Parfums zu machen. 400 
Paſſio hyſterica 345. Perimevmonia. 2 
Pfirſchken Syrup. 370 
P hthiſis 221. Pleurefis 230. 2. Podagra 98. Polypns 127 
5 Pomrantzenblüͤt⸗Waſſer zu machen. 406 
Poulains zu curiren 258 
55 Procidentia Ani 210. Inteſtini recti. 7328 
Prolaphus Uteri 326. Pruritus Ani. 202. 
Pulvis contra Rabie. 8 1 
i Qvetſchnngen 348. an der Mutter- 329 
Qvitten⸗ Gelee zumachen 366. Safft 365. Syrup 260 1 
Rabies 95 Raſerey. 96 
Reiſſen im Leibe Heiner Kinder: 250 


Rzevmatis mus. 82 


Rhob 


Regiſter. 


Rhob zu machen 394. Vini 364. Oydonorum. 365 

Roſe 102. 268 ö 
Nofen-Conferva 367. ſd. Eßig 383 Oel 381. % „„ 
nig 373. Saͤlbgen 389. Syrup 399. Waſſer 4% 
Noßmarinblüt⸗Waſſer 7 Rothe Augen 110. Ruhr 200 


Saccharum roſatum 375. Scirrhus 273, Uteri, 700 Rn 


Scharbock 65. Schielen. | 5 
Schlaffloſigkeit oder Mangel. e | 
Se 77. Schlag 80. „ the kan 4 


Schlucken 216. Schlundes⸗Wunden | A 
Shnergen im Magen 101, kleiner Kinder 394. u 1 
Ohre 136. an Zaͤhnen 144. am Hinderſten von Pfef⸗ 


fer Pappiere. VV 4 
Schnupffen 351. Schuß⸗Wunden. „ 2 5 1 
Schwaͤmgen im Munde 1 1 


Schwangere Weiber wie zu kai 299. rie 
301. Brechen 302. boͤſe Bruͤſte 304. ſchwer Urin laf⸗ 
en 302. Husten 305. guͤldene Ader 308. Durchfall 
30, 2 312. Monatffuß 313. e 314 


| 338 
Schwarze Körner i im Geſichte. a „ . | 
Schwindel 60. Seitenſtechen. 230. J. 
Sommerſproſſen 155. Spaniſcher Balſam. ieee 
Speichel Mangel. eee, 
Sphacelus 29. Spalten auff der Zunge. er Se 
Staar. 4175 
Steckenadeln verſchlungene 194. Steckfluß. 1213 


Stein 242, Stimme verlohren 140. 12 5 141 
Stoß ins Auge. 0 Sa 
Stranguria 248. Suppreſſio Urin, 


ER 1 
Suturæ Cremü an kleinen e wenn hi ie welke 9 


ſtehen. Pete 349 
ee | „„ 
| aus Rofatus B7t.compang 372. de naue, Zi 
Taubheit. \ N 2 N 


Tonumus 20, fäwapgere Weiber 312. | mene 377 
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Thraͤnen⸗Fiſtel. | 


Tinea 107 Tophi venerei 267. Tremor, 
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8 ö Fe * 
Trichiaſis 120. Tripper 252. Trockenheit des Mundes 5 


Tumeres am Halſe 184. Tunica cornea dicke 115 
Varices 28 1. Uteri. N. W 318 
Verhaltung des Urins 241. 246. 247 


Verſtopffung des Leibes 195. ſchwangerer Weiber 301 der 


Leber 212. der Miltz. 


212 


Vinum emeticum 363. Violen-Waſſer 405. Honig 374 


Viver⸗ Pulver 375: Ulcera 276. Ungvis Oculi 


113 


" Ungyentum ægyptiacum 397. mundifcativum 397. rola- 


tum 389. ſuppurativum. 


um. Eee) 388 
Unruhe 64. 164. Unrichtig gehen. 319. Unſinnigkeit 89 


Vomiren 190. Uriniren ſchweres. 


n 304 
Urin Verhaltung 241. 246. 247. bung 245. fetter 245 


Fluß. 244 Urin brennen Uteri prolapſus. 
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Wartzen 279. dach el 242; auff der 
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152. im Geſichte 
Waſſer der Koͤnigin in Ungarn 
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Zunge 
4 157 


ai ER 406 
Waſſerbruch 356 Waſſerſucht 165 Weißer Fluß 446 


Wermuth⸗Wein 362 Oel 
Woͤchnerin / wie zu tractiren 321. Diæt 
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1099 im Pericärdio 
Wurm am Finger 


ne 292 gifftige 287 2 7 Nerven 


Zahn⸗Kranckheit bey Kindern 353 Schmertz 
Zaͤhne angefreſſen 146 ſchwar ze 
ahnfleiſch⸗Geſchwulſt 147 Geſchwuͤre 
apffen ſchlaff und geſchoſſen | 
eichen blaue im Geſichte 
Zipperlein 96 Zittern 91 Zittermaͤhler 
Zungenband 150 auffgeriſſen 15 1 Geſchwuͤre 
Zuſammenklebung derer Augen⸗Lieder 
Zuſammenziehung der Lufft⸗Rohre 
Zwang 20 ſchwangerer Weiber. 
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Wuͤrmer kleiner Kinder 350 im Ohre 136 im 
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